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Vorbemerkungen. 



1. Der erste und Sau^h^ dieser Schiß 
iringt eine VervoUsiändigung der GedüMe und die 
Bibliographie der Vruchschriflen des härmten Hu- 
manisten Rudolf von Langen; sodann ausser a«- 
derweitigen literarischen und liographischen Nach- 
richten hinsichtlich des Münsterischen Humanismus 
— besonders, tüs historische Schwerpunkte, dessen 
JEünfluss auf die Denk- und JHchtungsweise, <mf die 
spätere Historiographie, die Gründung von Pressen, 
Schulen und l^liotheken, dessen Eingreifen in die 
verschiedenen Stände und Studien und Pflege hei 
dm Fraterh&ren. 

2. Der zweite Theü behandelt <üs Anlage die 
vom HaupUhfüe etngdeitete Druckergeschichte 
Westfalens chronologisch nach den v^schiedenen 
Druckstätten, und ewar eingehender mir in den Artr 




•.gcAe der geschicMichen Bedeutung ana 

Uen wtvrde das Press- und Bächerwesen Mü. 

'ührlicher in seinem äussern und inn&it '. 

jelegt. Die Frühdrucke Münsters und ai 
., jiumal jener, wdcJie im Schatten 

ulen erricMet wurden, greifen vervoüstäm 
hesiäiigend in die Resultate des Hawpt 
so dass beide Theile sich gegenseitig er$ 
im Werthe heben. 
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5. Die Ännierkung6n ^nd stdlenweise zu 
ien Excursen angeschwollen, um Stoffe, 
i dem Texte bezeichnet, aber ihm steh nie) 
rea Hessen , (Asxithun : so die Geschieh 
insterischen Dombibliothek, die Studiengeget 
■ Theologen, biographische und literarisch 
üungen, die zeitige Werthschätzung von 
riften gegenüber den Drucken, Titelkopien 
mter oder historisch denkwürdiger Druckse 
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katholische tvie evangelische bis 1800 und zwar jene, 
die nicht bekannt waren, in genauer bibliographischer 
Beschreibung. 

4. Wichtige locäle Erscheinungen in dem Press- 
wie im Literaturwesen wurden durchgehends an die 
entsprechenden der allgemeinen Geschichte gelehnt 
u/nd damit füglich auch ihr angereiht. TJeberhav^pt war 
es das Bestreben des Verfassers, keine Anstrengungen 
und Kosten zu scheuen, um die Schrift dem vor- 
gesteckten Ziele in Inhält und Form möglichst zu 
nähern, und dafür das gelegenere und fernere 
Quellenmaterial, handschriftliches wie gedrucktes, was 
nur irgendwelche- Ausbeute versprach, heranzuziehen. 
Erheischte die Bibliographie die Bewältigung ei/nefr 
grossen Masse von Druckstücken, so gebot die Verarbei- 
tung des Stoffes, oft ganze Schichten von Literatur 
durchzusuchen , um ein paar geeignete Kömer zu 
finden — und wie oft noch vergebens ! Dennoch dwrfte 
des Lehrreichen, Neuen und Wichtigen nach ver- 
schiedenen Seiten so vieles erzielt sein, dass die 
Arbeit auch andern Zweigen der Geschichte, zumal 
der Culturgeschichte, und dies in weüerm, als rein 
landesgeschichäichen Umfange, Bereicherungen zur 
führen möchte. Eine kurze Lnhaltsangahe im An- 
fange und ein alphabetisches Sachr und Namenre- 
gister am Ende, welches andere Hände eingehend 
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Vorgearbeitet haben, werden über das Gänse wie das 
Einzelne leicht Auskunft geben. 

5. Je nach dem Werthe sind die Druckstücke 
genauer und vollständiger hindchüich der Bibliogra- 
phie, Besonderheiten, Fundorte und Besitze beschrie- 
ben — bei den spätem deshcdb auch nach diploma- 
tischen Grundsätzen*) die römischen JakreszaUen in 
arabischen wiedergegeben; wenn andere gleichwerthige 
Stoffe eine mangelhaftere oder abwdchende Behandlung 
zeigen, so hat sie der Verfasser eben nicht nach dem 
Augenschdn, sondern nur so, wie sie in anderweüi' 
gen QueRen, schriftlichst Mitthmlungen, gedruckten 
v/nd ungedruckten Bilcherkatälogen vorläge^, aufnehmen 
und benutzen können. So lange zumal ältere Werke 
nurdefect dtirt oder in den Katalogen charcücterisiri 
werden, geht leider dn Thdl des rdchen urkund- 
lichen Gehalts, den jeder Büchertitel birgt, 
für den Leser verloren, besonders wo die Originalien, 
faUs sie noch erübrigen, mdstens Ephemeriden ge- 
worden, oft kaum habbar und so leicht dem Vergange 
ausgesetzt sind. Wo ferner dn deutsches Druckstück 
in Antigua gesetzt ist, liess die Qudle erdweder dessen 
Schriflcharcßder unentscheiden, oder es kam anjerur 



*) G. Waitc, in A. Historischen Zeitsclirift herausg«;. von 
H. V. Sybel (18G0) 17, 442. 
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Stelle auf das Bibliographische nicht an; sollten. den^ 
noch UngleichmässigJceiten aufstossen, so dürften sie 
entschuldigt werden mit der verschiedenen oft im 
Manuscripte kaum genauer zu bezeichnenden Schrift 
des Satzes, der sonst hoffentlich übersichtlich und 
stufenmässig die einzelnen Theile des Gesammtteodes 
je nach ihrer Competenz ausdrückt. Zuweilen war 
auch die Unebenheit in der Orthographie der Namen 
nicht zu umgehen, indem hier die moderne, dort die 
Schreibweise der Quellen, die ja oft in einem und 
demselben Worte variirt, Beachtung verlangte. 

6. In der Anlage stützen sich die Nachrichten 
über den Westfälischen Messverkehr auf den herr- 
lichen : Codex Nundinarius Germaniae literatae bise- 
cularis. Mess-Jahrbücher des Deutschen Buchhandels 
von dem Erscheinen des ersten Mess-Kataloges im 
Jahre 1564 bis zur Gründung des ersten Buchr 
händler-Vereins im Jahre 1765. Mit einer Einleitung 
von Gustav Schwetschke. Nebst drei Tafeln Fac- 
similes. Halle. G. Schwetschke- s Verlagshandlung und 
Buchdruckerei 1850, in Fol., mehrere der nicht be- 
legten Angaben über das Münsterische Druckerwesen 
auf die statistischen Aufzählungen von J. Niesert : 
Beiträge zur Buchdruckergeschichte Munsters. (Mit 
einer Steintafd) Coesfeld, 1828 in Commission bei 
Bernard Wittneven, und auf dessen : Fortgesetzte Bei-^ 
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träge zu einer BuMrmJcergeschkhte Münsters, dar 
setbsty in Ctymmission der Bieseschen Buchhändltmg 
1834 — beide Stücke in Jd. 8^. Es lassen sich 
auch die Nachrichten, welche diesen Schriften ent- 
stammen, leicht gemäss der Jahreszahl auf dieselben 
zurückführen, weil sie chronologisch geordnet sind 
und die Messjahrbücher noch innerhalb der chrono- 
logischen Sau^ttheüung die einzelnen Bruckorte, und 
unter diesen wieder die Namen der Drmker und 
Sondier, älphabethisch aufführen. Namentlich stützen 
sich die cursiv gedruckten Theüe der Anlage, sofern 
sie eines andern Beleges entbehren, auf diese Arbeiten 
und auf Bücher titel. Biese Quellen aber an jeder 
betreffenden Stelle oder gar die gesammten Bdege 
aus denselben für das meist ganz kurze Besultat 
im Texte anzuführen — würde den Raum tmd 
die Kosten der Schrift bedeutend vermehrt u/nd 
die Gitate der Titel, so gern auch der Verfasse die 
Beweise aufbewahrt hätte, zu einer Art von Biblio- 
graphie Westphdens umgestaltet haben. 

7. Wesentliche Beiträge Anderer, mündliche oder 
schriftliche, habe ich mit deren Namen, wie gedruckte 
Quellen, rechtorts bezeichnet; allen wackem um die Ar- 
beit verdienten Männern meinen herzinnigsten Bank 
und an dieser SteUe namentlich Sr. Exceflenz, dem 
Ober -Präsidenten von Westfalen und Curator der 
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I Königl. Akademie eu Münster, Herrn von Kühl- 
I Wetter, durch dessen an hoher Stelle erwirkte Geld- 
' beihülfe die unverkürzte Durchführung des Druckes 
gesichert wurde. 

Nachzutragen wäre : 
Zu S. 27 MnsickÜich der Schriften des OUverius 
dt« Angabe des Frid. Mathias Driver, Biblioth. Monasle- 
1799 p. 115. : Dicit de Olivmio Bemardits de 
Mdümcrot, ^us de Orienialihus rebus Historiam hactenus 
ineditam in pergameno ipsius Oliverü aevo vel circiter, at 
ckaracteres indicio sunt , scriptam extare apud Dodorem 
medicinae Bottendorpiutn juniorem, qui editionetn propediem 

I se adomaturum promisü. — S, 48 Z. !S7 ist in dem 
Worte Botlickerws ein t su streichen, Zeile 31 statt „ Wd- 
lingJtüusen" WdlinghoUhausen su lesen. — 5. 53 In- 
schrift 2 , als Vers d einzuschieben : haid ons versmolten 

\ alle gaer. — S. 65. Im opus opus ckron. et histor. Circuli 
Westph. 1656 berichtet auch Stangefol IV p. 14 über Langen 

I nach Triitenheim uud Pantaleon, III, 538 über Langem 

, Sumani^enschule nacA Cliyträus. — S. 73. Die Bocks 
eu Werl erschein^i später als Erbsäleer. v. Steinen 
Westf. Gesch. XXX, 1210. — S. 115. Der Dortmunder 
Patrigier Caspar Schwäre , dessen Spuren änmal genau 
verfolgen wären, besass angeblich auch Plinii XX vo- 

ylumina de bellis Oermanieis. Monumenta Paderbomensia 
£Idit. Elsevir. 1672 p. 72 , «nd wird von Meibom SS. 
rer. Germanic. I, 376 genannt vir iiobüis et in omni an- 
tiquitate praeclarissime versatus. — S. 130. Der Drucher 
Joachim Wesival stammte vielleicht durch seine Ahnen aus 
Westfalen, er selbst mit Gewissheit aus Stendal. Goetee, 
Aelt. Gesch. der Buchdruclcerkunst in Magdeburg I, 14. 
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ris et Ludovici homJcen sodorum. Anno Domini mülesimo 
CGCCCXrilL die XXVIIL Novembris. Laus deo; 
dann folge das Kölnische Wappen mit der Inschrift: 
Fdix Colonia. Ludovicus HomJcen. Das Brevier toar 
demnach ein Kölner Verlagsartilccl und Pariser Druck. 
— S. 176. Rud. Nagel, welcher das Musikalische des 
Münster. Gesangbuchs von 1677 bearbeitete, zeichnete 
C. Z. A., was nach Jos. Annegarn, Kaihol. Kirchenr 
gesänge 1833 S. II bedeutet: Gustos eu Altlühnen. — 
8. 228 sind die Druckorte Steinfurt und Siegen hinzu- 
zufügen , so dass die Gesammtzahl der westfälischen Of- 
ficinen zum Jahre 1817 wenigstens 24 ausmacht. 
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Der Haupttheil. 



Ich beabsichtige, nachstehend in ungezwungener Folge 
eine Beihe, den Münsterischen Humanismus und zunächst 
dessen Mittelpunkt, Rudolf von Langen, betreffender Bei- 
träge zu liefern, die zwar vorzugsweise die Literatur und 
Bibliographie, daneben jedoch biographische und sonstige 
Mittheilungen umfassen werden. Die besondere Werth- 
schätzung des Bibliographischen erscheint nicht nur natür- 
lich und geboten, insofern gerade zu Münster der Huma- 
nismus mit der Typographie aufkam oder vielmehr durch 
sie die ersten Erzeugnisse in die Oeffentlichkeit brachte, 
sondern hinsichtlich der Langenschen Druckschriften schon 1 
längst um so mehr angezeigt, als sie solche Seltenheiten ] 
geworden sind, dass sie sich auf den grössten Bibliotheken ' 
kaum ausnahmsweise finden'*'). Um diese Aufgabe im 
Gesammten zu lösen habe ich das Material aus hand- 
schriftlichen und gedruckten, mehrfach abseits liegenden 
Quellen zusammengebracht; das werthvoUste bot jedoch, 
besonders in Absicht auf die altern Drucke, die Königliche 
Paulinische Akademie- und Provinzialbibliothek zu Münster 
in ihren reichen, seltenen oder einzigen Schätzen. So wird 
hoffentlich vorliegende Schrift in dem seither erkannten 
Bilde des Münsterschen Humanismus hier die Züge be- 



*) A. Buland im Bonner Theolog. Literatnrblatt (1870) Y. 
434, 436. 
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Jedoch war aucb eine andere Schlussfolgerung mög- 
lich und nahe gel^t: wenn man statt des brevt^ das opu3 
betonte , dann kam wohl ein Gedicht von mehr, als fmi 
bis sieben Distichen heraus. Die Paraphrase schliesst auch 
nicht ab, sondern sie ist wie das Gedicht, in jenem Eiem- 
plar, unterbrochen , liegt also nur unvollständig vor. Sie 
ist mit vielen, doch unschwer aufzulösenden Abbreviaturen 
gedruckt und verdiente von Neuem veröffentlicht zu wer- 
den , nicht bloss um den Inhalt eines so gut wie völlig 
rerklungeuen Druckes zu achten, sondern um damit eine 
Probe zu geben, einmal wie nahe sich bei den Neulateinern 
gebundene und ungebundene Rede berührten, sondern mit /: 
wie leeren , äusserlichm Phrasen damals die Erkläiusg 
eines Dichters abgethan wurde*}. 

Die Drolshagensche Schrift liegt mir vor in 
dem von Pannet benutzten, defeeten Exemplare der Pau- 
iiniscben Bibliothek und vollständig in einem seit 1842 
dem Pfarrer Schraälling zu Münster gehörigen Drucke, der 
die sechste Stelle eines sieben Stücke umfassenden Sam- 
melbandes einnimmt; eine genauere Beschreibung derselben 
dürfte um so gebotener erscheinen, als ihr Druck zu den 
grössten Baritäten der Humanistenliteratur**) Westfalens 
zählt. Sie hat 4» Format und 22 Blätter. 

Fol. la. In Hörn» dflicaB Ilnftris | ßodolplii Langij poete Lan- 
(eati omatirrimi oipla | natio Petri. n. Dcolfhagij | (]| Inoiafdeni 
Bodolphi Elegian ad rcam crucem | elfiirain atq; Carmen OstringSs 
fepte capitalia cri | mina et eof remedia In Carme de uoctua. [ 
<]| In EpitaphiQ diui Alberti Magni Eatifpoö (sie) | pontificia a 



*J Dr. A. DSring, Programm des Gymaasinma und der Beal- 
Bcbnle zn Dortmund 1872 , S. 22 bringt davon einzelne t 



■*) Leben und Wirksanikeit Drolahftgens bei Dr. Ä, Döring 
a. a. 0. S. 16 ffi, Seibertz, Westt Beitr. 1819-23. II, 38 ff. 
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Laoffio elegantirrime itflatü. Petri. n. | DroUhagij | 

Quifquia amas chriati : gemitna UmCtaqt notre 
Innnmeros poenaa rnpplidamqi dei 
Qne tulit utque eracem qua Tolnit tsrtora ditis 
Bqc ades et LoDgi cetae Fijqi lyr&m. 
Dieser Titel bedeckt die obere Hälfte der ersten Seite, 

die untere ist frei. 

Fol. Ib. <1| Petma, N. DrolChagins Joäni Manuellio fuo | inge- 

nnay artin magiftro Salntem dicit ] ; 

fls folgt dann die Dedication*), die Fol. 2a achliesst .... 



fr 



*) Da Parmct a. a. 0. S. 116 nui den das Epitaphium inagni 
Alberti betreffenden Theil hat dmcken lassen, geben wir die Dedi~ 
cation hier onverkürzt nnd zwar mit Änflösang der Abbreviaturen 

dl Petma N. Drolfhagins Joanni Murmellio Tno ingenuaf 
artiü magiftro Salntem didt. 

(D) Edi aQperioribua diebns ad te litteras, amantissime Joannes, 
qua» an acceperis, an ne , mecum tacitns repnto. Solent (ut probe 
nosti] tabellariia plnribns littere dari, qnas ant ignavia, negligentia 
ant furoro quodam invidie reddere curant minime itidem mihi fac- 
tom esse arbitroi. Vidi interim et legi opaacnla tua de verbomm 
compositione inacripta quam «tilissinia, qne nnper in Incem edide- 
ras, et plura alia tum oratione, tum cannine coiitexta. Qnamobrem 
non possum tibi non gratulari , te tantnm apicem aacendiase et 
ntroqne genere acripsiase , quod neniini adfiuc Greconini (Cicerone 
anctore primo offidomm) contigiaae Tidemns. Sed solum Ciceroni 
et Demetrio inter priacoa aaltem attribuimua; opinor equidem, te (ut 
loco absim) non labra tantnm prolniaae in Heljcone et fönte cabal- 
lino, sed totnm caput corpaaqne , quandoqnidem qni tantia curia, 
negotÜB et occupationibna quottidie conficeris, adhac lectu dignia- 
aima in mediam affers posteriaqne commnnicas. Ne igitur plaribos 
(qui omnibca omnia invident pieter invidlam) adnlari magis (qnod 
piocnl absit) , qnam TCrnm dicere videar, ailentio tranaeo preclaraa 
tnaa landea, ingennoa mores, benevolum animum et oommnnia stn- 
dia, qnibns me pnlcberrime, qaam apnd voa aDditx)r essem, et alneris 
et omaTeria. Nunc ad inatitntniD nostram Teniamna. Ego hac 
tempeatate (Deum Optimum maiimumqne testor) non minoriboa no- 
lestiJB et laboribas (quamquam impari emolumento) Confidol at^ae 
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Tale me Bma. atq; nostro Bodolpho wettphaliae [ glorie commenda. 
Ei Zwollis. Addo natalis H&l HCCCCCT. | qninto calendaa Äpnlei. | 
Fol 22a, HermänS buCcM9 nobil'TateB Rodolpho Lägio the | ologo, 
ph'o oratori et poet« ornatirfio EnchariTticO | . . . . dl Finls per mo 
Riehardum paftaet. Aimo döi. M. { CCCCC. V ; decima fexta Aprilia. | 
Die Gedichte und die Signaturen zeigen eine grosBe (go- 
thieche) Type, die Widmungsbriefe im Anfange, die Para- 



tni (sie) motnB «t cihortatus tuo eiemplo licet imp&i doctrinae tanimi 
dotibns elttcubravi et in nnnm collegi commeDtarioloa, qnoa pnllos 
gallinaceoa placnit appelUre in horaa Dominice passionis Rodolphi 
Langij eqneatris ordinis Tili ac poete celeberrimi, atqne in elegiam 
eiosdem in sancte cmcis firtotea et landes effasam, que non minus 
elegana est, quam salabria. Hob itaque pnlloB, qnoB demnrn licet im- 
plnmes et qnud abortiros peperim, cui potisBimum dedicarem, nemo 
ftlins mihi cbarior, tna humanitate, occnrrebat. Tibi igitur amico et 
faatori integerrimo illoa dieavi. non quasi taaa Btomachna illis de- 
lectetnr , qniim lantioribas et delicattoiibtiB (dod dnbito) veGcatar, 
sed qanm illos patentibua domibna in patricininm sinnniqne tnnm 
benigno Tultn anapicias ac ab iiaportunis Tultnribna, milris et bar- 
pijs tneariB defendasqne. Qnod ai a te factum iri intelleiero, dabia 
mihi calcar ad maiora congcrib«nda ; sin minua dabis frenum arcendi 
ingenij mei imbecülitatem et animi temeritatem ac andaciam. Ad- 
jnniiinnB dcmnm eiplanatiunculmn perbrevem in epitapbinm magni 
Alberti noetri doctoria profundiaBimi ab eodem Eodolpho Langio, rate 
inaigni, non minus lepide, quam eleganter lueum ; quod si aliquando 
tnonun anribus preberes non parvo honore laudeque nostrum il- 
Inm Albertum omninm recte philoaophantinm principem affleeres. 
<f I Yale, me ama atque noatro Rodolpho, Weatphalie glorie, oommenda. 
Ei Zwollis, anno natalis Domini 1505, quinto calendas Äpriles. — 
UnrmuUinB .erwiderte die Artigkeit* in einem Briefe an Petms 
Nebemiofi Drolsbagina praeclar. bon. art. Prof. d. ex urbc Monaste- 
riensi, Vlll'Calend. Februar. 1509 auf dem Titelblatt« der zweiten 
Auflage AntonÜ Mancinelli Tersilogna, jam multia in locis recog- 
nitas et aoctns per JoBephum Horlenium adjectia . . . commentarüs 
.... Joannis Marmellii Ruremondensie. H. A. Sihard, Geschichte 
des ffiederaufbiahens wiBaenachaftlicher Bildung, Tomemlich in 
Teutacbland (1832) DI, 133 und üBring a. a. 0. S. 23, die in- 
dess in der Titelangabe nicht übereinstimmen. 



phrasen, die theils zwischen den Gedichten theils unter 
denselben hinlaufen, eine kleinere und theilweise stark ab- 
breviirte Schrift. Das defecte Exemplar der Paulinischen 
Bibliothek bricht ab in dem Epitaphion Langens und zwar 
mit Fol. 18b, so dass der grösste Theil dieses Gedichts 
und Drolshagens Tetrastichon ad pios lectores fehlen; es 
zeigt femer auf den meisten Seiten Interlinear- und Band- 
glossen und , die beiden ersten Seiten ausgenommen, alle 
von einer Hand. Leider hat man später, wahrscheinlich 
als das Exemplar mit anderen in einem uhverzierten 
Schweinslederbande verbunden wurde , die breiten Ränder 
oben und an den Seiten so stark beschnitten , dass 
auch die Randglossen verstümmelt und nunmehr un- 
verständlich sind. Das vollständige Schmüllingsche Exem- 
plar hat dagegen die breiten Ränder und mit den übrigen 
Stücken den mit Zierstempeln versehenen alten Einband, 
sowie die Inschriften über seine früheren Besitzer. Dar- 
nach kam es 1612 in den Besitz des Geistlichen Joannes 
Heggeman, der zuerst Kaplan in Lüdinghausen, von 1614 
— 1654 Kaplan der Lambertikirche, dann Domvicar zu 
Münster war , und von diesem durch Schenkung an die 
Bibliothek der Kreuzherren zu Bentlage bei Rheine : An- 
no 1648 Joan. Hegeman vicarius summi templi Monaste- 
riensis donavit hunc libnim R.R. D.D. F.F. coenobii Bent- 
lagen incinnerati*), ut ipsius (praesertim demortui) memi- 
nerint in sacriticiis quotidianis^. 



*) Von den drei im Viereck nördlich an die jetzt verschwun- 
dene Kirche des 1437 an Stelle einer über 400 Jahre bestehenden 
Kapelle (Tross Westphalia 1826. S. 302) gegründeten Kreuzherren- 
Convents (Chron. Bentlag. ap. Schaten, Annal. Paderb. ed. alt. II, 
436) zeigt der Westflügel in einem Schilde über dem Portale fol- 
gende Inschrift des 17. Jahrhunderts: Ad majorem Dei gloriam et 
s. crucis honorem aedificium huius monasterii ad orientem situm 
exstructum est ab anno 1463 usque 1466, ecclesia cum appendice 



Was nun das Langensche Epit-aphion augeht, so bemerkt 
Farmet a. a. 0. S. 117 mit allem Fug, Albertus Magnus 
.mässe Gegenstand der Bewunderung und des Stolzes des 
neu erwachten deutschen Humanismus gewesen sein, da ihn 
ausser Langen auch Murmellins in Gedichten feiere und 
Drolshagius führe noch ein Epigramm in drei Distichen 
eines Henricua Gebelius an, welches denselben Gegenstand 
behandele*. Letzterer ist aber, wie schon die verschiedenen 
Typen G und B des Drolshagenschen Druckes erweisen, 
als Bebellus stu lesen und kein anderer, als der bekannt« 
schwäbische Humanist Heinrich Bebel*). 

Welchen besonderen Anlass Langen hatte, in einem 
Epitaph den Ruhm des grossen Albertus zu verkünden, 
Iftsst sich OUT mit Wahrscheinlichkeit angeben : wäre es 
das auch andere Humanisten beselende Streben gewesen, 
einen grossen deutschen Mann, dessen segensreiche Or^ 
densthätigkeit sich auch nach Westfalen erstreckte**), zu 



Ut«rali ab anno I4G8 uaque 1484, aediflcium ad aquUonem situm 
ah a. 1499 UBqne 1504 iDclneive. Hoc vero coepit aedificari 
1645 poatridie SS. Petri et Pauli , perfectum 1657, cum omnia 
Ao. 4T B Suecis incinnorata jam reparata easent. (Vgl. M. G. Q. I. 
821, III, 316). Die gleichzeitige Einäacheraog dei Stadt Rheine 
imd den ZuaammenatosB der Kaiserlichen und Schweden eraahlen 
Erhard, Geachichte Münsters 1837 S. 469. Johan Hobbeüng. 
BeBchreibnng dea ganzen Stifts Münster hersusgegehen von J. D. 
y. Steinen 1742 S. 74. 

•) Deaaen Leben bei Com, in Erach und Grobera EncyclopS- 
dia (1822) VUI, 274 ff. K. Hagen, Deutschlands liter. u. reUgiflae 
Verhältnisae im Befonuationszeitaltor 2. wohlf. Ausgabe (1868) I, 
381 — 408. Erhard, Geachichte des Wieiteraufblühena wisaeuacfaaft- 
lichor Bildung, Tomohmlioh in Deutachland fl83'2) III, 141. 

*•) Albertus richtete 1252 daa Franenkloater Paradies bei Soeat 
ein. Vgl. Quellen der Westfälischen Geschichte. Herausg. »on Joh. 
Suih. Soihertz I, 1— 13, Seibertz, in der Zeitschrift für westf. Gesch. 
n. Ältcrthmnskunde XVII, 267 ff. Vgl. auch die Urk. d. J. 1275 
im Weatf. Utkonden-Boche III, 9G5. 




^ 
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ehren , so hätten sich ähnliche YorvrMe unzUiIige finden 
lassen; war es 1480 die zweihund^tjährige Säcolarfeier 
seines Todes , so begreift man nicht, wie das Epitaph in 
der 1486 zu Mitnster gedruckten Sammlung der Langfi- 
schen Gedichte fehlen konnte, die der Dichter doch wohl 
selbst veranstaltet hatte. Und dennoch muss man auf die 
genannte Säcnlarfeier zurückgehen; denn war Albertus 
schon dem Dante und dann dem italiänischen Humanismus 
eine so hehre, gefeierte Persönlichkeit, dass selbst der Car- 
dinal Bembo seiner in Versen gedachte'*'), ao hatten die 
Deutschen und besonders die Humanisten bald näherlie- 
gende Ursachen, einen Albertuscult ip allseitiger Weise zu 
begdiien und zu befördern. Nachdem die Presse und na- 
mentlich die Kölnische seit 1472 **) eine Reihe yon Ww- 
ken des h. Albertus wiedergegeben und damit plötzlich 
aller Welt immer grössere und anziehendere Beweise seines 
Wissens yor Augen gestellt hatte, steigerten sich die alten 
Traditionen der Stadt Köln nach 1480 zu einer weiteren 
mit frommen Uebungen verbundenen Säcnlarfeier, «und als 
dann 1482 in Folge der wachsenden Devotion die Eröff- 
nung des Grabes geschehen war, als man die Leiche im 
Ganzen noch wohlerhalten gefunden hatte und als mehrere 
Heilungen am Grabe des Seligen geschehen waren, wurde 
mit Erlaubniss des Papstes Innocens YIII. ein Officium zu 
Ehren des Albertus verfasst, ein Altar errichtet und sein 
Sterbetag alljährlich in den Klöstern zu Köln und Begens- 
burg feierlich begangen****). Fortab bemächtigt sich die 
Literatur und namentlich die Kölner Presse des Anden- 
kens und der Feier des Mannes : 1486 erscheinen die 



*) JoacL Sighart, Albertus Magnus. 1857, S. 274, 
**) Vgl. Graesse, Tresor de livres rares et pr^cieux 1, 54 £ 
***) Sighart a. a. 0. 8. 285 f, das Jahr der Grabeseröffnung 
S. 262. 
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zu Köln I, 116 No. 317 und Hain, Kepertorium Biblio- 
graphicum J, No. 465 (eine oberflächliche Panzer, An- 
nales Typographici I, 321) ; — eine eingehendere wird hier 
deshalb am Platze sein, weil damit die Stelle des Epitaphs 
deutlicher hervortritt und der Druck Ebert und selbst 
Graesse entgangen, also wohl sehr selten ist. Sie soll 
Mer nach einem in einem Sammelbande befindlichen Exem- 

s 

plare der Königlichen Paulinischen Bibliothek zn Münster 
erfolgen : 

FoL la. Liber de mnliere | forti veuerabilis domini Alberti 
magni. ordinis fratrü pre | dicatoy qaodä epifcopi Ratifponen. ma- 
terias StinSs frugi | feras. varijs facre fcripture docnmentis fiil- 
citas. predicato | ribiLB yerbi dei ac fancte contemplationis arcem 
diÜgenti | bus maxime proficuas. (gotische Type.) 

Epigramma ad librum (von einem Humanisten?) 

Sis licet ethereas liber emittendus in anras 

Forfan & ad doctos fepe habitnras iter 
Fac precor ; ipfe Tiros verfaris abi inter honestos 

Leta verecüdus ne ruber ora notet 
Forte quis auritus fi te ceciniffet : ocellos 

Jam merito poteras occuluiffe tuos. 
Nüc oonftet magnü cum te cecinirre : recondis 

Et tegis oppofita turpins ora manu 
Te liquet Albertü manibns cndiffe difertis 

Quo vis in terris doctior alter erat. 
Te decet obfcaris minime latitare locellis : 

Nomen habens forti de muliere tnnm. 
Vade foras mnltis mnlier focianda maritis .: 

Quid recubas gelido fola relicta toro. 
FoL Ib. Manuductio in tabdlä | 

Diese reicht von Pol. 2a— 23a. — Fol. 23b : 

(Jl In magna Albertum TenerabilS rareq^ yirtutis ponti | ficem . . • 
(jj Epitaphion (Langens), 

welches reicht bis 24b. 

Fol. 25a. Incipil^ liber domini Alber | ti magni ordinis predicft- 
torü. de moJiere forti 



. • . • 



FoL 149b. (JI Explicit liber venerabilis dni Alberti magni 
ordinis | predicato^ de mulieri forti intitulatus. iam primfi in In- 
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eon I prodiena. in q«o 9tiiieiir aUqae netaplioi« Colfinirffme oami | 
tat Terbi dei r«iiinatorib9 MoommodfttirriiM Cm9 fl q*is pvm | cticiw 
habnerit. qnlt« Tirtntis fit oognofcet. qoia ad divide 1 ^saxn anä 
anetoritate nO eft in aliqno opere alicnios doctoris ] mocliua nobilior- 
ImpressoB Colonie opa atqt impenris bo | nefti nri Henrici Qaentell 
cinis «iofdem. Konis maij. An | no domini Mi]l«eiiiio 
MSnia BonagefiBM nono. | 

Fal. löOa. Ineipiant orationes nanefabilis doc((ms Alberü 
or I dinis fratrd pdicatoy: . . 
Fol 160a. Finis 

Cedite fallaces procul o procol efte propbane 

Circe, Pafipbe» Pentbelilea Yenns 
Fortis adeft mnlier : f^yis fit moIKs at aer 

Mollis amore pio : fortis amore dei 
Casta Snfanna : Jndith fortis : pmdens Abigaijl 

Quicquid landis babent hec cnmulata tenet 
En mnlier fortis yincla obtraneans tibi mortis. 

Fortia : Fortis eas rictor nt aftra petas 
Fortior ut valoas fortem banc pro coiuge pofcas 
üt pnlcre binc prolis effidare pater. 

160 Blätter in 4^mit Signaturen, (auf Blatt 2 aa 11) 
doch ohne Blatt- und Seitenzahlen, die Seite zu 40 Linien. 
Auf dem Titelblatt, Bl. 23 und 24 grossere, sonst kleinere 
lateinische Typen. Das Papierzeichen ist ein Krug, das 
Papier weiss, die Schrift reine Antiqua. Der betreffende 
Sammelband umfasst acht StAcke, darunter mehrere im 
Anfange des 16. Jahrhunderts geschriebene, und zählte 
früher zu den Schätzen der Franziskaner in Hamm. 

Ich gebe nun Langens Gedicht nach diesem altem 
Drucke und bringe die unbedeutenden Varianten des jun- 
gem Drolshagenschen Textes, wo es mit der breitai Para* 
phiase die Seiten 18a bis 21b füllt, in die Anmerkungen. 
Die Abkürzungen und die Note & sind aufgelöst, die 
schwachen Endungen wie bei Langen und den meisten 
Humanisten beibehalten; die Interpunction ist durch eine 
sinnentsprechende ersetzt. 
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In ma^fitum Albertum venerabilem nreque lirtutis 
pontifiicem, qui vivendi regulam in sacro predicatorem oiv 
dine professus apad Paimosr sompta infula magistrali, in 
omni humana philosophia litterisque divinis eminentissi- 
mns evasit qnemque eximia vite mundicia fulgentem sua- 
que etate omnes ingenio doctrinaque superantem hoc loco 
Germania totius ckrissima Agrippinensis Colonia optimo 
jure sepultum seniat. 

q| EPITAPHION. 

m lUostris ac magnificus dominus Bodolphys Langius 
ecclesie M<masierien8is cano'nicas nuUi hac tempestate in 
humanitatis arte secundus, qui vel Demoetlieni preripuit 
ne solus orator esset, scripsit 

(H) Actenus ingressus sacra hec subsiste viator 

Ad tumulum, magni qui tegit ossa viri. 
Grecia iactabat magnum qui vicerat orbem 

Clara ducem : virus quem babilone necat 
Pompeio tumuit magno pulcerrima rhomai 

Abcidit phario cui puer ense eaput. 
Sustulit hos hello seva & formidine magnos 

Mors dedit infernis volvier (sie) hosque focis^). 
Hie magni Alberti celato noarmore cemis 

Ossa viri, cuius Spiritus astra tenet, 
Astra, sed et solis superat quoque luce dioruscum ^) 

Et iubar et flammas igneus ille pater. 



1) foris. — 2) coruscum. 



^SgfTfflfflä magni hinc rutilantia sidera celi 

Sejiteno Stellas vicit et orbe vagaa, 
Sed varium liquit nature munua opusque, 

Quo peripateo principe maior erat. 
Sustulit Iiinc animi vires, iuvat acris olimpo 

Ingenii dotes explicuiase alias, 
Quoque apei'it novies ardeutis in ordine celi 

Distinctus aedeat spiritua ante Deum; 
Laudibus invigilut siunme genitricis et orbis, 

Dum celi Doraine *) virginis edit opus, I 
Qae sese oranti iuveai tarn clara videndam j 

Obtnlit; hine nionstrans relligiouis iter, i 
Majestas, que sacra tenet, secreta resolvit || 

Tota evangelij, defluit unde salus. 
Tutus ab insidijs lectus Salomonis ut esset, 

Perfidie gladium strioxit in ora minax. 
Ut bellator erat fidei, congurgit in enaem 

Victor : ut hereticum pellat ab orbe nephas 
Ore tonat, quanto precelsa ad pulpita doctor 

Emicat et quaoto fulmine parisijs^), 
Dum mutum mugire bovem, quo vastus et orlj 

Ceu tonitru docuit concutiendua erat. 
Htiius in excclso quantum censistere phas^) es 

Pectore : se totam tbeologia locat. 
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Quoque ratispona presule digna fuit. 
Hoc decns eternum maiores suevaque telliis 

Milicie cuius signa tulere dedit. 
Magnus erat ; forma celsus ; virtute choruscus ; 

Doctrina exundans : hinc trimegistus erat. 
Terra premit lybies^), asie tegit utraque magnos; 
Hie magni, celo spiritus, ossa manent. 

Ad urbem Agrip- 
pinensem *). 
Aurea que retines felix diademata regum, 

Agrippina rabens sanguine Gerionis, 
Virgineos ostri calathos et.lilia serv^s, 
Magüum hunc presulibus iungito clara tuis. 

TELOS. 



1) libijes. 

*) Dieser Schlass fehlt im Drolshagenschon Texte. 
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Ooncinnat sparfa, que iacuere prius. 
Lndgeri innnmeras virtutes optime lector 
Perlege. Sed meritas redde vel Ipfe grates. 
Fol. Ib enthält: (\\ Jofephi Horlennij*) SegeneQs ad caCta 
1 1 püdicCL lectorem Decastichon | .... 

C]l EiuCdem ad Joänem — , Cincinniü Lippienfem | prefbytenim Di- 
stichon .... 
C|| Ortwini Gratij *). ob primä a parnulo educatio | nem Daaentrien- 

fis cognominati. natOe tn MonarterienCis i Agrippinenfis phi Epi- 
gräma. 

Auf Blatt 38a macht den Schlass: 

In facratiffimi diui Lnd | geri Confefforis ac pontificis natalem 
Hymnns | Saphicus : Adonins Joannis Cincinnij, 

10 Strophen lang, in 2 Columnen gedruckt, schliessend 
mit I Exest | . 

Fol. 37a bringt hinter der Conclusio totius operis 
und vor dem mit 7 Versen auf Blatt 38a reichenden Uf- 
fingi monachi werthinefis . . . carmen die Angabe: 

C|l Explicit Liber de vita. conner CatOne. z miracn | lis Canctif- 
Gmi Cofefforis atq^ pOtificis diui Lud i geri. Monafterienßs eccleße 
prothoepl. in Infigni | Monasterio werthinöfi ex cöpluribg eig scripto- 
rib9 I iam in iustam Historiam deducta. In anno dni | M.CCCCC.Y. 
Colonie in officina Iräria inge | nuo^: libero^: Quentell. | 

Niesert, der frühere Besitzer des Exemplars (seit 1808) 
bezeichnet dessen Werth inschriftlich mit den Worten: 
hinter rarissimos**. 



manice Kruyshair, Kraushaar sonat, ut ex inscriptione videre licet. 
Verzeichniss einer bedeut. Sammlung werthvoUer und seltener Werke 
aus allen wissenschaftlichen Fächern . . . welche am 22. Januar 
1824 .... zu Münster .... verkauft werden. Münster im Au- 
gust 1823 S. 8. Nr. 203. Seine Tita s. Jdae nennt Erhard Zeitschr. 
VI, 285. 

*) Ueber Horlenius vgl. Hamelmann, Opera geneal. histo- 
^iCA p. 190, 194. Hölscher, Herforder Gymnasial-Programm 1872. 
S. 4. Niesert, Beiträge zur Buchdruckergeschichte Münsters 1828. 
S. 9. Erhard a. a. 0. III. 306. 

**) Sein Leben bei L. Ennen, Geschichte der Stadt Köb. 
IV, 87—92. 

2 
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Fol. 2b: 

C|l Auetor ad librmn | C|| I nunc pame (sie) über tremenfq? na- 

sum I etc 

Schluss Fol. 36a Zeile 3: 



C| Rho. Lan. Ca. Monafte^ienf^ Carmina | (C||) Piniunt; 

d Johannes Limburgus. Monasterij weffali^ (sie) impreffit 
(qi) f^lieiter M^ CCCC*». LXXXVI^ | (q|) Julij. XXIX. | 

(C|l) Eegnante gloriofiffimo Maximiliano pio f^lic^ | 
(C||) Augusto; I 

C|l Eiusdem Ehodolphi Langij In arte^ imprimendi et im | 
prefforis laudem epigramma : quo h§c cunetis et fculpto | ribus et 
pictoribus ars : longe anteferenda censetur ; | C|| Tinxerat h§c for- 
mis. fculptores*) arte Johannes | Limburgus fuperans : nee poly- 
clete negas ; | Hoc sibi pellei iuuenis tribuiCf et apelles | Pictor **) : 



*) Dies Wort sculptores fehlt bei Niesert a. a. 0. S. 3 und 
daher schliesst Hain 1. c. II No. 9894 den dadurch unvollstän- 
dig gewordenen Text ganz richtig mit einem ?. 

**) Wie sehr Langen an einem opulenten Druck hing, das 
äussert sein poetischer Glückwunsch bei Parmet S. 187 an den seit 
1852 wieder recht zu Ehren gekommenen Strassburger Drucker 
Adolf Eischius oder Eausch wegen eines gegen 1470 ausgeführten 
Bibelwerkes, „immensum t^ibliae opus .... cun^ ordinaria glossa 
sub triplici charactere". Vgl. Strampf im Serapeum XIII, 135 ff. 
Hei big daselbst XXVII, 273—280. Eausch hatte übrigens schon 
bei B. a Mallincrodt, De ortu et progressu artis tjpographicae 
1639 p. 81 Beachtung gefunden. Langens Bibliothek, deren clas- 
sischen Schätze Hamelmann 1. c. p. 286 zum Theil aufzählt, 
wurde schon 1534 24/2 mit der Dombibliothek, deren Wcrth 10,000 
Gulden überstieg (M. G. Q. II, 342) von den Wiedertäufern ver- 
wüstet. Nachdem Kerssenbrock, Geschichte der Wiedertäufer deutsch 
1771 S. 510, 511, die zerstörten Bild- und Kunstwerke des Domes 
aufgezählt hat, fahrt er fort: „Ja was noch mehr zu. bedauern ist, 
jenes kostbare und ansehnliche Geschenk des Bischofs Erich, eine 
fürtreffliche Anzahl Bücher nämlich, beschmierten sie inwendig mit 
Menschenkoth und verbrannten sie miteinander. Die Büchersamm- 
lung des gelehrten Mannes und grossen Dichtei*s, Eudolph (von) 
Langen, die vortreffliche noch nie gedruckte Handschriften ent- 
hielte, zerrissen und zerstreuten sie" ... — der zweite beweinens- 
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et ei anro qtii dedit ora dnciB ; | Lbdb tibi et glorüt Jeta chntta 
biidicte. optime, maiime; | 



werthe Schlag, irelchei die eben wieder angesammelte Domliililiatbek 
traf; denn 1527 1/9 war daich die Nachläusigkeit der Handwerker, 
welche das bleierne Dach dea ParadieKS aDabegserten, diese TorhaUa 
des Domes, die die Bibliathek barg, in Brand geraten and es ging 
in Bauch aaf .die ganze anaerleaene BücheFsamnilnng, dieser nn- 
eraetzllche Schatt tod Westfalen, der nicht nnr viele auf 
BaniDtrinde geschriebene Bücher, sondern anch viele Handschriften 
gelehrter Uänner , ja selbst verschiedene Denkmäler von Carl dem 
Grosaen enthielte (Kerssenbrock S. 144). Den Qnmd hatt« gewiss 
der h. Lndgems seibat gelegt; denn wie sollte er die Bibliothek 
seiner nenbegründeten Bisthams- nnd Domkirche leer ansgehen 
lassen, indeaa er jene seines neu gegründeten Klosters Werden, wie 
die uralten nnschätsbaren Bttcber ergeben (Serapeum XVIII, 98) so 
wohl bedachte — er, der schon als Kind sagen konnte, ae per tetnm 
diem aut componere libroa aat scribere aut etiam legere, der in 
ECripturis sacris non mediocriter emditos, sicnt et in libro ab eo 
composito de vita venerabilinm eiua doetonun Gregorii Bcilicet et 
Albrici aperte probatnr sed et primordia sancti Bonifatii,adventiis 
atqae adorationls, qnae fnerant in alio opuscnlo (seil. Willibaldi) 
praetennisaa , pnichro sermone ipse censcripsit ... et qnicqnid in 
sacris codicibns faciendam invenit, illnd instantissime etaduit obser- 
Tare . . . (Altfrid. Vita s. Lndgeri I, 8, n 6 in Hon. Germ. Histor. 
II, 406, 413) Früher, denn ans Bischof Erich'a Schenkung, war die 
Bibliothek uid zwar über dem Capitelsaale wieder reataniirt 
ans den Gaben des Domdechanten Batger Scbmising (Keraaenbrock 
a. a. 0. S. 39) oder vielmehr dieser erwarb zora Zwecke der 5f- 
fentlichen Benatzung die reiche Bibliothek des berühmten 
Hnmanisten Uerman's von dem Busche ans Dülmen ; Bibliotbecam 
Bnschii libiis in Italia pasaim editis eplendidissimam, cum cnperet 
ejni cognatns vir doctns et nobitis B. 8. . . . transferri ad usnm 
ptibliciun aatorqae egget sno capitalo, ut emeretnr ab ipais, scripsit 
ad fratrem Herrn. B., Dn. Bnrchardom Bnechium, cathedralis ecde- 
Üae decannm in nrbe Minda, verum is in honorem patriae, illam 
bibliotbecam liberaliter donavit capitalo cathedrali MonasteriensL 
(Humelmann I. c. p. 312, 167). Die ach&nen Bücher (meist hnrna- 
nistischer Natar) zeigen noch heute anf der Panlioa den Namen 
des Tormaligen Besitzer« von gleichzeitiger Hand geschrieben. Später 



— 21 — 

Dann f&llt das c]| Begiftrum huius libelli | noch 
5 Linien. 



nach der Wiedertänferzeit, hat, wie der Zeitgenosse Melchior Böchell 
80 einfach angibt (Münst. G. Q. III» 92 vgl. S. 249) der Pomdechant 
€todfried von Baesfeld, nf den paradise gestifftet ein sehr schone 
nnd kostliche liberie von allerhande boecheren, so man haedt be- 
kommen können bei seinen tzeiden, nnd haedt auch darbe! gegeben 
jaerlix dreitzig goldtgnlden, dar man jaerlix mehr nenwer boeche 
nüdt sal zn kanffen ; auch hat err jaerlix darzu gegeven, einen dar- 
midt zn Ionen , die nff die boeche sali uffsicht haben. Godfrieda 
schönes Porträt oben links mit dem Wappen Eaesfeld und der Un- 
terschrift Nosce te ipsum, oben rechts mit dem Wappen Merveld 
nnd der Unterschrift Denm time, nnd unten mit der Inschrift 
Anno Domini 1566. aetatis suae 44, Benovatum 1661 — 1834, offen- 
bar ein Meisterwerk von einem (Herman) Zum Bing, so wie eine 
Tafel mit den Worten : Clausula testamenti Fundatoris. Alle die- 
jenige, so dieser bibliothec geniessen und gebrauchen sollen ein 
Pater noster und Ave Maria oder sonst coUectam pro defuncto Tor 
die saligkeit meiner seel zu Gott den almächtigen (sie). Zum besten 
gedenken Godef. ä Baesfeld obiit 1586, 23 Sbris, sind wahrscheinlich 
mit der Dombibliothek nach der Säcularisation an die Universitäts- 
nnd Gymnasial- (jetzt Paulinische Akademiebibliothek) gekommen, 
— eine Combination, welche schon Decennien früher der scharf- 
sinnige Minister Franz von Fürstenberg beabsichtigte, um die Stu- 
dien durch umfangreichere und zugängliche Bildungsmittel zu 
heben. (Esser, Franz von Fürstenberg 1842 II, 136). Im Jahre 
1805 war die Dombibliothek mit den Bibliotheken der reichen 
Klöster, wie historische Aufzeichnungen beweisen, in der Paulina 
aufgestellt. Schon 1362 hatte das Domcapitel an seiner Bibliothek 
einen besonderen Custos angestellt und die Bedingungen der Be- 
nutzung geregelt laut einer Urkunde bei Niesert, Münst. Urkun» 
densammlung VII, 465 ff. — Einige Nachrichten über die ältere 
Dombibliothek sind gesammelt von Eindlinger und wieder abgedruckt 
im Intelligenzbktt des Serapeum's (1866) XXVII, 138 ff; — es 
entging ihm auch das älteste und rühmliche Zeugniss des Kölner 
Juden und spätem Prämonstratensers Herman, der während seines 
Aufenthaltes zu Münster gegen 1132 Folgendes erlebte : Clericorum 
saepe scholas ingrediens, libros ab eis accepi, in quibus singulorum 



36 Blätter in 4" ohne Castoden, Signaturen, Seiten- 
nnd BlattzaUen ; die Seiten mit prosaischem Text ent- 
halteD 36, jene mit poetischem genau die Hälfte, also 18 
Zeilen. Das Papier ist stark und hell, und unter den ver- 
schiedenen Wasserzeichen fUllt in einem Esemplar das 
Einhorn auf. 

Ein freies , nicht mit andern Stucken verbundenes 
Exemplar zeigt insofern eine reichere Ausstattung, als ein 
einfacher, rotfaer Verticalstrich mit der Feder die Initialen 
jeder Verszeile und häufig auch das regelmässig voi^esetzte 
f)| durchzieht; dies Zeichen selbst ist namentlich am Schlüsse 
in rother Farbe mit der Feder (darum in der Beschreibung 
eingeklammert), ebenso wie die wenigen Initialen der grossem 
Abschnitte nacl^etragen. Ein anderes in einem Sammel- 
bande entbehrt dieser Zutfaaten ; nur dass im Anfange die 
Initialen der giSsseren Abschnitte in blassem Roth mit 
magern Zügen hergestellt sind, während man die folgenden 
gar nicht, oder später mit Dint« nachgeschrieben hat. 

Das dritte mir vorliegende Exemplar besitzt Herr 
Verlagsbuchhändler Fr. Begensberg zu Münster, der Inhaber 
der altmünsterischen Druckerei, welcher die Limburgsche 
TOraufging. Den schwarzen Zügen der kleinen Anfangsbuch- 
staben ist auch hier mit einem rothen Federstrich nachgehol- 
fen, die grossem Initialen, wie das ^t stellenweise, sind durch- 
gebends entweder in reinen blauen oder rein rothen Zügen 
eingeschrieben; das C in Claro (Fol. 3a) zeigt einen blaaen 
Kern, den innerlich und äusserlich ein Qewebe feiner, rother 
Linien besetzt ; das Vorsetzblatt tr^t eine handschriftliche 



elemeatonnu pToprietates diligenter conaiderana, et Tocabnia saga- 
dter inTestigaiiB, coepi anbito cam ingenti audientiam atnpore lit- 
teras ayUabü et sjllabas dictionibtis, uallo docent«, copalare aicqae 
in breri Bcientiam legendi acriptaraB assecatoB som. Hermatiuiu 
qvondam Jodaena, de ana converBione cap. II bei von Steinen, Be- 
Bchreibnng. der Gotteahänaer Cappeuberg und Scbeda 1741. 
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Notiz des früheren Inhabers Niesert, betreffend die Seltenheit 
und den Werth des ältesten Münsterischen Druckes. Der 
Pappeinband ist modern, jedoch auf dem Bücken belegt mit 
dem No. 15523 der reichen Niesertschen Bibliothek« Das 
Curiosum, dass Langen Fol. Ib in der Dedication dem 
Domdechanten Stephan, Herzog von Baiern zu Köln, irrig 
den Vornamen seines Bruders Rupert gibt, ist in allen drei 
Exemplaren dahin verändert, dass eine gleichzeitige Hand 
Bupert gestrichen und Stephane darüber geschrieben hat: 

Auch das freie , reichere Exemplar der Paulina hat 
einen spätem Einband und nur eine unwichtige Marginal- 
glosse, daher sich über den frühern Besitzer und den Preis 
Nichts beibringen lässt. 

Das andere Exemplar bildet das erste Stück, wie er- 
wähnt , eines Sammelbandes , der auch den mangelhaften 
Drolshagenschen Druck begreift und seiner äussern Beschaf- 
fenheit nach oben bereits berücksichtigt ist. Von den In- 
schriften geben zum Glücke über die früheren Eigenthü- 
mer die älteren Fol. la unter dem Titel nähere Aus- 
kunft: So schreibt ein und dieselbe Hand: 

„Ex hereditate q. domini Jo(ann)is Hobbelings a Vre- 
den canonici et thesaurarii coUegiatae ecclesiae s. Cassij 
et Florentij Bonnens. me habet Jo. Hobbelinck, secretarius 
Monasteriensis. Obiit dominus canonicus 31. Julij anno 
1619 r. i. p. Alexander Hegius Westphalus rector scholae 
Daventriensis de Rudolphe Langio, canonico Monasteriensi (:) 
Primus Melpomenem qui (rura) in Westphala duxit**). 



*) Das ganze Gedicht: Alexander Hegius Bodolpho Langio 
Hermanno Buschio poetis Westphalis equestris ordinis lautet in 
moderner Abschrift: 

Nil est, quod fieri neqneat : jam ferro poetas 
Barbaria in media Westphalis ora potest. 
Langius hanc decorat, maiorum sangoine clarns 
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in wieyielen Exemplaren waren Langen's Carmina wohl in 
die Oeffentlichkeit gebracht? 

Niesert bemerkt hinsichtlich des Sammelbandes in den 
«Beiträgen zur Buchdruckergeschichte Münsters*^ S. 4 zur 
Literatur der Langenschen Gedichte: 

, Panzer, Annales Typogr. T. II, J^. 145. Driver, Bib- 
liotheca Monast. p. 85. Biblioth. JZurmühL p. 118. No. 
758, wo aber die Jahreszahl 1487 ein Druckfehler ist* 
und fährt fort : „Aus dieser i. J. 1822 öffentlich verkauf- 
ten (Zurmühlenschen) Bibliothek erstand ich dieses äusserst 
seltene Buch , welches beinah alle übrigen Schriften des 
B. y. Langen enthält, zu 10 Thlr. Es ist dieses das erste 
zu Münster gedruckte Buch. Wahrscheinlich hatte Johann 
Limburg auf Betrieb des verdienten Domherrn B. v. Lan- 
gen eine Buchdruckerei zu Münster angelegt*. 

Auf der seit dem 14. März 1843 stattgefundenen 
Auction *) der grossen und an literarischen wie an biblio- 
thekarischen Schätzen reichhaltigen Niesertschen Bibliothek 
erstand sodann die Paulinische - diesen werthvollen Sammel- 
band für 15 Thlr. 5 Sgr. 

Welch ein Kleinod! Es birgt die seltensten Stücke 
ehrwürdigen Alters, es trägt seit Jahrhunderten die Namen 



*) Vgl. Catalog der vom verstorbenen Pastor Niesert zu Ve- 
len nachgelassenen ansehnlichen Bibliothek, welche zu Münster in 
Westfalen am Dienstag den 14. März 1843 und den folgenden Ta- 
gen durch den Commissionair B. Dieckhoff versteigert wird. Borken 
1842 gedruckt bei Emil Brunn mit gleichlautendem lateinischen 
Titel. (Octavband von 646 Seiten 8^ S. 602 der Niesertschen Bi- 
bliothek No. 16033 (mit dem bescheidenen Titel): Budolphi Langii 
carmina et alia opuscula rariora. Monasterii 1486 Schwldr. In der- 
selben Di-uckerei erschien 1843: Anhang zum Catalog der Niesert- 
schen Bibliothek. Verzeichniss der vom verstorbenen Pfarrern Niesert 
zu Yelen hinterlassenen alten Manuscripte, Urkunden .... und 
deutschen Alterthümer; etc. ... 8°. 176 S. stark. 
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der Besitzer, meistens von deren eigener Hand bis auf 
unsere Tage und diese glücklichen Besitzer sind fast alle 
Männer , welchen die Literatur und die GeEchichtsmonn- 
mente des Vaterlandes ans Herz gewachsen waren. Die 
darin enthaltenen Abschriften der Langensehen Gedichte 
fertigte noch zu Lebzeiten des Dichters als eine westfö- 
lische Ehrengabe fär den Ordensgenossen F. Ambrosius zn 
Bursfeld der Liesborner Benedictiner Bemard Witte, ein 
begeisterter Humanist und der erste, welcher eine allge- 
meine Geschichte Westfalens schrieb *). Der Secretarius 
Johannes Hobbelinck, welcher den gleichnamigen 
Tredener Canonicus beerbte, hat 1655 die 1742 von Diet^ 
rieh von Steinen zu Dortmund herausgegebene Beschrei- 
bung des Stifts Münster verfasst **) ; der genannte Bern- 
hard Rottendorf ist wohl kein anderer, als der Leibarzt 
des Fürstbischofs Bernhard von Galen , welchem seine 
Fraiis, seine fürs Fürstenthum erlassenen sanitStischen Be- 
glement« ***) , seine allseitigen Studien , seine Schriften 
und Büchersammlungen t) einen Namen nicht nur beim 



*) Nordhoff, Chronisten des Klostcra LieBhorn 1866 S. 42 ff, 
58 f, 97 f. 

") DriTer, BiWiotheca Monaster. 1799 p. 58, Ungonaa aind 
seine Angaben Qber Münzsorten und &ber Statistik. Sammlang der 
Gesetze und Vecordnnngeit , welche iu dem Eönigl. PreneriBchen 
EihfOratenthuni Hflneter . . . vom Jahre 1359 . . . bis . . . 1806 
ond resp. 1811 erg&Dgen siad. (1842) I, 321. 

***) Tücking, Gesch. des Stifts Münster anter Christoph 
Bemard tob Galen 1865 S. 29, 148, Drirer p. 123—125. Niesert, 
Beitrfige S. 69, 70. Portges. Beitrage S. 20, 47. 

-f) Schätzbare Stücke seines Besitzes erwähnt Schönemann im 
Serapeam XTIII, 98, 99 AA. 8S. Hart. III. p. 659. 629. übur seine 
schriftstellerische Thätigkeit vgl. Driver I. c. Niesert, Beiträge 
S. 69, 70, 13S. Rottendorf nimmt als praktischer nnd theoretischer 
Vertreter der Heilknude eine sehr denkwürdige, als Gelehrter nnd 
Schriftsteller mit dem Münsterischen Domdechanten Bernhard von 
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Bischöfe zu Osnabrück und bei Gelehrten, wie dem Bischöfe 
Ferdinand von Fürstenberg zu Paderborn, sondern auch 



Mallinkrodt gewiss, wenn auch nicht bei Erhard, Münst. Gre- 
schichte S. 545 f, die rühmlichste SteUe ein nnter seinen westfä- 
lischen Strebensgenossen und bildet mit diesen ein wohlthätiges, 
anregendes Gegengewicht ^u dem nm Ferdinand von Furstenberg 
zn Paderborn geschaarten Kreis (Vgl. B essen, Geschichte des 
Bisthnms Paderhom II, 401 ff). In der von Münster 1671 datirten 
Praefatio zu Fürstenbergs Monnm. Paderborn, ed. Elzevir. 1672 und 
in der Widmung seines Hugonis Floriacensis Chrouicon . . . Mo- 
nasteri . . . Typis . . . Bernh. Baesfeldij . . . 1638, 4** an Mallin- 
krodt, literarom et literatorum Moecenati, offenbart er ebenso sehr 
die innigste Verehrung gegen diese Gelehrten, wie die eigene hohe 
Bildung und weittragende Quellen- und Geschichtskenntniss. Mal- 
linkrodts gelehrte Schrift „ingenuosum hocce scriptum" De natura 
& usu Literarum disceptatio philologica .... Monasteri Westpha- 
liae .... Bern. Baesfelt- Anno 1638, 4^ schliesst er mit einem 
herzlichen Lobgedicht für den Verfasser, magno suo patrono, als 
wenn er diesem namentlich seine historischen Kenntnisse verdanke. 
In zwei Distichen feierte er den Osnabrücker Bischof Franz 
Wilhelm 1648—61 unter dessen in Kupfer gestochenem Brustbilde 
in Acta Sjnodalia Osnabr. ecclesiae ab an. Christi 1628 Coloniae 
Agr. ap. Jod. Kalcovium Anno 1653. Dem grossen Chronicon Ma- 
rienfeldense, abschriftlich in Kindlingers Handschriften-Sammlung 
B. 87 Königl. Staats-Archiv zu Münster II, 87 einverleibt er eine 
Reihe merkwürdiger, politischer Nachrichten und einige der hiesigen 
Geschichte angehörige , jedoch den hiesigen Quellen fremde Ereig- 
nisse, die er nur aus femliegenden Quellen oder Handschriften na- 
mentlich der westfälischen Klöster entlehnt hat, was er z. B. p. 316 
auch wohl andeutet. Vgl. Westf. U. B. herausg. von B. Wilmans 
II, p. 84, Note 2. So entnahm er die Notiz über die Kreuzerschei- 
nungen 1217 im W. XJ. B. III, p. 63 N. 1 den damals noch nicht 
gedruckten (Vgl. Potthast 1. c. p. 472) Schriften des Scholastikers 
Oliverius, (Vgl. die Stellen in Lorsch* Niederrhein. Jahrbuch I, 
98, 99; über Oliver und seine Schriften Bosenmeyer in Tross* 
Wesi^halia 1825 St. 45, 85 ffl Junckmann in der Münst. ka- 
thol. Zeitschrift 1851 I, 99 ff. 205 ff.) die allerdings heute hand- 
schriftlich zu Nordkirchen beruhen. Die EYBANA2U des 1655 15/9 
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ansserhalb Westfalens erworben haben; Zarmfihlen ent- 
stammte einer alten durch mehrere Gelehrte und Histo- 
riker ausgezeichneten Erbmännerfamilie ; Pfarrer Niesert*) 



gestorbenen Wilbrand Welscher, Propstes der Münsterischen Frater- 
herren, erschien ex mnsaeo Bottendorfi mit Einleitung u. Schloss- 
gedicht in 8° ex officina Plantiniana Balthasar. Moreti zu Antwerpen 
1666. Zn den Leuchten der münsterischen Wissenschaft zahlt Bot- 
tendorf auch bei Jod. Herm. Nunningh et Joan. Henr. Cohausen, 
Gommercii litter. curiosi Dissertationes epistolicae. Francofarti a/M 
(1750) II, 17 : Habuit Monasteriensis patria quamplures multifariae 
eruditionis viros consummatos, quales aliquando veluti e cineribus in 
lucem produeet Mimigardia docta sive elenchus mens virorum eru- 
ditione editisque libris illustrium; Langios nempe, Hövelios, Bu- 
Bchios, Bolevincios, Mallincrottios, Eottendorpios, Alpenos, 
ex quibus innotescet, Mimigardiae gentem plures in quocunque seien- 
tiarum genere viros eximios produxisse. cf. III, 47. — Sonstige Le- 
bens- und Familiennachrichten geben die gleichzeitige Handschrift 
über die Belagerung Münsters 1661 mitgetheilt von E. Wiens in 
der Zeitschrift X, 180, 181, Niesert, Beiträge S. 161 und die In- 
schrift eines viereckigen Steines an dem mittleren Strebepfeiler der 
Südseite der Lambertikirche zu Münster : Bemh. Bottendorff med. 
doctor, comes palatinus caesareus ac diveisor. principum medicus 
filiis suis heu quondam ^is ab eruditione solida clariss. Bemh. 
Eustachio med. D. aet. XXYI, MDCLX , X Sept. Bomae denato 
ac Maur. Emesto LL. Cand. aet. XXV , MDCLXII II Sept. hie 
sepulto hanc lugubrem epigraphen justi doloris monimentum parens 
maestissimus posuit. ~ C. v. Bottendorf hat (Parmet S. 144) an- 
gelegt die Collectanea ad Historiam litcrariam Westphalicam prae- 
cipue Monasteriensem. 8 Handschrift des 17. Jahrhunderts. Vgl. 
Katalog der Bücher, Handschriften, Karten nnd Pläne des Vereins 
für Geschichte und Alterthumskunde Westfalens, Abtheilung Münster, 
1861 S. 90. 

*) Driver 1. c. p. 163. f. Bassmann, Münsterische Schrift- 
steller 1866, S. 387 ff, 238 f. Seine reiche einzige Büchersammlung 
enthält der Seite 25 angeführte Katalog, deren Werth auch aner- 
kennt Strampff im Serapeum XIII, 137. Andeutungen darüber, wie 
Niesert seine reiche Bibliothek ansammelte, gibt er Beiträge S. VI. 
Die wissenschaftliche Thätigkeit dieses Mannes, die in ihrer Art 



— 29 — 

• 

in Yelen war seiner Zeit ohne Widerrede der eifrigste 
nnd kenntnissreichste Alterthumsforscher seiner Heimat, 
ein Büchersammler, der wohl auf weite Femen seines Glei- 
chen nicht hatte nnd finden wird , wie dann auch von 
seinen allseitigen Forschungen und Sammlungen eine Reihe 
diplomatischer, geschichtlicher und bibliographischer Schrif- 
ten Zeugniss ablegen, denen freilich Flüchtigkeit anklebt 
Niesert zählt kurz die einzelnen Stücke des Sammel- 
bandes auf der Innenseite des freien Umschlagsblattes 
auf : „Contenta 

1. Budolphi Langii Carmina. Monast(erii) 1486. 

2. Ejusd. Tetrametrum dactilicum hypercathalec etc. 

3. Ejusd. Horae de s. cruce s. 1. et a. 

4. Ejusd. In divos tres Magos *) ode Sapphica . . . 



noch jene Kindlingers übertrifft, verdiente wohl eine besondere Be- 
arbeitung ; diese wird indess nur ausreichend von demjenigen gelie- 
fert werden, der so allseitig, wie er, die Zweige der Alterthums- 
wissenschaft (zumal der westfälischen) beherrscht. 

*) Göthe fand 1818 ein altes Manuscript, klein 4°, stark 84 
Blätter mit Abbreviaturen, betreffend die Legende der h. drei Kö- 
nige, und ihres Sternes, beginnend : Beverendissimo in Christo patri 
domino Plorencio de Wevelkaven, divina Providentia Mo- 
nasteriensis ecclesiae episcopo dignissimo und schliessend: 
Tandem felix Colonia, quae ex speciali gratia et Providentia divina 
tarn nobilissimis tribus rogibus primiciis gentium et virginum col- 
legio ipsorum ministris omatus, de quibus plus quam de cunctis 
opibus tua gloria. Sulpiz Boisseree, welchem er diesen Fund mit- 
theilte, stellte eine genauere Untersuchung über den Inhalt und die 
äussere Geschichte der Dreikönigslegende an, (vgl. den Briefwechsel 
in der Biographie: Sulpiz Boisseree [1862] II, 254—264) und erwies 
namentlich aus Gas. Gudinus, Commentarius de scriptoribus ecclesiae 
antiquis (ed. Lips.) III, 1275, dass dieselbe dem Bischof Florenz 
von Münster gewidmet vom Carmeliter Johan von Hildesheim, zu- 
benannt Glevel, gegen 1370 verfasst und 1477 in Mainz gedruckt 
sei Diese letztere Angabe ist irrig, denn ohwohl die Schrift nach 
Oadins Ausdrucke ein opus fabulosum, Carmelitis nugamenta anilium 



5. Ejnsd. In Frudentü Aurelii ClemeDtis versus, hym- 
nos et lyram. 

6. lEtjusd. In divos tres M^os ode Sapphica. 

7. J. Drolsliagen in B. Laagii horas de cruce com- 
mentarii. 

8. Kud. Langii Carmina etc. Mss. 

9. Rud. Langii canonici 0rbia Hierosolyma templi- 
que in ea origo etc. edit. 2da. Coloniae 1517. 

Omnia rara et cara'. 
Nr. 1 und 7 sind schon TOratehend genauer beschrie- 
ben, wie diese haben auch alle übrigen Stücke 4° Format. 
Nr. 2 ist ein 4 Blätter starkes Gedicht Fol. la betitelt: 
CH Tetrametnim dactilicam hjperca | thttlecticQ monocolon 
tetraetrophö Ad ceiiä Ymng fe | liciter | 
schliesst Fol. 4b ... . 

qa&s lei Cmtime tibi dicimns o rei. 
Ola qni refiei ail' et conaibtcre prestaa 
Qlä rnmma tibi d'a optle i ola aecld. 
In der Begel wechseln 19 und 20 Verszeilen auf den 
TerscMedenen Seiten; Signaturen, Custoden, Blatt- und Sei- 
tenzahlen fehlen. Niesert und eine Hand des yorigen 
Jahrhunderts halten auch dies Stück für ein Froduct 
, Rudolph! Langij' ; jedoch wie Farmet S. 125 darthut, 
wahrscheinlich mit Unrecht. 



sc fabnUs nialiercQlnnim et Bomnia amantibna digDiaaimam war, 
BO erlebte sie doch grade in der altern Fresae eine Reibe Aa6agen 
von 1477 ab, üebersetziingen ins Denteclie, FranzSaiache nnd Wäl- 
Bcbe, nnd trat lateiniBch meistena als Liber de gestio ac trins bea- 
tisaimomm trinm regnm tranalatione, eeltener ah Hiatoria de trans- 
latione beat. tr. reg. oder als Legenda e. ti. regom ans Licht. 
Der Irrtham, Mains statt Eäln ala Drackort anzneeben, erklärt sich 
leicht, indem die Notiz über den Drncb lautet; per me Johannem 
Oaldenachaff de Mognncia. Die Ausgaben nnd Beschreibangen bei 
Hain, ßep. blbL No. 9395—9403. Graeeae, Tr£aor IT, 197, En- 
nen , Katalog der Inkanabelu I. No. 160, 243, 344. 
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Nr. 3 bildet eine eigene, wichtige Ausgabe mehrerer 
kleiner Gedichte Langens von 6 Blättern. Col. 1 enthält 
bloss den Titel : 

Höre de fancta cruce pinda | ricis Yerfibns ac Elegia de eadem 
Bhodolphi Langij | canonici Monafterienfis | , Fol. Ib Johanni Binco 
Oini AgrippinSfi Senatorij | Ordinis viro : de doctis per qua optime 
merito. | Hermanns Bufchins Monasterien | Salutem : . . . 5 Disti- 
chen mit dem | TELOS *) | jederseits im Eothdruck. Fol. 2a. Bho- 
dolphns Langins Canonicns. Monafterienfis. | S. P. D. Joanni Binco 
Egregio Agrippinen. Colonie cini et fautori Studiorum. Diese De- 
dication schliesst mit : Ex monafterio Anno M. CCCC. LXXXXVI. 
in der Mitte Fol. 2b und es folgt : Langius in verfus de fancta 
<nmce | Joanni Binco dicatos, davon kommen noch 5 Verse mit dem 
TELOS. EST I Soü. Deo. Gloria auf Fol. 3a und Zeüe 7 fährt fort 
mit Sacratiffime ac faluberrime paffionis domini et dei nostri | 



*) Bespice quid possit, virtus, quid gignat honestas 

Quid studiis animum composuisse bonis. 

Langius ecce meu3 donat tibi plectra Bhodolphus 

Quis canit ille sacri summa trophea Dei 

Qualiter et nostram miseranda morte salutem 

Emerit et stygie fregerit arma necis. 

Hoc probitas ingens et nunquam digna taceri 

Hoc parit ingenii Candida fama tui; 

Hoc meruere fides gravitas constantia mores 
In der epistola (dedicatoria) seines triplex Hecatosticbon de 
.... Marie psalterio ed. s. 1. et a. in 4^ Joani Binco patricio Co- 
loniensi fol. Ib, sagt Busch, nachdem er den Charakter, die Kennt- 
nisse und die um die Stadt erworbenen Verdienste des Vaters be- 
lobt hat, . . . sed quam ob rem hanc ego materiam suscepi, potis- 
simum me hec una causa incitavit, quod multos poetas (nee inerudite) 
hec eadem factitasse videram, inter quos tamen preceptor imo mens 
Apollo Bodolphus Langius omnium primus hunc ludum aperuit. 
Libitum est igitur in eodem flumine remos experire, sed omnes fere 
sententias a Langio mutuavi ; ad illum omnia referenda sunt preter 
errores .... lieber den äusserlichen Wertb der Dichtung vgl. Cor- 
nelius, Die Münster. Humanisten und ihr Verhältniss zur Beforma- 
tion 1851 S. 23 über die Bichtung Job. Bink's K. Hagen a. a. 0. 
L 158. 
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ob indess nach unserm Originaldruck, ist nicht ganz sicher 
da er z. B. S. 231 in der Uebersicht des Leidensgedichtes 
das Wort „pjbite" Fol. 3a nicht bringt, dagegen ebendort 
wieder Zusätze wie „cet.'* macht, die im Drucke fehlen. 
No. 4. Pol. la. . 

Uluftris ac magnifici yiri dni Bodlpho (sie) | Langij eclesie (sie) 
Monafteriefis Canonici in | diuos tres Magos Ode Sapphica *) 

Fol. 6a. Telos | 

Impreffum SuoUis per honefttl virnm | Petrnm os de breda : 
Anno natalis chriftia | ni. M. CCCCC. VI poftridie lucie virginis | 

6 Blätter mit Signaturen ohne Seiten- und Blattzahlen. 
No. 5. Bloss ein Blatt beginnt: 

Cjl Bhodolphi Langij Ca. MonafteriSfis In Pru j dentij Aorelij 
Clementis verfus hymnos et Lyram*"**) und schliesst (]| Ex libro 
iUnftrium virorum be | ati GSnadij Maffiliefis prefbijteri. | 

Frudentius vir s^cnlaris , litteratur^ eruditus : copofuit Chi | 
rocleum. de toto veteri i nono teftamenfo perfonis excerptis | Cö- 
mentat9 est i in morem grecoi;^ Hexameron de müdi fabrifca nfq^ 
ad coditionem primi hominis : et prenaricationeni eins | COpofnit 
libellos, quos gr^ca appellatione ptitulavit Apo | theofis. Fficho- 
machia Amartigenia. id est de dininitate. De | compngnantia anim^ 
Et de origine peccatoi|^. Fecit t in lauds | martyy fub aliquoy no- 
minib9 inuitatorium ad martyrium li | brum Ynnm : et hymnof: 
altemm Speciali tarnen conditione | aduerfus Symmachnm idolatriam 
defendentem : ex quorum | lectione agnofcitur palatinus miles faiffe | 

Die Type ist gothisch. 

Wenn schon die Umstände, dass Budolf von Langen 
einer gegen 1495 bei Paffraet zu Deventer veranstalteten 
Ausgabe des Prudentius eirf Weihgedicht beifügte***), 
und ein einzelnes Gedicht schwerlich für sich wieder auf- 
gelegt wurde, es nahe legt, dies Gedicht No. 5 nur nach 
jener holländischen Officin zu versetzen, so wird^ diese An-» 
nähme vollkommen bestätigt durch die Form der Typen, 



I , 



*) Bei Parmet, S. 239 vgl. S. 114, 115. 

»*) Bei Parmet, S. 243. 

»**) Parmet 1. c. p. 122—125. 
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«reiche ich mit einpr Reihe Paffraetscher Drucke voa 
14^0—1500 vergleichen konnte. Entweder ist bei dem 
Drucke des Prudeutius das Blatt mit dem Weihgedichte 
auch gesondert abgezogen oder was wahrscheinlicher, das 
vorliegende Blatt ist aus der beregten Fmdentiusausgabe 
herausgenommen : es stimmt mit Fol. 2 derselben, wie sie 
in der Bibliothek ku Oldenburg und zu Haag noch Tor^ 
liegt, auch bibliographisch genau überein*). 

No. 6 in trea Magos Ode. Sapphica bildet die Dou- 
blette zu No. 4, merkwürdiger Weise in demselben Sun- 
raelbande. 

No. 8 enthält die Gedichte Langeus in Hand- 
schrift, das ei-ste Blatt zunächst ein von mir schon 
früher edirtes **} Widmungsgedicht des Liesbomer Bene- 
dictiners Bemard W i 1 1 i u s an seinen Ordensgenossen, 
P. Amhrosius zu Bursfeld und am Schlüsse von späterer 
Hand die Noti*/^ : ^Hec carmiua Bodolphi Laugij inve- 
nies ***) alibi impressa , codice cuius titulus est Boetiua 
de consolatione philosophie, Seueca de quatuor virtutibna 
cardinalibus". Von Wittius' Hand stammt, wie das Wid- 
muagsgedicht und die dem Eude des 15. Jahrhunderts 
entsprechenden Schriftzüge klar darthun, die ganze Hand- 
schrift, mit derem Inhalt er seinem fernen Ordensbruder 
das würdigste Geschenk zu machen vermeinte. Die Gedichte 
schliessen sich an in der Reibenfolge des ältesten Druckes 
TOn 1486 und füUen 18 Blätter, so dass also die Hand- 



•) Merzdürf, im Setapeum Xni, 143; nach Holtrop, Ca- 
tal. bibl. reg. Hag. I, 320 c, 1497. 

•*) Chronisten S. 97. 

••♦) Ob eine solche iusgahe noch eiistirt, oder ob in der An- 
gab n V w h Inng vorliegt, vennag ieh nicht zu bestimmen. 
Vgl Parni t S 127 S. „Jedoch acheint es, als seien die Gedichte 
Lang n m t d n beiden genannten Schritten Knaammengehnnden 
gew n das Ibat 8 112. 
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I 

sehrift im Ganzen 19 Quartblätter zählt. Sie bringe 
aber Fol. IIa nächst dem Epigramma XYI (bei Parmet 
S. 193) das Carmen I (bei Farmet S. 239) und nach dem 
Epigramma XVII (bei Parmet S. 193) die üeberschrift 
des Carmen 11. (bei Parmet S. 239 vgl. S. 109) welche 
der Druck nicht hat, sie geben die prosaischen Widr 
mungen und üeberschriften , wie jene an Conrad Polman 
(bei Parmet S. 181) gar nicht oder nur mangelhaft, 
zeigen eine vielfach abweichende Schreibweise und entbeh- 
ren vieler Zeilen des Schlusses. Da sie jedoch das Epi- 
gramm des (Münsterischen) Druckers Johannes Limburg 
enthalten, so können sie schon deshalb nicht eher, als nach 
dem Erscheinen des Druckes, 1486, abgeschrieben sein, wie 
das auch die oben hergesetzte Notiz von späterer Hand 
anzudeuten seheint. 

No. 9^. Dieser Handschrift folgen 21 unbeschriebene 
Blätter und dann als Schluss der Druck: 

V I RBIS HIEROSOLY | ni§ TemplJq? in ea origo, & ho | rum 
rurfns excidiam profana | tio, alia«q^ variae fortunae p Eo | dolphnm 
Langium CanonicQ | MonasteriSTem fidelirrime ex | optimis qbusq^ 
autoribus tarn | ecclef iafticis , q^ ethnicis, coUeeta. & iam denuo di- 
li I gentifrime recognita. atq^ ex archetijpo emendata | . . . Fol. 2a. 
(]| Tabula capitum Ten titulov: totius operis , ea Te | rie qua expli- 
cabuntur | Die Tabula füllt 2 Blätter. Fol. 4a. q| Sequontur au- 
tores, ex quibus Langius fubfe | quentem collegit historiam | 
Fol. 4b. (]| Errata , quae tarnen inter imprimendum, in mul | tis 
exemplaribus expuncta sunt | . . . Fol. Öa. LIBEB I. . . . Schluss 
TeXog \ "Uiveaig tw ^cw hg ri' aliSvag x aliavtav \ dl Coloniae apud 
Eucharium Cervi | comum. Anno M. D. XVII. | Mense Januario. | 

Mit Fol. 5a. Lib. I beginnen Blattzahlen, für beide 
Bücher 53. Das Ganze zählt also 57 Blätter und hat von 
Fol. I an Signaturen *). Die grossem Initialen sind xylo- 



*) Diese Schrift ursprünglich in Versen abgefasst erschien, pro- 
saisch umgearbeitet, nach J. Burckhard, Vita Buschii p. 69 — 1474, 
nach Parmet S. 38, 104, Winiewski, Ind. lect. Acad. Mon. 

3* 
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I hergestellt und theilweise mit rother Farbe Ober- 
er erste Theil dea Druckes zeigt viele loterlinear- 
Jidglojsen , letztere (beim Einbände dea Buehea) 
Ischnitteo. 

zweites Exemplar des ürbis Hierosolymae . ■ . 
|:lei(!hl'all3 Eigenthum der Pauliniseheu Bibliothek, 
1 ciem beschriebenen des Sammelbandes eine Dou- 
bt jedoch schlechter erhalten, und die xylograpM- 
■litialen entbehren des Farhenüberzuges. Eine In- 
Im obern Rande Fol, la lautet: 

■ üanng CineinDiO Lippienfem in Wetthina Anno. 1517, 
|cre am tintern Rande: 

Emptns est mihi is über XXI haJen. roti. 
Iigens Rosarium virgijiis heatissime . . . wurde 
Bmet*) nach einem Drucke des bischöflichen Prie- 
Inars zu Münster edirt ; ein anderes, von diesem 
Bii'ange und dem Inhalte nach ganz verschiedenes 
lir befindet sich auf der Paulina, Es enthält vier 
Ikieiner gothischer Type gedruckte 4" Blätter jeder- 
! ungebrochenen Linien und Signaturen, ohne 
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<|| Crerhardi Ck>tij Alenfis*) Indi mo | deratoris ad lectorS Hende- 
cafyllabi | 

Post hanc. fi cnpias tenere. yitam 

Stellatas nitidi domos oljmpi 

Cor parcis precio benigne lector: 

Hie emptns faciet pij. Rodnlphi 

Famo limina te quidem libellns 

Snmmi tangere poffe tnta regia. 

Fol. Ib. (]| Magnifico nrbis AgrippinSfis Civi pftStiffimo Pe | 
tro Kineo .... (bei Parmet p. 218 1) Diese Widmung reicht 
noch mit den 10 Schlnsszeilen auf Fol. 2a, und unmittelbar daran 
schliesst sich : (]| Süme dne nr'^e diue Marie dei mr^is optime mariae 
CO I ronamsta florea ^ appellSt Kofariü fub triplici Ijrici car | minis 
gne conferta. (]| Soli deo gloria. 

(]| Pro lilijs ad virginem . . . (bei Parmet p. 221). 
Es folgt das Gedicht, welches 4b nnten schliesst: 



Vindicem noftrae petimns falutis. | 
Sentiat hoftis Ane (]| Finis. | 

Die Schrift befindet sich in einem Sammelbande von 
4^ Format und zwar als das zweite Stück; das erste bil- 
det des Gerardus Cot ins Alensis Carmen Ad sacrosan- 
ctam veri dei genetricem* . . . gedruckt**) zu Münster 
bei Theod. Tzwjvel 1521 , das dritte der Epilogus Psal- 
morum, gedruckt***) zu Münster bei Theod. Tzwyvel 1516, 
das vierte desMacarius Mutius Carmen ,de triumpho Christi*, 
herausgegeben von Joh. Murmellius, gedruckt bei Laurenz 
Bornman zu Münster 1510. Der ganze Band ist wiederum 
aus dem werthvollen Nachlasse Niesert*s als No. 14841 des 
Auctions-Catalogs für 2 Thlr. angekauft und das Titelblatt 



*) üeber Gerhard Coete de Minda vgl. Hamelmann, 1. c 
p. 196, 1303, Nieserts Beitrage S. 27; S. 36, 79—84, über seine 
Immatriculation in Köln 1510, Krafft a. a. 0. Y, 486. 

**) Nies er t Beiträge S. 27 setzt den undatirten Druck in 
die Zeit von 1520—1524, der Titelholzschnitt zeigt das Jahr 1521. 

*♦*) Vgl Niesert a. a. 0. S. 23. 
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JeCn Chrirti in fepte Iioraa Ab foncta cruce meditSdaa ptite | Verfi- 
coli 1 Rhodolphi Langij Canonici Monafterienfis | . Ad. [ Preatan- 
sifrimfl Johanncm Bincnin Agrippinenris | . . , . welche mit zwei 
Versen und dann mit dem T- E. L. OS. E. S. T. I Soli. . . . Deo. 
Gloria I ani Fol. öa reicht. Bort Bchliesst sich an die Elegiit ano- 
toria ad Tanctä Cracem | voo welcher Biedemm zwei Verae anf 
Fol, 6a kommon, abgeschloBsen mit TEL08 | Soli. Deo. Gloria | . 
Nun folgeil AdverraB capitalia mortiferaq^ crimina 1 feptfi pertilen- 
tifflOH I ainie (!) noPtre morlioa Ei fepte bnJcI et racratirfimi 
fanguinifl [ Jefu chrifti doiaini noftri effnfionibaa depromta reme- 
dia I Ad ] DoctirfimE proliatirfimüq; virü Ma. gerardut Harderwic | 
cen philosophü acuta Et theologü eminetem LaurEtiani a | pud Co- 
loniam gjmnaTj rectorem et principem | Rhodolphua langiua Canoni- 
ms Honarterien. | Carmine Lnrit | . . . . mit welchem die ganze 
Schrift anten auf FoL 6a ahsehlieBst : . . . Sopiat ardorem qnem 
parit ira furena | T. e. 1. o. b | Soli Deo Gloria:: | 

Das t|| vor mehreren Anfangsbuchstaben zumal jenen 
der Kubriken, vor Rhodolphus, T. a. 1. o. a ist mit der 
Feder gemacht, vor andern Initialen gedruckt, die letzteren 
ziert ein rother Verticalstrich, indess unter den Zeilen der 
Rubriken und üebersichten ein rother Querstrich geführt 
ist — beides mit der Feder. — Jahr, Drucker und Druck- 
orfc, Signaturen, Custiiden und Blattzahlen fehlen ; doch 
erweist sich der Druck namentlich wegen der charakter- 
istischen Form der gotbischen Typen M, a, o, d ganz 
sicher als ein Product der Quentelschen Offiein zu Köln, 
wahrscheinlich aus den neunziger Jahren, vielleicht als ein 
solches des Jahres (1496) der Dedieation (Fol. 2b) und 
weiterhin wohl als ein Nachtrag der vor 10 Jahren zu 
Münster erschienenen Producte unseres Dichters — das 
letztere um so mehr, als sie sonst nur in der spätem von 
uns besprochenen Drolshagenschen Explanatio, also repro- 
ducirt , vorzuliegen seheinen. Parmet , der S. 121 die 
Drolshagensche Eeproduction hervorbebt , scheint die in 
Hede stehenden Gedichte allerdings nach einer andern 
Ausgabe S. 230, 231, 235, 245 wiedergegeben zu haben; 
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em&c gothischen Type, oh&e Angabe des Druckortes und 
Jahres, ohne Seiten- und Blatteahlen. 

Eol. la. Bofariü tripli' | ciü floif^ TBiietate iilio^ sc^ t 
fofb I . . . und das Distichon Qnod muhametfaea (bei Pannet S. 217^ 

Fol. Ib. Magnifico nrbis Agrippinerris civi . . . Rhodolphf 
Langi9 cänonic9 Morter .... mit der Dedication (bei Pannet 
S. 218—230), welche FoL 2, 3a und 8 Zeilen von 3b füllt, wo sich 
nnmittelbar anscbliesst : Titulus operis (bei Parmet S. 220). 

Fol. 4— 8a enthalten das Gedicht bei Parmet S. 221—226 und 
schliessen mit Auctoris de pfalte | rio et floribus ad virginem | 
Epigramma | das letztere (bei Parmet S. 226) mit Feliciter, se dass 
Fol. 8b frei bleibt. 

Das Exemplar ist leider beim Binden in den heutigen 
Pappband zu sehr beschnitten, als dass sich in eine gleich* 
zeitige Bandnotiz auf Fol. la unten ein zusammenhängen- 
der Sinn bringen liesse. Im eigentlichen Gedichte mit 
Fol. 3a beginnend sind in Both einzelne klein vorgedruckte 
Initialen und das ^\ mit der Feder nachgetragen und 
ebenso die Anfangsbuchstaben der Verse der Länge nach 
durchstrichen. Der Druck erscheint dadurch merkwürdig, 
dass viererlei Typen verwendet sind; für die erste Zeile 
des Titels Fol. la eine Missaltype, für die Titel und das 
Distichon Quod muhamethea und die Ueberschrift der De- 
dication eine fette fast antikisirende , für die sonstigen 
Ueberschriften eine grosse, für den Text eine kleine scharfe; 
welche au die Officinen zu Deventer und Münster er- 
innert. 

Fügen wir noch einige unbenutzte biographische Nach- 
richten über Langen bei: 

Bodolph van Langen, Doemherr und besytter des Seij- 
ken-Ampts zu Münster wechselt laut Urkunde eines frei- 
herrlichen Archivs (v. B. Langen No. 190) mit Walter 
von Letmate (zu lyangen an der Ems nordwestlich von 
Telgte) hörige Leute. 1517 3/4 (Freitag nach Judica). 
Das mangelhaft aufgedrückte Siegel ist erhalten. 
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In einem ohne Zweifel im Stifte Preckenhorst ange- 
legten, nun der Paulinischen Bibliothek zu Münster gehö- 
rigen Formelbuche*), dessen mit Namen oder Datum ge- 
nauer bestimmten Stücke bia 1509 reichen, findet si(Ä 
Bl. 27b auch ein undatirtes Formular einer Schuldver- 
schreibung folgenden Inhalts: „Maria, Tochter zu Teken- 
borch , Aebtissin zu Freckenborst stellt dem erbern hern 
Roleff van Langen, doniberen inden (sie) deme dorne to 
Munster, provest inden olden dorne daraulveat einen Schuld- 
schein von N. Gulden ans und verspricht ihm dies Geld 
bis Assumptio Marie zurückzuzahlen und zur Beglaubigung 
ihr Siegel anzuhängen". Die Aehtissin Maria von Tecklen- 
burg regierte laut Urkunden des Staatsarchivs zu Münster 
TOn 1473 bis 1522, wahrscheinlich sogar bis 1527, Langen 
war seit 1462 Probst am alten Dome und schon früher 
Domherr geworden***). 

Die Beziehungen Ägricolaazu Langen, welche Parmet 
&. a, 0. S. 58, 50 auf die Aussage Haraelman's stützt, 
ergeben sich thatsächlich daraus, dass er ihm nicht nur 
1482 die TJebersetzung des Platonischen Äxiochus vorlegte, 
wie Fol. 2a 22a dieser Schrift deutlich besagt, sondern 
seiner auch in den Nonnulla opuscula Fol. la fder spätem 
Ausgabe von 1511) mit besondern 

Carniina ad BodolphQ Lungia, Jodocö Besselium 
bedacht hat**). Auch die Biographie Rudolf Agricolas, 
welche Johan von Pleningen verfasste und den mit seinem 



I 



*} Genauer weg-en der darin enthaUenen Minnelieder beschrie- 
ben von Nordhoff in Pfeiffer-Bartach Gennania, 1873 S. 281 £E. 

•*) Vgl. Drei Ansgaben des Rudolf Agriuola, woninter zwei 
verBcbollene von Dr. Moaer im Serapenm [1845] VI, 238—240. 

"*) Erhard, in dec Zeitschrift fiSr Qescbicbte und Alter- 
thamsknode Weatfalena (1888) I, 54. 
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Bruder Dietrich gesammelten Schriften Agricolas zufügte, 
verfehlt nicht, hervorzuheben*): 

Atque (B. Agricola) post paulo illic quoque e Greco 
in Latinum Axiochum vel de morte contemnenda Piatonis 
philosophi traduxit, quem Bodolpho Langio dedicavit. 



*) Nach der Stuttgarter Handschrift edirt von Franz Pfeiffer 
im Serapeum (1849) X, 98 ff, 102. 
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xslitam Westphaliae metropolim evertentis *) historica nar- 
xatio .... beweist Satz für Satz , wie viel er auf clash 



zafitimmen, es sei sein Hauptwerk über den Münsterischea Aufruhr 
seit fast drei Jahrhunderten, obgleich fast allerwävts bekannt und 
benutzt, doch der vollen Oeffentlicbkeit entzogen geblieben, „bis 
heutzutage vo durch die Liberalitat der Staatsbehörde die von 
Kerssenbrock übersetzten und seinem Werke einverleibten Origina- 
lien der wissenschaftlichen Benutzung gern anheimgegeben werden, 
der grösste Theil des Buches überflüssig geworden ist". Aber 
der kleinere Theil, die Einleitung, der Rahmen der Documente und 
die für das ^itelthema anscheinend unwichtigen Einschläge bergen 
Boch so viele, so wichtige und die allgemeine Geschichte Münsters 
erhellende Bestandtheile, dass man, wo allein die fehlerhafte üebcr- 
setzung gedruckt und nunmehr auch selten geworden ist, eine zweck- 
mäsige Ausgabe immer noch wünschen muss, und sollte 
man auch die sonst publicirten Documente in grösserem oder gerin. 
gerem Umfange hinzubekommen. 

, *) Hingewiesen sei bei dieser Gelegenheit auf die kleine Mün- 
sterische , anscheinend ganz unbekannte, in einem Exemplare der 
Paulinischen aus der Jesuitenbibliothek überkommene Druckschrift 
von 6 Papierblättern in kl. 8** Festum Li | berationis No | strae 
ab impijffimo Cathabap | tiftarü impetu & tumultu. | Den weitern 
grössern Raum des Titelblattes füllt ein Holzschnitt darstellend 
jene in der Münsterischen Kunstgeschichte öfter wiederkehrende 
Idee, nämlich den auf einem bereits zu Boden gefallenen Ross 
sitzenden Paulus im Kriegerge wände, auf der Reise nach Damaskus, 
der schüchtern umsehend , mit seiner aufgehobenen Rechten sein 
Haupt deckt, weil sich oben einerseits eine Wolke von Blitzen und 
Steinen über ihn entladet, indess eine Erscheinung an der entgegen- 
gesetzten Seite (rechts vom Beschauer) ihn die Stimme der War- 
nung vernehmen lässt. Unten (rechts) steht ein dreieckiges Schild 
mit einer Rosette in den obem Ecken beschrieben mit T Z, das 
Buchdruckerzeichen Theodor Zwyvel's, das mit dem Holzschnitte 
zuerst 1522 in der Quart-Schrift Epistolae trcs beati Pauli und 1571 
noch, indess mit anderm Bildwerk und mit dem vollen Namen er- 
läutert, in der Landgerichts-Ordnung auftritt (Niesert Portg. Beit. 
ß. 8, Beiträge S. 98). Blattzahlen fehlen^ die Signaturen laufen bis 
Av. Die Type ist rein antiqua, die sonst erst vom J. 1554 bekannt 
war. [Vgl. Niesert, Portgesetzte Beitrage 1834 S. ^], eine Initiale 



_ 44 — 

siachen Qedankenban, künstliche Redeweise und Fonn gab; 
wo es der Gegenstand erlaubt, ergeht er sicli in wort- 
reichen Schilderungen, zuweilen in poetischem Schwünge, 
meist mit den Mitteln der Bhetorik die er seinen classi- 
schen Studien entlehnt, mit Ausrufen, Apostrophen, nach- 
drücklichen Wiederholungen. ,Wer nichts anderes im Sinne 
hat, als die nackte Wahrheit, der dichtet vollends nicht 
nach dem Muster der seitenlangen Reden oder lässt die 
Schüaren der Verhungernden beredsame Betrachtungen an- 
stellen'. Dass er diese Grundsätze auch der Jugend ein- 
prägte, versteht sich von selbst und ergibt sich insbesondere 
aus einer Schrift, in welche ein Lehrer und mehrere 
Scliüler neun mit ihrem Namen unterschriebene Trauer- 
lieder niedergelegt haben , um damit das Andenken des 
Collegen und Lehrers fiber dessen Grab hinweg zu feiern. 
Dieses heute verklungene Druckstück hat sich noch in 
einem Exemplare auf der Paulinischen Bibliothek erhalten 
und mag hier in soweit eine BerQcksichtigung finden, als 
hinreicht , um seine bibliographische Seite nicht weniger, 
wie seinen ästhetischen und historischen Werth zu kenn- 
zeichnen, zumal ein unverkürzter Abdruck, der immerhin 



C i[i Holzschnitt flgnral verziert, Bl. 6b scbliesBt : In TecnlB Tecn- 
loruiii Amen. [ Honasterij, Anno M, D, XLX. — Nachdem in einer 
historiacben Einleitung die Schrecken und die BewSltignng dei 
'Wieilcrtiofer-Aofstandes skiizirt sind, wird du Frogramm des noch 
heute bestehenden Dankfestes for die Vertreibung der Wiedertäufer 
bis Ina Einielne entworfen und Fol. a z. S. festgesetzt ; . . . . 
qnatannis festom hnnc diem et solennem, nempe eam, qui natalem 
sanctiseimi Joannis Baptistae proiime sequitut, a tota civitate, pre- 
cipue ab ecclesiasticis riris et clericis magna cum pietate nnani' 
miter peragendnm celebrandnmque .... Fol. 4b ... . Caetenun 
postridie eins diei, qaem diiimus celebriter peragendnm pro illis, 
qui partim extra nrbem, dorn aemel atqne iterum oppugnata, partim 
intra et extra eam, dnm capta atque eipognata est, pro Christiana 
fide etrenue pngnantes cecidemnt et occisi sunt. 
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noch erwünscht bleibt, an einem andern Orte thunlich sein 
wird. Die Dichtungen bieten, genau genommen, nur eine 
gleichwol sehr willkommene Notiz (im Titelgedichte) über 
das Alter des Verblichenen, sonst, so lang sie anch sind, 
mehr allgemeine Lobeserhebungen hinsichtlich des Cha- 
rakters, der Kenntnisse, schulmännischen Leistungen und 
Verdienste — und dies Alles in dem hohlen Geleise clas- 
sischer Eedewendungen und Mittel, formel in allerhand 
Versmaassen; ja das Titelgedicht präsentirt sich als eine 
Stilübung der Seimkünstelei und macht gegenüber dem 
Ernst der Sache einen widerlichen Eindruck. Doch selbst 
das Ceremonielle und Kalte der ganzen Todtenklage bildet 
einen wahren Ton jener Zeit; denn wie wir an den Na- 
men der aus der Mark und von der Weser stammenden 
Dichter den weitreichenden Ruf der Schule abnehmen, so 
zeugen die Dichtungen mit ihren Schwächen am klarsten 
von der Empfindungsweise, von dem Bildungsgrade einer 
damaligen Gelehrtenschule und von der Methode, wie man 
die Jugend mit den classischen Wissenschaften bekannt 
machte. Denn ohne Zweifel wollten die jungen Poeten 
mit solchen Nachrufen auf das Grab des Lehrers einen 
Blüthenstrauss niederlegen, so duftig und anmuthig, wie sie 
ihn nur aus seinen Unterweisungen zu winden vermochten. 
Die Schrift umfasst 8 Quartblätter, jede Seite ein 
viereckiger aus Linien und Blattwerk gemusterter, dem 
Inhalte gemäss schwarzer Rahmen, der nur Fol. Ib an den 
Langseiten um die Hälfte verengt ist, weil hier ausnahms- 
weise zwei Columnen einen breiten Baum einnehmen, Blatt- 
und Seitenzahlen fehlen, die Signaturen beginnen Fol. 2a 
mit A2, Fol. 4a mit B. Fol. 8b bringt noch 6 Verse des 
Schlussgedichts, darunter den Namen des Dichters und in 
der freien ünterfläche eine Art Rosette. Der Text zeigt 
eine feine Antiqua-Type, die Ueberschriften, Unterschriften, 
die Anfangsworte oder oft nur der erste Buchstabe der 
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GedicMe und die betontest Worte wieder grössere Yersar 
lien Die Querela ist offenbar wie manche ^ Zeitung^ ohne 
Angabe des Jahres und Druckorts veröffentlicht. Da Os- 
nabrück damals noch keine Presse hatte, so wäre der letz- 
tere zuerst in Münster zu suchen; allein die Type und 
namentlich das Ornament weisen auf die Lemgo er Of&cin 
Schlotten* s deutlich hin. 

Am untern Bande der ersten Seite schreibt eine gleieh- 
zeitige Hand: 

Y[e]ierabili] Dno Biderwant, majori« [sie] vicario detar. 

Biderwant, der 1571 Vicar an der Servatiikirche *), imd 
schon 1579 nach einer Privaturkunde Domelemosinar und 
1588 nach einer Urkunde des Pfarrarchivs zu Lüdinghau- 
sen Domvicar und Executor des Nachlasses vom Domde- 
chanten Goddert von Baesfeld ist, hat also die Schrift al^ 
Widmungsexemplar erhalten und demgemäss dem Ver- 
storbenen nahe gestanden. Die Schrift befindet sich in 
einem CoUectivbande, dessen letztes Stück am Ende die 
Inschrift tragt: Collegij societatis Jesu Monasterij 1606, 
und ging später in die Paulina über. 



*] TibuET, Gesch. Nachrichten über die Münst. WeihbischtJfe 
ISea & 94. Sökeland, Münst. 67inn.-ProgTaBim 1825/26. S. 41. 



Kj* 
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FoL la. 



Qnerela 

Seholae Onabnrgenskir 

Seripta 

A 

Qnibusdam 

Secundanls In obl- 
tnm elarisslmi yirl M/ 

Hermanni a Karssenbroch^ 

ibidem Bectoris ; qui anno 1585. & 3. Non. 
Jolii yitam cum morte piä oom- 

mutavit. 





Kaissbroich de corpore 


Bector 


Eiimiam ad snperos 


AniTnam diTniait 


BmiteBi 


Bos abi gramineis 


Borarat lilia 


Oampis 


Morto 9aa Christi 


Snblatas ad anrea 


Tenpla 


icBiii» cnm binis 


Supplevit Instra bis 


Octo : 


]f atnin caelestem 


B^Ue qnoq^ pectore 


Beeto 


Kos qtiod ab aetema 


Bevocavit morte 


Peremptos 


YvrvLB cognoBceBS, 


Occnmbens novit 


Idipsum. 


Spüritni pax sit, 


Gorpns reqniescat in 


üma, 


kt celebrii famae 


Haec sna sit per secla 


Snperstes. 

G. M. F. 



AHnd 

Karf^broChll factis sors qVInto Cef jlt IVLI 

VoCte Vbl Tag pYLsat pensILe sIgna deCeX. 



Epigramma 

Johannls Boticheri*) 

Collegae scholae Osnaburgen- 

sis, de obita clarissiini vjri M. Hermaniii ä Earsseo- 
broch pi^ defnncti etc. 



UVSanun eilieritns piiisqi iniles 
HenDannOB, eenio gravi premeti 
EarBsenbrochiOB hinc, qniete molli 
Dam languentia recreavit ossa 
Exhalans animam po!o profectam 
Aeterno pladde Den rcmiat. 

praeclaram animam viri , i 
beataa 
Virtotes animae, Minerva nntrii 
Olim quam gremio suo forebat 
Artea Fierias & nni versag 
Et lingnaa docnit, graveaqi mores 
Et jurJB studio instruebst aeqai. 

Poat Heroa gtavehunc pie erudits, 
Dac^m militiae saae Minerva 
Dignnm proposnit, atnpescit, atqi 
Palmam niilitiae sacrae coactna, 
En, PhoebQs aibi praeripi fatetnr. 

Heroa bic alias novasq; Mnsas, 
Muaas innnmeiabilea stnpendae. 
Virtutis genuit snaa Lycaeo : 



Hnsanun inniinieros atmnl nepotes 
Claris artibas imbuit Minerrae. 

Momm barbariem impie forentt 
Hie tonatibüB et labore magno, 
Prudea, magnanimus, aevema, 

aeqaoB 
A castris repulit piae Minervas : 
Terra nt Westphalis nniversa 

Cnjna sie aliquot Lycea rexit. 
Hinc est fama pareio talisse 
nunqoä 
Oras Westpbalicas ducem jnventae 
Luget cimcta aenem pinm jnventa, 
Dnctoremqi snum Lycea iogent, 
Lugent Pierides, Minerva luget : 
Illam non tarnen invident perennB 
Qunm cnelo capit am'eo, qntetem, 
DmnChriatimeritisovatrBdempta» 
Mnsanun emeritns, piasq; miles. 



Jobaunes Botticherns coU^a scholae 

Osaabargensis. 



•) Die Namen sübeiBcbrift des Dicbters kömmt nur bei (Üeaem 
Epigramni vor; ist dieser Botichems identisch mit dem eifrigen 
Pastor Joannes BodekerOB za Wellin gliau 8 cn, der sich dem Refor- 
mator Bonnus widersetzte? Hamelm. Opera p. 1138, 1134. 
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Die folgenden Gedichte sind der Beihe nach unter- 
schrieben von Johannes a Karssenbroch Osnaburgensis'*'), 
— Arnoldus Kenningus, Osnaburgensis, — Georgias Coc- 
cius, Osnaburgensis, — Kothgerus Bermannus, — Michael 
Fitycormatius, Marchita, — Johannes Heidtmans, Bintelen- 
sis, — Hermannus Everingus, Hagensis. 

Das Distichon Aliud des Titels war den altern Bio- 
graphen bekannt als Erzeugniss des genannten Schülers 
Georgius Geccius Osnaburgensis, dagegen fehlt ein ähn- 
liches vom Studiosen Hugo Lenthenus aus Dinklage '*''*') 
in unserer Sammlung: 

HerMannYs KerssbroCh neCe qVInto Cessit IVLI noCte 
Vbl qVlnqe nigra bis Gilt hora Sonis. 



*) Bei Hamelmann, opera p. 222, 225, 239 zählen unter 
die Gelehrten Osnabrückes 1564 : ein Arnoldus Kenningus Osnabur- 
gensis, est abbas in Frisia occidentali celebris , ein Ludolphus Coc- 
dus, Bileveldianus und ein Gerhardus Coccius Pastor zu Hom. 

**) Christ. Strodtmann bei Stüve, S. 16. 
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Die Thatsache , dass der Hamanismus allgemeia 
der vaterländischen Sprache, besonders in der Poesie, 
ibedauerMien Eiubrnch*) that, bestätigt sidi in Westfalen 
ganz auffallend in den Glockenin^ichTiften, mag man 
nun auf die Sprache, auf die Form der Inschriften oder auf 
die örtliche Ausdehnung sehen. Die Inschriften der altern 
Zeit.: fromme Spruche^ Invoeationen ., Namen Yon Hei- 
ligen**) und Patronen***) , oder längere hymnusähnüche 
Anmutttngen meist in lateinischer Sprache und, wenn in 
gebundener Form, entweder in Keimen oder in leoninischen 



*) Mehr das Ueberwachern des Lateinischen als das Zurück- 
treten des Yolksidioms betont E. Hagen a. a. 0, I, 280—288; 
die Yerachtnng der mittelalterlichen Yersmaasse zeigt im Besondem 
Nordhoff, Chronisten S. 44., das Verschwinden des histor. Volks« 
liedes bemerkt Nitsch in Sybels Zeitschrift 11, 7. Als erster 
nahmhafter Dichter ging erst Yor hundert Jahren wieder wie eine 
„gefüllte Böse auf einem wilden Stock** der geniale A. Matthias 
Sprickmann dem Münsterlande auf, „das sich, wie E. Weinhold 
sagt, seit der Beformation — und setzen wir hinzu: seit dem Hu- 
manismus — von der Poesie zurückgezogen hatte**. Zeitschrift für 
deutsche Culturgeschichte (1872) I, 263, 288. 

**) Eine alte Glocke zu Südlohn : f Jehsus, Maria. Ano s(alu- 
tis) re(nate) MCCCLXXXX. Vitus, Japar (sie) Melchior, Baltazar. 

***) Die grösste Glocke der Nicolaikirche zu Lippstadt, un- 
zweifelhaft in der Mitte des 13. Jahrhundeets gegossen : f Arcte 
trahe nos ad Christum Nicolae. 



Hexametern*), hatten den deatsclien inhaltlich verwandten 
amd formel gleielifalls meist gereimten Gedanken **) immer 
mehr Kaum gestatten müssen, sq dass das Deutsche im 
15. Jahrhundert auf den Glocken, wenn nicht die einzige, 
so doch eine beträchtliche Herrschaft namentlich in Reim- 
form errungen hatte ***). Während es diese in den west- 
lichen und südlichen Gegenden Westfalens noch tapfer be- 
^uptetl), nehmen die Glocken gegen 1500 in und um 



•) Die schwere, eonore Pe tersg locke des Domes nach itllen 
Anzeichen noch ein Best der Schenkung des Bischofs Gerhard Ton 
fler Mark f 1272 M. G. Q I. 35 

t Me resonante chorua eiultet kade sonoras, 
Me resonante Dens sit hulc populo jubileDS. 
Dass das Ave Maria — Alpha Omega — rei Chriate (glorie) YBiä 
vom pace also bis ins 14. Jahrhundert nicht vorherrschten, wie 
Zehe, Histor. Notixen über die Glockengiesserkanat des Mittel- 
■Iters 1857 S. 7, 8 will, ergeben schon diese wenigen Beispiele. 

"] Vgl. auch die Inschriften von 1408 bis 15B3 hei Lübke, 
UiUelalterliche Kunst in Westfalen 1653 S. 416, 417. 

•**] Eine Glocke m Alstätte 1485 von Johannes Volker ge- 
gossen: 

Ic bete J. H. S. van Naiareijn, 
Geharen van Maria reyn, 
Ic behodet kerspel mit Christas macht 
Vor hagel bliieo ind doureschlag. 
f] So namentlich bei den Dortmunder Kuostgieaaem [vgL die 
Inschriften bei Lübke a. a. 0, S, 418. 41Ü] unter welchen Hen- 
ricus de Tremonja der grossen Glocke zu Schöppingen im MQn- 
«terischen noch 1517 folgenden Spruch gab: 
Salvator is min namen 
Min gheloit si Gade bequeme, 
De levendighen roep ick, 
De dodeu beschrein ick, 
Hagel un donder verschuir ick. 
Als seltenes [älteres] Beispiel lateinischer Sprache mag dienen die 
Inschrift der dritten nun umgegossenen Glocke der Nikolaikirche 
. in Lippstadt: 



' 



— 52 — 

Münster, dem Hanptsitze des HumaniBmus, mehr und mehr 
lateinische Inschriften , vielfadi in künstlich-classischen 
Yersmaassen an. Standen doch die beiden grossen Glocken- 
meister jener Zeit mit Münster in so naher Beziehungr 
tbiss der eine Gerhard de Wou hier und in der Umgegend 
längere Zeit seine Hütte aufgeschlagen, der andere Wolter 
Westerhues*) hier seinen Wohnsitz hatte! Es scheint 
fast, als hätten hiesige Humanisten — Langen machte 
sogar auf einen misslungenen Glockenguss ein Carmen **) — 
oder deren als Kirchendiener aufs Land geschickten Schüler 
ihnen die Inschriften dictirt, zumal da der Humanismus 
sich ja schnell bis in die Ascese der Klöster verbreitete. 
So viel ich weiss, tragen die Schöpfungen de Wou's mit 
ganz geringen Ausnahmen ♦**), jene Wolters bis auf kleine 



A Johanne nato do Dortmnnt artifice rato [?] 
M. G. quadrata L. cnm bis X qninqne prolata. 
Sic fnsa pie landes depotare Marie. 
*) Näheres über diese Meister nnd die Inschriften ihrer 
Glocken in St. Lamberti nnd Ladgeri zn Münster nnd zu Albers- 
loh bei Nordhoff, Knnstgeschichtl. Beziehungen zwischen dem 
Bheinlande nnd Westfalen 1873 : Separatabdmck ans H. LIII der 
Jahrbücher des Vereins von Alterthnmsfreunden im Bheinlande. 
S. 25, 56 ff. V. Tettan, Meister nnd Kosten des Gusses der grossen 
Domglocke zn Erfurt (Abdruck der dort. Vereinszeitschrift 1866.) 
10 ff. lieber Westerhues und Volker vgl. Organ f. christl. Kunst 
XVIII, 40. XIX, 16 ff. 

*♦) Das dort für Glocke gebrauchte Wort Tuba Parmet 
S. 207 kehrt 1493 auf der grossen Glocke der Lambertikirche xn 
Münster : Sum tuba magna Dei . . . und sonst noch wieder. 

♦**) Z. B. wechselvoU genug an dem herrlichen, formschönen 
[vgl. Nordhoff, Kunstg. Beziehungen S. 56] Geläute zu Beck- 
linghausen : 

1. Ite per hanc miseri mortales plangite culpas 
Ad teraplum excelsum reddite vota Deo 
In laudem Petri, pplüs [sie] quam condidit iste; 

Poscimus alme tuä respice fetre gregem. 
Anno domini XV«. Gerhardus de Won fecit. 



— 53 — 

deutsche Bestandtheile *) durchgehends Inschriften in mehr 
oder weniger classischer Yersform, und verhielt dieser 
Gebrauch bis weit über die Wiedertäuferzeit hinweg. *^Das 
barockste und schlagendste Beispiel dieser Art geben die 
Inschriften zweier Glocken von Wolter Westerhues zu 
Eheine, wahrscheinlich angefertigt vom dortigen Pfarrer 
Drunthen, der wohl der gleichnamigen Familie zu Mün- 
ster **) entstammt und hier in den Humanismus eingeweiht 
war. Die grosse Dionysius-Glocke: 

t Salvator tuba sum ego soter inquit Jesus. 
Drunthius ac pastor populus sat terque beatus. 
Mudux. Me resonante viamque a(d)vertat Olympo. 

Man sieht, des Versmaasses wegen ist der letzte Vers 
vom ersten, worin sein Subject liegt, gesondert, es para- 
dirt das sat terque beatus, Olympus, das Mudux musste 
des Maasses wegen in Sylben gesprochen werden, obwohl 



2. Ick biet Johannes, en hillich kint; 
Too gades loef bin ick geloit 
Geweltlick fair int gülden iar 
Gerhardns de Won me fecit, anno domini 
M. G.G.C.G.G. 

3. Jbesns Maria Johannes ijs mijn naem, 
Mijn gheluet sij gade beqnaem. 
Gerhardns de Won me fecit anno domini M. (JI.C.C.C.C. 

Hier wie bei den andern Inschriften sind die Anfangsbuch- 
staben der Verse nnd Eigennamen gegenüber den Originalien in 
grosse verwandelt nnd die Interpunctionen hergesteUt. ., 

*) Z. B. an der grossen Glocke zn Epe . . . Wolter Wester- 
hnes goet mich MCCCGXCIX. 

**) M. G. Q. I, 268. A.ns l^heine stammten, auch die Hnma«' 
nisten nnd SchriftsteUer Gerhardu9 Listri|is, Bemh. Preljerd^ 
Joannes de Eenis nnd Job. Hammaker Hamelnxann, 1. c. p. l??, 
207, 211, 312. 
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flS' — ein sehr merkwürdiges und Mlies Chrtmograinin'*)' 
— die Jahreszabl 1520' bedeutet wie die InscBrift der 
mittleren ^ulusglocke- beweist : 

't' Sfe Rhenis egregio patroni nomine donat; 
Dmnthen, tutatur Dionysius, atra retorquet 
Ful'mlna; Wolterus fiozit; canat omnia. Mndux 
tempus signat. 
Eine kleine Glocke in I7ortwaIde bei Greven inschrift- 
licli 1514 und wie die beiden andern genauer bezeichneten 
von Wolter tr^ folgende Inschrift: 

t Est Catharine michi nomen procul omnia pello 

Noxia-; mortales ad saera, teinpla cito. 
Als: später die Glookeuinschriften, sofern sie nicht ans 
SchrüUeiten, Gebeten und Hymnen gewählt wurden, wiedep 
mehr zur Landessprache zurückkehrten**) ergingen ^cti 



*)Otte, Handbuch der kiicbl. EanstarchSolosie. 4. Anfi. 
1866. S. 822 Terzeichnet als älteBtes, sicheres Beispiel jenes auf 
einem Kelche der Marienliirche zn Danzig, das Jahr 1426 ans- 
dittckend. Vgl die anf die Vertreibung der Wiedertäufer gemachten 
etzlich earmina, daraae man den datnm der eroberunge krigen kan = 
1635. Münst. G. Q. 111; 233 and den Vera bei Böchel, M. G. 
Q. IIL 209 : 

Ut pateat unllum tempus famis ecce CVCVLLVU ^ 1315. 

**) Eine kleine Glocke zn Weibergen bei Burgstßinfnct : 

Anno Domini HCCCCCLXV do gocd mi to gades loef pris DU er 

Hans Undemann. 
eine andere der Schtosacapelle m Bladenhoret bei Castrop: 

Van biet modt ick fieiten, 

Fhilips Tan Viennnnd heft mi engeten im jar 1567; 
tina mittelgiOBBB Glocke zu Lfldinghansen : 

S. Vit is mein namen 

Bopet Godt an alle tosamenj 

Pater Uetman Tan Soest goth mich ihm jar MDESXXXVIIL 
eine andere von ähnlicher Gi&sse m Einen bei Wsrcndorf: 

1618 bin ick gegosen, 

dnrch fahr bin ick geflosen. 

H. Johann Sveppe nnd Barthold Hileb [?] 



I 

I 
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die Epitaphien, Dedicationen, Weihgedichte, Todtenzettel, 
Böchertitfll u. s. w. noch lange, ja bis ins Ende des 

18. Jahrhunderts in einem Latein, das aufgebauscht mit 
mythologischen Elementen, mit Eiclamationen und sonstigen 
classischeii Kedeßguren und Eedensarten die Spätzeit des 
Humanismus barock, fast lächerlich *) erscheinen lässfe, wie 
die Frübzeit unpopulär war. Lange Zeit galt ein Citat 
oder eine Sentenz des Classikers für schwerwiegend genug, 
eine beliebig ernste, selbst historische, Sache zu beweisen, 
wenn sie dieser nur irgendwie angepas3t werden konnte. 
Man würde das üeberwuchern des Lateinischen namentlich, 
in der Poesie schon leichter verschmerzen, hätte sie nur 
in ilirer Art mehr Lebenswahres und Mustergültiges her- 
angefördert, hätte sich die fremde Sprache nicht am Ende 
zu Tändeleien hergegeben, wie sie sich z. B. in den chro- 
DOgrammatischen Inschriften an Häusern und Monumenten 
bis zum Langweilen wiederholen. 



*) ücber die ürBaclieD, weslialb der deutsche Hnmaniamus mit; 
dem lö. Jabchondert hinsiechte, vgl. F. W. Kani]>achu1te in dan 
Forschungen zur Deutschen Geschichte (1864) IV, (iö, J. Voigt, 
in Buumürs Hiatot. TaBcheobuch 1838. 8. 326 ff, Vgl. G. Voigt in 
Sybel'B Zeilachrift für Gescliiohte XXII, 37 ff! Die Blüthezeit des 
Hnmaniamus reiaht überhaupt nur von 1450— 1520. Geiger, in den 
äötting. Gelehrt. Anzeigen IST'2. MaL Dennoch galt dentsclie 
WiBBenachaft so hoch, dasB die Schweden hia in den dreissigjährigeD 
Krieg die deutschen Uaiveraitäten besuchten. Baumer, im Histor. 
Taaohenbuch 1832 3. lOö. — Erwähnt sei hier eine daa spätere 
Donkel der MüuGteriHchen Schule erhellende (angedruckte] Nach^ 
rieht , woraach .der Rector der Domschule zu Münster Jalcob von 
Trost" 1585 9/11 an Bauern Geld aosleiht und ein Trost 1G02 27,a 
den Schuldaohein an die Familie Modersohn cedirt. 
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in der protestantischen, wie in der katholischen Welt, 
diesseits wie jenseits der Berge. Immerhin bildet der 



TJebelstand und suchte ihn durch eine neue, merkwürdige, von dem 
Ansehen des Humanismus zeugende Examinationsordnung zu heben. 
Ehr war auch übel damidt zufridde, sagt ein Zeitgenosse, der Dom- 
Kantor Eöchell (M. G. Q. UI, 9) das die geistliche Personen so un- 
geschicket und ungelerth zu den geistlichen stände worden zuge« 
laessen. Das examineren und zulaessen plach öffentlichen in den 
paradise . . . zu geschein und war anders nicht, als eine spiegel" 
fechtunge, dan jederman der dar quam, wordt zugelaessen, ehr were 
gelert oder nicht". Darum wohnte er zum Abschrecken der Un- 
fähigen zunächst selbst dem Examen bei. Aliam quoque examinis 
ordinandornm formam instituit hie Wilhelmus; nam cum antea 
Bolus scholae rector et succentor in consistorio paradisi, hie 
in cantu, ille yero in litteris ordinandos examinaret et mo- 
nachi ab examine ez consuetudine essent immunes, sua praesentia 
hoc effecit, ut non solum rector scholae, succentor, sigillifer 
et fiscalis in paradiso, verum etiam quatuor alii doctiores ur- 
bis ecclesiastici examini ordinandornm in sacello divae Catha- 
rinae (sub turri australi cathedralis ecclesiae) Interessent; ut non 
tantum in humanioribus litt eris, sed et theologicis studiis 
periculum fieret ac tam saeculares, quam religiosi seu mo- 
nachi examinis censuram subirent. [Kerssenbroick in Catalog. epis- 
copor. Monaster. apud Kock. 1. c. III, 101]. Sodann ward Gropper's u. 
Canisius' Catechismus gefragt. [Hamelm. p. 1297.] Früher, wo die Sy- 
noden den Geistlichen die nöthigsten Unterweisungen gaben, wurde, wie 
der Bericht und die Urkunden [vgl. Urk. d. J. 1275, W. U. B. in, 960 
cf. 672] besagen, einfach de literatura et de cantu*] examinirt, der 

*) Selbst die Eftster und Lftnteküster (campanarii) sollten literati sein, 
nt cnm plebano cantare valeant tempore oportnno (ürk. d. J. 1315 bei ]^le- 
Bert, Beitr. z. U. B. I, I, 36) also den Text zu lesen verstanden; nnd als mit dem 
Ausgange des Mittelalters die Orgel (Vgl. Nordhoff im Organ f. cbristl. Ennst 
XYU, 181, XVin, 53; Wiens, Beitr. zur Oesch. des Mftnsterischen Schulwesens 
[1839] I, 110, 120) und mit ihr das (deutsche) Kircbenlied (Vgl. Hölscber, das 
deutsche Kirchenlied ror der Reformation 1848, II off mann, Gesch. des deutschen 
Kirchenliedes A2., 1854) offenbar auf Kosten des cantus choralis immer mehr Bo- 
den gewannen, sollten, so laut Statut d. J. 1713, Kftster wie Geistliche nicht eher 
zu der Abhaltung des Gottesdienstes mitwirken, als bis sie sich über ihre Fähig- 
keiten hinsichtlich des Chorgesanges ausgewiesen hätten, Kftster und Lehrer aber, 
80 laut Statut des J. 1769, keine Art Uusik machen in conrivüs nuptialibus alüs- 
re hilaritatibus (statuta synodalia diocesis Konaateriensis ... ed. C. F. Krabbe 
1849, p. 22, 23, 248.) 



Uünsterisclie Hnmanismus mit seinem gefeierten Mit^ 
telpimkte, Rndolf von Langen, eine ErsclieinuDg, die avf 
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Unterricht vom ScholaBter und so inen Neben conrectorea besorgt, xmi 
wenn dabei schon im Hochmittelalter auf Kenntnisse bo wenig ge- 
sehen norde, daaa ein KQster Bilo zn Herzfeld znm Priester geweiht 
werden konnte [Vita b. laue in Mon. Germ. Hist II , 557], so 
wurde die Unwissenheit des Cnrat- «ud OrdeiiaVletus im Spätniittel»- 
alter , wie andiTwärtit [Hoffmann, a. a. 0. S, löl] so auch hier 
Gegenstand der Elagü [ürk. Bischof Otto's d. J. 13U3 bei Niesert 
U. S. IV, 10, Ili Parmet S. 47] und ein wankendes Fnndnment 
für die religiösan Erschütterungen der Neuzeit. — Die Aspiranten 
des Domcapitels hatten habere Studien zu niacben und genossen 
den Unterricht der Domschole nur so weit, dass sie mit Nutzen die 
auswärtigen Universitäten besuchen konnten. [Ki n d 1 i n gar , im. 
Intelligenzblatte des Serapenma läU6 S. 137]. Nachdem diese Ge- 
wohnheit wieder in Verfall geraten, erliessen Dechant nnd Kapitel' 
1303 das Statut, wornach Keiner ins Kapitel aufzunehmen sei, der 
nicht volle 2Ü Jahre erreicht und eine hohe Schnle in Frankreich 
nnd Italien, namentlich jene za Bologna oder Paiis [im 17. Jahr- 
handert laut ungodruckten Urkunden auch Pont-a-Mousson] besucht 
habe — und erneuorten es unter Bestätigung des Bischofs Hey- 
denrik wieder 1387. Fünf Jahre spätcc schärften sie mit Zuatiin- 
mung des Bischofs Ott« eine andere alte Satzung ein. quod ecclesia 
Monas teriensis a petsonis nobllibus \ei saltem ex militari ab ntro- 
que parente proaapia ac thoro legitime procreatis aut in sacra 
theologia seo jnre (?anonico vel civlli graduatia, qnorum 
potentia et indnstria ac consangnineorum et amicorum aaxistentia 
a malignomm insultibus defendi valeat actueri, regi debeat et 
gubernari. [Die drei Urkk. bei Niesert, U. S. Vll, 383, 3ä3, 356]. 
Diese Satzungen galten im Kern bis über die Wiedertän&rzsit 
hinaus, wie Kerssenbrock S. 6i bezeugt: „Jene [die vornehmere 
Clerisci] besteht aus vierzig Canonicis der Kathedralkirche, welche 
man gemeinlich Domherren nennet. Diese nehmen keinen unter aicfi 
anf, dem in Ansehung suiner Geburt ein Flecken anhangt. Er mnsa 
rittemiässiger Geburt und Bowol von väter- als müttetUcher Seite 
wenigstens vier Ahnen aufweisen können , welche ilberdem als sehr 
tugendhafte und gelehrte Persoaen bekannt sein müssen. Und 
da diesen gleichsam durch ein Erbrecht die Verwaltnng des Bift- 



t 
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die Büdangsweise der spätem Zeit einen nachhaltigen EIdk 
fluss nahm: und als ein Glanzpunkt der vaterländischen/ 



thums während der Erledigung des bischöflichen Stuhles zustehet 
und diese allein das Recht haben , einen Bischof zu wählen, so 
machen sie billig die yornehmste Classe der Geistlichkeit aus» In 
Ansehung ihrer Abstammung wird die genauste Untersuchung an- 
gestellt. Denn hier glaubt man Einem nicht darum bloss, weil er 
ein Edelman ist, sondern man erkundigt sich bei alten und glaub* 
würdigen Edelleuten; und deren eidlichen Versicherung misst man 
in diesem Stücke Glauben beL Auch kann Niemand in diese so 
ansehnliche Gesellschaft aufgenommen werden, der nicht zuvor, nach 
den besondern Statuten dieses Stifts, auf einer Italienischen Uni- 
yersität Studirens halber einige hundert Kronenthaler verzehret hat. 
Dies ist die Ursache, dass die mehrsten von diesen Orden an Ge- 
lehrsamkeit, leutseligem Wesen und feinen Sitten die Uebrigen 
übertreifen". S. 85. Der Domscholaster vertheidigt nicht nur die 
Beeilte der öfifentlichen Schule und hat die Aufsicht über die 
Jugend, sondern hat auch den jungen Canonicis zu befehlen, welche 
er zu gehöriger Zeit aus seiner Gewalt lässt [emancipirt] und den 
Gesetzen des Capitels unterwirft, wovon jene schöne Feierlichkeit 
der Entlassung [Emancipation] ihren Ursprung hat**. -=- Kehren wir 
zur Examinationsordnung des Bischofs Wilhelm zurück, so konnten 
sich die Absichten derselben vorerst noch schwer verwirklichen; 
denn wenn auch die humanistischen Studien als profane religiös 
gleichgültig wirkten, so waren von der Wiedertäuferei , welche 
durch die Schule und den deutschen Gesang [M. G. Q. II, 47, 128, 
132, III, 234] auf die Jugend und durch diese auf das Volk wirkte, 
vielleicht noch manche Herzen gewonnen, die elendesten Winkelschulen 
aufgekommen und nachdem 1533 im Minoritenkloster auf Stadtskosten 
eine evangelische errichtet u. unter den Wiedertäufern eingegangen war^ 
(König, Münst. Prgr. 1821 S. 144) mit Ausnahme der Paulina, die latei- 
nischen Schulen ihres einheitlichen confession eilen Charakters so gut 
wie baar [Wiens a. a. 0. 1, 102 ff.] ja als wäre am Dome keine Theologie 
mehr gelehrt oder gelernt — ein Nachfolger Wilhelms, Johan von Hoya, 
fuhrt in Hinblick auf die varias erroneas et orthodoxae religionis 
contrarias . . . opiniones 1572 den Tridentinischen Katechismus ein 
und das namentlich aus folgendem Grunde: Causam vero hnius mall 
inde vel maxime profluxisse adverterimus, quod rudibus et indoctia 



Geschichte, wie kein anderer, von den Hiatorikeni immer 
von Neuem, fast von Jahrzehnt zu Jahrzehnt, mit höchstem 



plenunque pastoribns certs et aperta chrutianae veritatis articnlo- 
nim breviter compTehensa, ac tjpis divulgata methodns . . . nbiqne 
fei'o defnerit, et hoc qaidem per iucnriam eonun, qai licet in epecnla 
TJ^'ilintiae episcopalis couatitnti fnerant, hiace tarnen malis ineicn- 
Kiiljil) torpore oliJormiernnt. [ap. Stninek. Annal. Paderb, HI, 412]. 
Die Wogen der Befonnation folgten sich in der Stadt und auf dem 
Lncde in immer nieder erneuerten Schlägen, dag beweisen manche 
Tliatsachen. — Da wnrden von der katholischen Partei die Jeaniten 
hcrnfen; Das Volk sollte durch die Geistlichkeit unterrichtet und' 
wiedorgenonnen und die Geistlichen erzogen nnd theologisch gehö- 
rig gebildet werden, eine kleine Zahl konnte 1581 in dem aus einem 
Vermächtnisa gegründeten Krid fachen Seminar [Ä. Krabbe in der 
Zeitschrift XX, 142] Aufnahme finden. Die Jesuiten erhielten die 
iJornschnle, obgleich sie an Frequenz nnd humanistischen Lehrern 
immer noch blähte [Sökeland, in Münster. Gjmnasialprogrsnim 
1825,(2G S. 59, GO. Vgl. vorher S. 42] nnd den Tageswirren femer 
stnnd, nnd neben deraelben eine theologische Lehranstalt [C. Krabbe, 
GcHch. Nachrichten Üb«r d. häb. Lehranstalten in MDnster 1852 
S. 116, 225]. Ton einem Examen in haroanioribcs litteris iat foi-t- 
rIj keine Bede mehr: der angehende Geistliche hat sich auf die 
praktische Seelsorge vorzubereiten , studia statni suo confonnia zu 
iR'treiben [Decret. a. 1694 22/3 ap. Kock 1. c. IV, 179] und sich 
darin durch das Examen pro cura aoazuweisen. Dies nnd die Sjao- 
daleximinatoren werden ein Hauptaugenmerk der böhem geistlichen 
Verordnungen, so 1655, 1660, 1747, 1798 (C. Krabbe, Statuta 
Synodalia p. 76, 207, 77, 126] — im Ganzen iat der thcologiacho 
Sludiankreia gegen frQber fachwisseuschaftlicher umgrenzt. Die 
Schulen der Jesuiten waren znnSchst ihrer Äafgabe im Sinne ihrer 
Partei gerecht geworden; wenn indess höhere Schulen, welche Ton 
Anfang an mehr die hnin anistischen Bildungaraittel und eine nach 
bc"'ührten Schalen eingerichtete Disciplin [wie Steinfurt nach jener 
Stumia zn Strassburg, Döring a. a. 0. S, fl vermerkt mehrere in 
Westfalen nach ihren Vorbildern] handhabten, im Verlaufe der Zeit 
mohr vegetirten als hlfibten, so erregt es kein Anfaehen, wenn vor 
mehr ab hundert Jabren dem weitschauenden UDnateriscbea Minister 
Ffiratcnberg im Lichte anderer wichtigerZeit- und Bildungsfortschritta 
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Lobe den Epigonen in Erinnerung gebracht wurde. Wie 
viel Schönes ja Begeistertes hatten nicht schon Trittenheim, 



beide Bildungsanstalten der Jesuiten der Neugestaltung durchaus 
bedürftig erschienen. [Sökcland, Münster. Gjmnasial-Programm 
1827/28 S. 10, 38]. War doefa am Gymnasium das Deutsehe in den 
Hintergrund gedrangt, die Mathematik verboten, Geschichte und 
Geographie, weil nach Frage und Antwort abgehandelt, ihres Reizes 
und Geistes haar, und das Griechische gegenüber dem Latein nur 
zu sehr yemachlassigt. [Sökeland, a. a. 0. S. 14, 13 Programm 
1827/28 S. 9, 10] , von dem in der Humanistenschule gelehrten 
Hebräischen [Kerssenbroick S. 90] keine Eede mehr. Dagegen 
war erfolgreich in den Schauspielen, worin sich die Jesuiten auch 
sonst hervorthaten [Well er, im Serapeum XXV, 174 ff, Wiens, 
a. a. 0. I, IX f.] die äussere Politur der Zöglinge, im Lateinischen 
die Bedegewandtheit angestrebt. [Sökeland, a. a. 0. 1825/26 
S. 8 f, J 826/27 S. 44]. — Wie Vieles am theologischen Unterricht 
fehlte, ersieht man an den Veränderungen, denen auch er von 
Fürstenberg unterworfen wurden. Den „Grundstein der ganzen Bil- 
dung, das Gymnasium", verbreiterte er mit neuen, freilich im heutigen 
Auge noch theilweise ungeläuterten Bildungsmittetn und stützte ihn 
mit jungen, fähigen Lehrkräften : der Lehrer der Gottesgelehrtheit 
sollte in „das ganze angenommene System der Bildung passen**, die 
theologische Facultät durch die Schöpfung einer vollständigen Uni- 
versität gehoben und diese, damit sie, ungehemmt von den alten 
Misständen, ihre neue Aufgabe löse, ursprünglich sogar anderswohin 
[Coesfeld] verlegt werden [Soekeland Progr. 1827/28 S. 36.] „In 
der Eeligions- und Sittenlehre lassen sich keine neue Entdeckungen 
machen"; daher sollte die Theologie von den scholastischen Hypo- 
thesen befreit, die Kirchengeschichte als reine geistvolle Disciplin 
auch geistvoll behandelt werden, der Theologe auch in andere Hülfs- 
wissenschaften, besonders in der [rein idealen] Mathematik arbeiten 
und eine Prüfung bestehen [Esser a. a. 0. U, 35—40; Söke- 
land a. a. 0. S. 77]. Die Aufhebung des Jesuitenordens und an- 
d*»rer Klöster bereiteten dem grossen Manne die hinreichenden Geld- 
mittel und den geschickt benutzten Boden , um die Bildung von 
unten auf mit Lehrmitteln und Kräften, formal und materiel, in der 
Art zu fördern, dass Münster schon bald an den regen Geistesar- 
beiten des Gesammtvaterlandes Theil nehmen konnte. Selbst die 
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Witte, Hegius, Buschins, Murmellius tind andere Zeitge- 
nossen von Langen und Münster gesagt und gesungen'! 
Es fand Nachklang bei den gelehrtesten und besten Män- 
nern des In- und Auslandes^ so noch im 16. Jahrhunderte 
in verschiedenen Schriften Hamelmanns und des diesem 
gefolgten David Chyträus sowie bei Heinrich Pantaleon, im 
siebzehnten bei Heinrich von Hövel ^ Melchior Adamus, 
Gerhard Vossius und Albert Fabricius*). 

Den diesseitigen Ruhm Westfalens verträten femer 
Herman von Kerssenbrock, indem er in der Wiedertäufer- 
Geschichte 1573 den Buf der Domschule und Langens 
Bibliothek und Epitaph vermerkt (Deutsche Ausgabe 17:71 
S. 31, 90, 511), der Osnabrücker Domann, mit seinem 



Klöster mnssten nach seiner „yerordnung was nnd wie die Mönche 
studieren sollen" daran Theil und neue Bildungskeirae aufnehmen 
[Esser II, 137], doch nur die Ohservanten, Conventualen und Bene- . 
dictiner [Liesborn] folgten; für alle Mönche, welche Seelsorge üben 
wollten, erneuerte er die vom Bischof Wilhelm von Kettler erlassene 
und später [1655, 1670] wiederholte Satzung [Krabbe, Statuta 
Synodal, p. 78, 79] dass sie vor den Synodal-Examinatoren ein ge" 
nügendes Examen zu bestehen hätten [Sammlung der Gesetze und 
Terordnungen I, 231]. Das frühere Ueberwasserkloster wurde in ein 
geistliches Seminar verwandelt ; doch währte es bis in die zwanziger 
Jahre dieses Jahrhunderts, bevor es allen Theologen Aufnahme bie- 
ien konnte. 

*) Die genauem Zet- und 'Literaturangaben finden sich bei 
P arm et a. a. 0. S. 1—10, wo indess S. 3, Note 2 von dem [1586] 
1590 zuerst erschienenen [cf. Graesse, Tresor I, 154] Chytraei 
Chronicon Saxoniae nur eine unbestimmte Ausgabe . . . Lipsiae s. 
a. imp. Henningi Grossi angeführt wird, und S. 10, N. 3. Die An- 
gabe . . . »Pabricii . . . Bibliotheca Latina mediae et infimae aeta- 
tis cum supplemento Christiani Schoettgenii. Editio prima Italica 
jPetavii 1754] . . . Erschien zuerst zu Hamburg 1679" dahin mit 
Euland a. a. 0. V, 429 zu corrigiren ist, dass die Biblioth. Latina 
zuerst 1697, die Bibl. Lat. med. et infim. latinitatis in sechs Oc 
tavbänden 1734 — 46 zu Hamburg herauskam. 
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Apologeticus*) 1591 Sig. E. 3 sq., und zwar in der 
ibesondera Absicht, um die Quatuor de Westpbalia Eplsto- 
lae, welche Justua Lipaius 1586 ,in einer Anwandlung 
■von Hypochondrie" zur Schmähung Westfalens oder viel- 
mehr Oldenburgs an verschiedene Gelehrte gerichtet, 
zu widerlegen — sodann im 17. Jahrhundert 1616 die 
Paderborner Jesuiten oder vielmehr deren Ordensgenossen 
Johannes Horrion, mit dem zu Paderborn erschienen Pane- 
■gyricus**), indem lib. I, e, 4—6 namentlich der geschicht- 



•) Joannia Domanni Pro. Westphalia Ad. C. V Jnstnm Lipsinm 
Apologeticus, Helmaeütadii In illuqtri Julia Aciidcmig | Ex offlcina 
Jaeobi Lucij Amio 15äl i" ohne Seiten- nnd Bkttzablen, jedoch 
mit BigDatnren. Nacliatehcnd werden noch zwei andere Ausgaben 
[Abdrücke] dea Apologeticns und ebenso die Fundorte der Briefe des 
Lipaius genannt werden. 

••) Panegyricus dio natali Thedorianae Academiae Padorbor- 
nensis Reverendissimo atqt Illustrissimo Principi ac Domino Theo- 
dore Episcopo Ecclesiae Paderborneneia S. R, J. Principi Fondatoria 
eina MonificentiaBinio a CoUegio academico Societatia Josn oblatua 
& in trea libroa divisuB, in qao de Westphaliae ao Paderbornae rebus 
nbn pauca e vetcri lecentique memoria ad eniditiunem juvcntatia 
in loco diäsemntur. Paderbornao. Bi offldno & typis Mntthaei 
PoDtani. Anno 1616. 4". Seibertz, WestKl. Beitr. zor deutschen 
Geschichte 1819—23 II, 68 nennt bloss die Ausgabe des J, 1672 
und den Domherrn Christian Theodor von Plettenberg- als ihren 
Heransgeber. — Bessen a. a. 0. II, 153 ond Bade in der Zeit- 
schrift X, lüT kennen dies „schOne" fGr die Paderbomische Geechichta 
sehr wichtige Werlt nur in den Ausgaben von 1616 und der Elze- 
virschen von 1672, letzterer gibt anch einige Lcbensnachricbten über 
den Terfaaaer. Eine dritte Ausgabe erschien 1714 nach dem Titel- 
kupfer der Mon. Paderb. ]713 zu Lemgo, diese int, wie dio iweita 
1672, wenigstens mit der gleichzeitigen und in derselben Ofßcin 
gedmcliten Ausgabe der Monuui. Paderb. nach den mir vorliogenden 
Eicni|)Iarcii verbunden. Beide haben, wie die erste, Quartgröese and 
drei dieser fohlende Eupfem ; 1. einen Titelknpfer, 2. das Bildniss 
dea Bischofs Theodor von Fürstenberg, 3. eine vogeJperspecti tische 
Anaicht dea Collegiums und Gymnasiums zn Paderborn. Die Titel 
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Bnms obradit wurde, Hnmaniores littenis in Ger- 
^aeäpQO Westphalorom studio refloniiaae, — ferner 



weil e« «ad dxitteii Augabe prangen im grosaen Tlteftapftr 
SMf eiser Fahne , weldie oben von einer Posaune herabwallt, die 

adtvebender Engel bläst. Die beiden letzten Ansgaboi iiägem 
auf die Fahne besdirankten Titel Terknnt nm die Worte Im 
^«e ... liisBiiiintiii . nnd erweitert nm editio alteia, bendrang»- 
veise editio tertia, de zeigen im Texte mit dem Titel drei Knpfeis, 
das pMizit des Bischöfe Theodor von Farstenberg nnd eine Togel- 
penpectiTisdie Ansidit des Jesoiteneoll^s nnd des GTranaainms n 
Ftderbom« nnten am Titelknpfer die Insehrift L. Yisscher sc^ am 
nntem Bande der Ansidit J. 6. Bodolphi deL sonst dieselben 
G^eBsÜBde nnd Grösse in den entqHredienden Bildern; nnr dar 
dnr^ nnterstheiden sidi diese, dass die da letzten Anigabe nkht 
aa fein in Lidit nnd Schatten abgestimmt, also nnUarer eiiidieinm, 
wie jene der editio altera , dass der Kn^er mit der Togdpeiapee- 
tiTischen Ansidit am obem Bande die Schrift in Pan^yrico Pag. 
123 enthält, wdche jener da editio alteia fehlt, nnd dass im Titel, 
wo sonst Worte nnd Zeilen genan übeieinstnnmen , statt editio 
Alteia editio tertia nnd dies letzte Wort eine steifere ^duift Tei^ 
lät, ak der ihrige Theil des Titeln Man hat also die Enpfen der 
Alteia noch einmal Inr die Tertia Terwandt, sie jedoch mit den ah- 
we i c h enden Inschriften ein weni^ nmgestütet. D» im Titelknpfer 
genannte KönsÜer bildet mit seinen Küdem C<Knclis nnd Jan ein 
berihmtes EinstkiUeeblatt; er, Lambert wvrde 1654 za Amsterdua 
geboren, lebte nnd starb in Bora nnd hinterliess dort Piob^ be- 
dent€iderKnnstf<enigkeit im Enpfei^di, «owohi Porträts als Historie, 
nach Pietro di C<»tona, Vaaloo etc^ [Maliers, Künstler aller 
Zeit«» nnd Volk« IH. TS«S\ — J. G<w^ Bndolphi ein gesdiickter 
Maler nnd Xebenbchkr des C. Fabndos, welcher ltM>4— 1666 Inr 
das BesideniKdikiss Xeihans die Tonuirlidksten Laadschaften nnd 
Ted^ten des Fnistenthnms an Ort nnd Stelle in Toschiedener Grosse 
anf Leinwand ansfthrte, stammte aas BiakeL wo er anch 1693 
ctaib nnd zeichnete die I>enkmilcr, womach die Knpferstidie in den 
Mnnamestis PadeibomensibQs gearbeitet sind. Man finiet Ton ihm 
in verschiedenen Er^oi des Hochstifts grosse historische Altar- 
hild«r Ten g^Kchic^ter Co=pcisit:on nnd richtiger Färbung« wdche 
Auch d^ Länge der Zdt nid&t gelitten haben. Sdhst 4en UeiMn 
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Johannes Beerschwort 1624 im Westphälisch , Adelich 
Stammbuch , und 1655 Johannes Hobbeling , beide in 
kurzen Worten*). Bernard von Mallincrodt hatte schon 
1639 in seinem Buche über die Typographie**), wo er die 
erste Münsterische Presse mit Deventer und der dortigen 
Schule verbindet , unter den ehrendsten Schlagworten für 
den Dichter , den Druckort und Jahr der Langenschen 
Carmina zuerst und ganz richtig vermerkt und als Ge- 



Stücken an den Beichtstühlen der hiesigen [Paderborner] Uniyer- 
sitätskirche versagen Kenner ihren Beifall nicht. So B essen a. 
a. 0. II, 243. Er fügt anmerkungsweise bei eine Notiz des Bra- 
keler Todtenregisters : 30. Aprilis 1693 obiit J. Georg. Eudolphi 
caelebs, insignis pictor. In magna gratia fnit apnd principes. — 
Künstler wie Budolphi und Fahricius verdienen in der Special- 
geschichte nm so mehr einen Platz, als sie nicht bloss flüchtigen 
Werken, wie dem erwähnten von Müller, sondern selbst dem Nagler- 
schen Künstlerlexicon entgangen sind. 

*) Hobbeling a. a. 0. S. 56 nnd Beerschwort daselbst 
S, 441. 

**) Bemardus a Mallincrodt, De ortn et progressu Artis Ty- 
pographicae . . . Coloniae Agrippinae, apud Joan. Kinchinm 1639, 
4® p. 81, 88, 89: „Monasterij Joannes Limburgas anno 1486 im- 
prcssit Budolphi Langij, nobilis Westphali et Monasteriensis Cano- 
nici primi inter Germanos post expulsam barbariem poetae Carmina. 
Isto enim elogio a Chytraeo aliisque insignitur''. Der Catalogos 
libronim Bibliothecae selectae Mallinckrotianae cum indice, qui per 
Mich. Andr. Fuhrmannum bihliop. Osnabrug. etc. publica auctione 
lege consueta distrahentnr Monasterii Westphalorum in aedibus dni 
Ernesti Oenopolae foro adjacentibus die 19. Aug. MDCCXX. hora 
2da pomeridiana cum continuatione usque ad finem. — Monaste- 
rii Westphaiiae : Typis Nacelianis 1720 umfasst mit dem Index 
400 Octavblätter und durchschnittlich auf jeder Seite 10—15 Num- 
mern und diente Nies er t nicht nur zur Vervollständigung des 
Materials für die Buchdruckergeschichte Münsters [vgl. seine Bei- 
träge S. VI] sondern auch mit Mallincrodts Schriften zum Gegen- 
stande einer besondern Abhandlung in W. Grote's Jahrbuch Jahr- 
gang 2. 
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wfcicbtBqHelle Terwerthet; Hobbeling tmd andere nahmen 
jedoch auf das Typographische weniger, als aof das Bio- 
graphiscbe oder, wie Schateo, irrig Rücksicht 

1668 veröffentlichte Johannes Goes zur allgetoetnen 
Kunde Westfalens die scbätibare Sammlung Opnscula va- 
ria de Westphalia •), und wenn darin überhanpt die Ver- 
dienste des Landes ans Licht treten sollten, so ragten doeli 
besonders jene der neuern Gelehrten und gelegentlich unter 
diesen wieder Langen und seine Umgebung hervor. Seiner 
gedenken Joh. And, Queostedt **) , 1678 G. M. König 
und 1603 erschienen aus den von Fürstenberg gesammelten 
Matfflialien die Annales Paderbornenses Ton dem 
1676 Tcrstorbenen münsterländischen Jesuiten Nicolans 
Schaten und machten nicht nur auf Langen und dessen 
Dichtungen (edifc. alt. II, 515, 540, 543, 548) sondern 
aacb auf deren Druckort- und Jahr, wenn auch irrthüm- 
lich zum J, 1491 (ib, II, 540), aHÜnerfcBam ***). 



*) Opaaeula Taria d« Westphalia. ejnsqne doctia aUqoot 
»iris edät« et notis iliustrata a, Jobanne Goes Westphalo. Heha«- 
stsdii, Tj-pis k smoptibn HeniiiDgi Mnlleri Äcad. Tjp. Anno IftiS, 
i". I. Die emihnle Chjtraei oratio p. 1—23, III, He™. flam«l- 
maimi de Tita, Btodiis . . . Herrn. BaBcfail . . . Barratio. p, S9 — 75, 
V. J. Lipsii quatnoT fle Westphalia epistolae p. 87—93. VI. Joh. 
. apologctieas p. 93—129. VII. Jnsti Lipsii q^atnor 
a« Westphalia «pistolarnm aliqoiilis eicosatio p. 139—136. VIIL 
Nathank Chjtraei oratio [157S| de Tita et obitn Ätnoiai BnreBÜ 
Wwtphali p. t3(>— 166. IX. Joh. Caselii ad Joh. Beecinm epistola. 
in qoa landat aliquot viros non Tolgari doetrina praeditos ijaticiiiia 
Wes^haliae. X. Johan. Goes WestphaH ad Da». Chytraei de West- 
phalia orationem »Birotat» p. 18o — 193. 3IT. Bein, Beineerii de 
Tita «oa ad Henr. Meiborainm oanatto p. fM — 228. . - - 

"t Qoenstedt, IMalogos de patr. ill. doctrinaetscriptis virer. 
E», 1G91 p. 20* G. M. Koni^ins Btblioth. vet. et nova p, 457. 

■") Kock, der ihm Series ejrisf. Mon., Monast Typis Aol. 
Koerdinck 1801 . 11, 236, 244, 247. 253 hierin, sogar in den In- 
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Im 18. Jahrhundert Ekizzirt zunächst RqIÜus die Me- 

* rita Westphalönim in Academiam Eostoehieosem delineata 
17Ö7*), und allgemein, wie er sich verbreitet, scheint er 
durchblieiten ?,u lassen, dass er die Leistungen der West- 
faJen denen irgend eines andern Landes gleich, wenn nicht 
noch höher stellen möchte, Jndess der Mönsteiiache Chro- 
ai&t Coi-feij f 1 ^'^S, noch zum Theil nach Chyträus Chro- 



w 

^^E JUS 
^^ Eos 



iliflmern folgt, alöo wohl aelbat nie ein Eiemplar Langenscher 
Geäichte geaehen hat, obwol er sonst ältere Drnclto nod deren Fnnd- 
ort beachtet cf. U, 235, 262, 264, fügt II, 2£)3 noch weitere, aelbat- 
^evonnene BemerkungeK über Langens Bem&hangen am dje UDn- 
steiuche Douachiüe hinsn, ja er erkennt anch die von ihm an den 
Domaltar geschenkte Statte der h. Agnes (Parmet S. 141) III, 
212. Ueber Schalen vgl. v. Steinen a. a. S. 7, 16, 71. 124. 
Koeenniejer in Tross Westphalia 1825 Heft I, 49, IV, 16. B. 
Sökeland, Programm . 1825— 26 S. 107—113. Bade a. a. 0. X, 
lOS, 110, Es sei hier vom Charakter seiner Historiographie abge- 
sehen und hinsichtlich seines Geborteortes, als welcher Nienborg 
oder Heek gilt , bemerkt , dass lant Urkunden eines Privatarcbivs 
ein Nicolatia von Sehnten 1514 und 1527 nnter den Bnrgmän- 
nern m Nienborg, ein CJawea vöq Sfhaten 1539 ala Bürger und 
1551 zugleich als Kurgenoaae des Bnrgerichts zu Kienborg yorkom- 
men und der Geschichtsschreiber von dieaen, 7umal er einfach Scha- 
ten schreibt , in einer Nebenlinie des benachbarten Nienboig ab- 
stammen wird. 1597 war alhir zu Manster in pfortener fnr der 
fioTster pfarten, Hennan von Schalen genandt (Münst. G. Q. lU, 

!9), ohne Zweifel auch ein Sprogs des nnnmehr entarteten Bnrg- 

mnsgcschlechtes. 

') Merita Weatplialonim in Academiam Bostochienaem deli- 
neata l . . . ) Die April Anno MDCCVII publice Etuditorum Cen- 
eipoMta aba autore Beinh. Hon, Bollio, Unna- Westphalo, 
Eostochii . . . (1707) Vgl. A. Houmann, Biblioth. histor. acad. 
p.,181. Bollias legte anch als Eector in Dortmund die Feder 
nicht bei Seite. Vgl. Nova litexaria Westphaliae I, 109, 80, 104. 
D5ri-ng S. 13. 
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nicOD doch eingehender , wie Eerssenbrock die Schale, 
Schüler und das Epitaphium Langena beachtet*). 

In dieser langen Reihe von Schriftstellern beanspruchen 
nur die ältesten Trittenheiiu, Kamelmann und in gewissem 
Qrade noch Chyträus einen originalen, einen Quellenwerth 
für ihre diesbezüglichen Nachrichten, fast alle übrigen bis 
ins 18. Jahrhundert stützen , wie ein Vergleich oder die 
eigenen Worte verraten , dieselben sogar in den Stellen, 
welche das Literarische betreffen, wesentlich entweder auf 
Trittenheim **) oder auf Chyträus ***) ; jenem folgen mehr 
die Süddeutschen , diesem die Norddeutschen : ein Mallin- 
crodt nicht ausgenommen , der doch sonst auf Langens 
Gedichte als eine reale Quelle Rücksicht nahm, Hobbeling 
gelbst , obgleich er den reichen Sammelband der Paulina 
mit den meisten Gedichten des Haupthumanisten besass. 
Schaten lagen jedenfalls ausser den Gedichten, die er aller- 
dings falsch datirt also Tielleicht nur in Handschrift oder 
defectem Drucke benutzte, mehrfache Berichte über Langen 
und dessen Schule vor , doch anscheinend nicht jene des 
Chyträus, da er diesen nie citirt. 



*) In den H. 6. Q. heranag. von Jaosen TU, XII, 323, 
S24. Inmitten einer ausreichenden Bibliothek würde man wahr- 
scheinlich anter den Schriften von OL Barrichiua , Gerhardus 
Noviomagua, Chriet. Hendrcieh, Jac Peiizoniua, Job. Burchard D. 
A., denen Jac. Bnrckhard Zengnisse für die Vita H. Buschii (vgl. 
Seite 70) solche finden, welche den MüQBteriachen'Eumaaiamua all- 
gemein berühren. 

■*) So Pantaleon, Gerhard VoaBiuB, thejlweiae aogar noch Fa- 
hricias vgl. Parmet a. a. 0. S. 9, 10, Qnenatedtl. c. dem Gesner. 

***) Auf deaeen Clironicon oder wohl aach auf die Oratio de 
Westphalia eo Adamue (Parmet S. G), Domann 1. c. Signatur D3, 
E 3, der Paderborner Pannegjricns, editio alt. p. 8—14, Hobbeling 
und Beerscbwort 1, c. S. 56, 441, Mallincrodt 1. c. p. 88. — Hövel 
konnte über Langena Carminti selbatündig refcriren, das Epitaph 
auch ebenso wie Beerscbwort achon ans Eereaenbrocks Hiatoria ana- 
baptistici furoria 1. c. kennen. 
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Eine solche BerücksichtigTing des hiesigen Humanis- 
niua konnte nur auf allgemeine Lobpreisungen und sach- 
lich höchstens auf die eine oder andere biographische und 
literarische Angabe hinauslaufen, sie konnte nur flüchtig 
und aphoristisch sein , weil die Quellen bei Chyträus und 
und noch mehr bei Trittenheim dürftig flössen, wenigstens 
im Vergleich zu den Quellen, welche Hamelmann hinter- 
lassen hatte. Und dass diese so wenig ausgebeutet wurden, 
zeugt einmal für die Seltenheit seiner Handschriften und 
zweitens für die Oberflächlichkeit, mit der man eine be- 
deutende geschichtliche Erscheinung behandelte, ohne sich 
nach den reichern mittelbaren und unmittelbaren Quellen 
umzusehen. Doch hatte Goes Sammlung schon dem wei- 
tergreifenden Studium willkommenes Material geboten; da 
erschienen mit dem allgemeinen Eindringen geschichtliehen 
Interesses und tieferer, sachlicher Forschung, freilich feh- 
lerhaft genug, jene Quellenschriften, welche entweder nur 
im Manuscript oder in so seltenen Dnicken yorlagen, dass 
sie, wie heute den Bibliographen (G r a esse), so lange Zeit 
hindurch den Gelehrten kaum bekannt waren, nämlich : 
Hermann! Hamelmanni . . . Opera genealogico-historica, de 
Westphalia et Saxonia inferiore .... partim ex manu- 
scriptis authoris hactenus ineditia ex augusta Guelpherbytana 
bibliotbeca comraunicatis partim ex aliis eius separatim 
quondara publicatis opusculis ... ab Ernesto Casim. Was- 
aerbach JCto , . . Lemgoviae . . , 1711 im Druck mit 
andern der Westfalen Lob verkündenden Arbeiten *). Sie 



•) üeber den Werth dieser Schriften und die Mangelhaftigteit 
ihres Abdrucket, Tgl. Cornelina in den M. G. Q. 11. XXIX ff 
Die zahlreichen historischen Arbeiten zur poHtischsn, kirchlichen 
nnd gelehrten Geschichte Westfalens sind im Einginge der Opera 
chronologisch anfgezählt ; besondere Beachtung verdienen hier die De 
quibusdam Westphaliae viris »cientia claris, qui uxplosn baibarie, 
puritatctn Romanac llnguae toti Germanise uttulerust, oratio, qnae 
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TWlffeMeteft «h bis dafen iragekaniites o*er cfoch wrbor- 
genes LicM iSier die AafäHge', TerzwetgDtrgen waii Aiup- 
slrafarnogea des MünsteriaälMn Humanismus bis in ^ 
fernsten Qegeaden, sie gaben den Grund und Anstoss, diese 
merkrürdige Oeistesrictctung vom Einzdnen zum Ganznt, 
md vom Ganzen wieder ins'Einzdne weiter zu überschauen 
tmd fernerliegende , nsittelbare Quellen zur weiteren Auf- 
hellung hwanzuziehen, mit einem' Worte bistorisch zn ver- 
fahren. Kaum drei Jahre waren nach dem Erachetnea der 
Hamelmannschen Werke verflossen, da konnte der Wolfen- 
MttelPT Bibliothekar, Jakob Burkhard schon mehrere auf 
aBstem Sludium und achtunggwerter Akribie beruhende 
Proben zur Lösung solcher Aufgaben ans Licht treten lassen. 



«titm kadam Westpfaalonim continet (lö^ä) p. 85—130, Oratio dt 
RfKlolpfao LoBgio, Tuo DobiU . . . primo per Oermuiiaitt poSta et 
rostanratore Utiuae lingnae in Weatphalia . . . 1580 p. 257—278. 
De vitn, atndiis , itineribna scriptia et laboriliiiB Hermann) Bnachii* 
nobilis WestphalL V. Cl. p. 279—312. Oratio »el relatio historica, 
qnMDsd« homiulma Weatj^lia potigsiitram' debeatar et asacriben- 
dhin. ait, qaod lingua l&traa et politiorea airtea per Gcrnianiam riet 
reatitatae . . . p. 315 — 340. Jnsti Lipaii .... qufttuor joeoaae ia 
Wealfalia epiatolae . . . . p. 1379-1382, Apologia Herrn, Hamel- 
maniii .... contra vfmlentaa Jnati Lipgii calamniaB et injuriaa 
p. 1382—1408 lant p. 1386 geschrieben, wie der ipologeticna D»- 
DMmiB fvgL Seite 64), ab» unabhängig T«n ihnr 1581 ; die AfdhgiK 
tltera^ «ritke nf den Glanz des Hnmaniamna nnd nach Cbjtausi^ 
Otntio p. 1425< auf die aoli «bertaa hinwaiat p. 1409—1432, Joh. 
Domanni . . . Äpologeticna p. 1432—1460, Jnati Lipaü qnatnor de 
Westfalia epistolamni aliqualis eicnsatio 1592 p. 1461—1464. Ton 
dieaeo waian die Oratio <!• Bedolpho Lan^o, — die Oratio vel re- 
ktio . . . aeboB 1&80' Lamgoviae (Exeodebat Barthol. SchlotteHM, 
Opera p. 357, &15) nnd dieaao 1587 die Hiatwia eecleaiaatics renati 
svaageUi pei iflfenoraoi Eauniui. et Wes^haUam (Bibliotheca. k. 
B. J. Boeaeraanni Eutn. i;i':75] I, 17^ No. 2378) gedrnckt, lähUM 
jadocb 10 adir Jster rarioiia", das» aelbat Waagarbach. (Opaia p. 76^ 
VW der Dracklayong des letiteron StOckas kaum Kaaäe hatte. 
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Zunäebat bdändelt et m dea De lisguae läünae is 

Germania per XVII saecula ajspliu». fatia connueatarii 
Haanoverae ITIS (ö(i8 SS.) S. a die Frage : Laagiui 
primus inter Goi'maBos latinus poeta, exacta laünitatis cog- 
nitione eicellens , quam praeclare Germaniatt demeruerit, 
sodann räumt er S, 19 — 23 in der Westphaüa leliciasima 
barbariei victrii sive de Westpbaloruin praeclaria erga 
restituendas XV, et XVI. aaeculis in Germania litteras oratio, 
die er noch ala Professor der Beredsamlieit am Gymnasium 
zu Hildburgbansen für den Gymnasiasten Michael Anton 
Lübner schrieb, und 1719 daselbst in 4' edirte, dem Langen 
einen besimdern Platz ein *) ; genauer noch auf Münsters 
humanistische Bedeutung und Langens Verdienste einzuge- 
hen nötliigte ihn der Stoff einer 1719 zu Frankfurt a. M. 
erschienenen vierten Schliffe Hermann! Buschii , . . Valium 
Humanitatis ... et ... de Auctoris vita 1719, Langens 
bahnbrechenden Bestrebungen I, 65 — ^77 knapp jedoch weit 
charakteristischer , wie seine Vorgänger zu skizziren — 
kurzum , indem Burekliard an solche Aufgaben mit weit- 
schichtigen Mitteln herantrat und sie kritisch benutzte, 
wurde er der Pionier jener allgemeinern und specielleren 
Literatur, welche von der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
an den Humanismus und namentlich auch den Münsteri- 
schea immer eingehender und wahrer gewürdigt hat **). 



•) Diese Angaben macht Rulsnd a. a. 0. V, 4^9, die Lite- 
Tatnr Snrckharda noch dahin verrollstäadigend, dass zu den Com- 
mentarii ein zweiter Band : De linguae latinac. quibns in Ger- 
mania per XVII aaecala amplios uaa ea est, fatis novi plane, qaibns 
priores innatrantnr partim supplentur commentarü. Wolfenbntteli 
1721. 602 SS. and 5 Bugen Index über beide Bände )^am. 

**] Hinsichtlich der dieeseitigen Absichten nnd Arbeiten 
Nünmiigs sei verwiesen anf die Note f S. S8 nnd Driver 1. c p 
p. XV, 109. Nünnings Verdienste nm die vaterländische Historio- 
graphie würdigl; kurz Niesert, Beitrüge txtr M. ü. B, 1. 1. p. XH. 
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In der Eegierungsbibliothek zu Arnsberg, welche dem- 
nächst, Dank der Füi'sorge und Einsicht der Behörden, in 
die Paulina zu Münster als in die Provincialbibliothek über- 
gehen wird, fand Ich, geleitet von dem alphabetischen 
Kataloge, den der Eegierungsbibliothekar Meschede ange- 
fertigt hat, ein Buch, das sonst ganz unbekannt geblieben 
war, obschon es die Aufmerksamkeit der Geschichtsforscher 
nicht weniger des Inhalts als der Typographie wegen in 
einem sehr hohen Grade beansprucht. Es befindet sich 
als fünftes von 6 Stücken in einem Bande, und dieser 
zeigt ausser dem neuern Leinwandrücken noch seine erste 
stempelverzierte Ligatur und im Innern mancherlei In- 
schriften theils grammatischer oder poetischer, theils histo- 
rischer Natur. Das Vorsetzblatt und Fol. 2a bewahren die 
Inschrift : Liber monasterij Wedinchusen, das erstere mit 
der Jahreszahl 1550, und da sie die jüngere ist, so wird 
das Buch aus dem bezeichneten Prämonstratenser-Kloster 
an den jetzigen Fundort übergegangen sein. Aeltere In- 
schriften auf Fol. la und an der Schlusschrift des ersten 
Stückes geben trotz ihres Gekritzels über den frühern 
Besitz un(J Zweck des Buches Auskunft; sie lauten auf . . 
Johannes bock . . . bock . . . Johannes werlis oder wer- 
lensis , . . Fol. 2a in einer Lücke des Textes auch bloss 
Werlis in blauer Schrift . . . Ego pa (?) pauperem ludo . . . 
Ludo werlis . . . ludus. Sie offenbaren also als den Be- 
sitzer (Lehrer) deutlich einen Johannes Bock zu Werl, und 
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als Zweck den Gebrauch für die Schule und das um so 
mehr, als die meisten Stücke grammatische oder Schul- 
bücher sind '*'). Da ferner diese Inschriften so alt erscheinen 
wie diä jüngsten der Stücke, also dem Ende des 15. Jahr- 
hunderts angehören, so muss die Schule zu Werl schon 
weit vor dem Jahre 1558, wo dort ein Gebäude für die 
reifere Schuljugend errichtet wurde **) und bevor Herman 
von Kerssenbroch dort angestellt wurde, bestanden und die 
humanistischen Bildungsmittel in sich aufgenommen haben. 
Das in Eede stehende Druckatück überragt die übrigen 
alle an Alter, theilt indess das 4^ Format und aählt 20 
Blätter mit 36 ungebrochenen Linien in gothiseher Schrift 
ohne Signaturen und Blattzeichen. 



'*') Es sind hi kurzer Beschfeibung folgende, särnnitKch ia 4^ : 
L Fal. la bloss rait dem Titel Ineipit <jrlo£a Cuper Seeüda parta 
Magiftri | Alexandri per Johanns Synthis collecta | s. 1. a. & n. t. 
mit Sign, die Seit, mit 35—36 Lin., goth. Type, die jener der Lim- 
bnrgschen Officin ähnelt. Schlnss : Finitur hie Glofa fnper Secunda 
parte | Magiftri Alexandri per' Johanne Synthis Collecta. Vgl. Hain 
\. e. No. 14159 ff. Böeking, Op. Ulr. Hütten. SnppL II, 297 €. 

2. Fol. la. EloqnfitiCrimi viri ac peipoi oratorie artis [ dactocisL 
Angnftini | fenSf^ de varijs loquedi | regulis fine poetaij^ pceptis. 
Tractatulus in | cipit foliciter s. 1. a. et n. typ. mit Signat. und 
2T Linien per S. Sehluss : EToquentiffimi . . . oratorie ratis (sie) f 
doctoris Augnftini Senenfis. De varijs lo | qnendi regulis Orvndiqr 
modis Tractat^ finit felieiter : | B. De. Y. 

3. Fol. la. Elegaatiara viginti pcepta indpinBt |, s. 1. (l & jl. 
t. mit Sig. n. 28 Zeilen per Seite. Sehluss : Elegantia^ precepta 
viginti finiunt. | Vgl. Hain 1. c. No. 6566. cf. Serapeum XIV, 10, 15. 

4 Ars cOficiendi epiftolas elegätilTime erschienen bei Paffraed! 
SU- Dementer e. 1497. Holtrop 1. c. I, No. 321. 

6. Fol. la. Anidj Mai^ Torquati SeuSiini Boetij [ Patrieii 
«iri de cofolatione philofophiae üher | primns incipii s. 1. a & n. t. 
mit Sign. u. 22 Linien per Seite. Sehluss : Finitur hie quintu» 
et vltimus liher Boetij | de conCoIatione philo fophiae. | In imprelTura 
plateae episcopi. | 

**) Denecke in d. ZeHsclnri^ XV, 257 H. 
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FbL la: 

m Prologns: in' Codram felieiter incipit 

(Oerripio patres! ne Cub gymnafia eodri 

Dacaat filioios. iuCCa teuere. Cno& ; 

Ne teneros animos cOmittftt forte mgrls 
[ Ignauis I qni fe Cingula noCfe putant ; 
C]| Morilms ingenna ne Cedis clara innenta 
<| Frendeat : et tarpi difperiat fenio; 
Ne modo barbariem vite ac fennonis agreftis 

Hauriat. et fuercat fr acta latina loqui; 

Ceu facit hie codrus. manibus quem preloco veftris 

Doctos exemplo falCa canere jnnet; 

Et pneros rectis preceptis ponite veftros 

Institni! ferie prfaendere docma probum; 
C|| Argumentum. | 

wov«i 10 Zeilen noch auf den untern Theil des Fol. la 
und 13 auf Fol. Ib kommen. Dann beginnt das Stück mik 

(\\ Bartolus ad Baldum? 

FoL 20b enthält im untern Drittel: 

(|| Gomedie Codri finrs adeft foeliciter. 
C|l Studio et ingenio pclari bomis. Johfs kerckmeisCtrij. | et 
natu ciuis. et regimine gymnafiarche utrunq^ mona | rterienC^. In 
codrü pioeüdas facetias (quib^ cü iä manu im | poCuifr^ ultima) In- 
genuus ioh's lymburgij. AquenC? ortu. | arte impfToria gfpicuus; 
impi'iDedas fufcepit. Terfo et pol | ito luculstiffimoq'^ earaetS. Anno 
uS Sahitis Milleßmo quadiriugStefimo octageQmo quinto. pridia 
kälsdas neuem | bris. monaCterij weufalie vrbis. immortali Cemj^ 
nomic in | fignis. impreCfas accuratiCrime. ad yniuerCos adoleCcen* 
tu I los. latinitati moribuCq^ rectis opam nauantes. mittit über | 
riine profecturas! 

Metrisch ist bloss der Prolog, das ganze Stück Prosa. Als 
ftobe diene hier inheutiger Schreibweise das Argumentum : 

(C)üm de una Bartoldus et Baldus studentes Agrip- 
pina extra menia in Tusculano lascivirent, mertem quen- 
dam Codrum nomine conspectant, quem Bartoldus monstrum 
indicans, Baldus indicatum sibi hominem censet. Itidem 
ccoiveniunt, Baldus (quidnam siet) inquirat. Accedit, homo 
est, comperit, salutat ipsum secum coßTertitur (?) admonet^ 
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Codrus maneat , ut eo Bartolum accieat. Pergit, College 
apprehensum describit monstrum ipsum ad se perducens. 
Qui appulsus inire salutat et laudat Codnim, condiciones 
eius ridcBS inquirit, rüde sibi respondentem tractat facetius. 
Id Philo Codri olim discipulus audiens admirans eum de- 
testatur magistrum inertem, tum stomachatus Bartolus grosse 
maledicit bestie, contra Baldus placat, precatur sibi expe- 
diendi eum sit iumento, recusat, persuasus tandem acquies- 
cit. Coloniam ipsum inducunt , conferentes hospicioque 
receptum fieri procruat (sie) Baldus edes indicat, valedicit 
hospes efficitur Codrus. Postera die, ubi mane ab ecclesia 
venerit Codrus, aggrediuntur una, quopacto vesperi acceptus 
fuerit, inquirunt, invitant, bursam secum intret, ubi expe- 
diunt, coronant, promovent, demum assoleant. Itaque ig- 
naviam e,ius contundunt ac ineptum ad litterarum contu- 
beinia reiiciunt , quod mirum in modum deducitur . . . 
Bartolus ad Baldum : diese beiden Namen waren bekannt*). 

Das Drama nun verläuft ohne besondere Abtheilungen, 
weniger in Handlungen als im Wechselgespräch und darin 
nehmen Bartolus, Baldus, Codrus wenn auch nicht die allei- 
nigen, so doch die Hauptrollen ein. 

Aber wir haben ohne Frage die Arbeiteines Huma- 
nisten vor uns; die Sprache hat mit dem Mittelalter 
gebrochen, die Distichen, die Hexameter sind elastisch ge- 
bildet, der leoninische Vers ist verschwunden. Dann haben 
wir eine so frühe neulateinische Comödie vor uns, dass sie 
im allgemeinen deutschen Humanismus eine bemerkens- 
werthe Stelle einnimmt Keuchlings gleichartiges Stück 
Sergius fällt erst in die J. 1496 — 97**), die vorliegende 
wenigstens in dasi Druckjahr 1485. 

Das eröflnet uns von dem seitherigen ganz abwei- 
chende Perspectiven auf das Münsterische Humanisten- und 



♦) Für mittelalt. Kechts-Handbücher Hanielm. 1. c. p. 321. 
S trän SS» Ulr. y. Hütten I, 151. 

**) Vgl. L. Geiger, Johann RenchUn 1871 S. 79, 39 ff. 
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Schulwesen. Das Stück gilt universos adolescentulos la- 
tinitati moribusque rectis operam navantes. Der Ver- 
fasser Kerkmeister ist sonst gar nicht genannt oder gekannt, 
und doch ist er, wie das Finale ausdrücklich betont, stu- 
dio et ingenio praeclarus homo, et natu civis et 
regimine gymnasiarcha, utrumque Monasteriensis zu 
einer Zeit, wo von einer humanistischen Schule zu Münster 
bis jetzt keine Bede war, denn diese, heisst es, sei auf 
Langens Betrieb erst 1497 oder 1498 *) ins Leben ge- 
rufen. Solch ein Mann kann nicht Kector gewesen sein 
an einfachen Latein-Schulen, wie der CoUegiatstifter Mar- 
tini und Ludgeri **), sondern nur an einer Hauptschule 
der Stadt : an jener des Domes, und sie war es auch, welche 
Langen weit später humanistisch umgestaltet haben soll. 
Wenn des ungeachtet die Zeitgenossen so früh keine Huma- 
nisten an der Domschule kennen, so muss man erwägen, 
dass sie auch unter Langens Verdiensten kaum jene um 
die Schule anführen. 

Nur Hamelmann that dies (opera p. 265) in nach- 
stehendem Berichte : 

Ibi (Monasterii) vehementer laborabat in capitulo, et 
plurimum instabat apud patrem Herm. Langium, Phil, de 
Horde, praepositum, Herm. de Hoerde, seniorem, Joannem 
Valcken scholasticum et Henr. Schaden, atque plures in 
capitulo ut ad reformationem studiorum et literarum 
evocarent ex Daventria Alexandrum Hegium et ei guber- 
nationem scholae cathedralis traderent, ' postquam is esset 
alumnus ditionis Monasteriensis et multos praeclaros disci- 
pulos habuisset ex multis variisque regionibus, qui jam 
praeclare eruditi essent : sed licet reliqui doraheri et ca- 
nonici consilium Eodolphi Langii, qui tun c quoque in prae- 



*) Erhard in der Zeitschrift I, 40, Parmet a. a. S. 74 f. 
**) Vgl. Erhard a. a. 0. I, 38, 59. 
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positum vateris templi electus lera^, uon imprabarent, tsr 
men , cum hoc meditaretur Langius, id statim olfecenuit 
sopMstae barbari ac monachi inepti, yel professof es Jibsurdi 
in academia €olomensi et id effecerunt, ut sub nDmiae 
t&tius universitatis et eius sigillo scriberetur ad praeeukm 
Conrad um de Bitberg, in defnncti Schwarzburgici co- 
BÜtis Henrici locum electum et ad capitulares cathedra- 
les, ne ex schoÜB usitati libri, utAlexandri granumatiGi 
Doctrinale, Catholicon, Mammetractus, Oemma gem* 
marum et eimiles auctores, qui hactenus per tot annos ia 
ustt apud scholas fuerant, ejicerentur. Ibi diu contra eo* 
mm ineptas excusationes et subtil ia argumenta disputa- 
vit Langius noster et fix ipais ktanae linguae fontibuB 
respondit istis blateratoribus et, cum parum proficeretj 
tandem ad Italos scriptores pro^ocavit. Isti in responaioiw 
pro Langio pronunciant , 6t insulsos istos Colonienses pr^ 
fesßores damnant, ita tandem, cum Italice doctus esset ek 
Italorum censuram judicio Langii convenire cognoseeret 
episeopus, permisit capitulo cathedrali, ut facerent in ea 
re pro arbitrio. Ibi rursum in capitulo urget institutiua 
suum Lsmgius et obtinet, ut Hegius ad aperiendam scho- 
lam T^oetur , mi is se propter aetatem et quod assumpta 
jam presbyteri dignitate et gradu se r^us sacris conse- 
Ciiasset,, excusat et suo loco suadet, yel Timannum Claine- 
nerum, hominem personatum, yel Torrentinum, yel Yolsium, 
y«l Johannem Caesarium aut LuJolpbum Heringium vel 
Petrum Nehemium esse yocandum. 

Diese Worte «rgeben neben dem ThatsächMcben yiel 
Unricbtiges und ünwahrscfamliches und führten insbeson- 
dere zu dem Irrthuan, eorst 1A9S*) sei die Domscbule bu- 



I 



*} Später M91 drückt er sich in der Apologia alt. contra 
Jnsti Lipsii calumnias 1. c. p. 14i28 beatimmter aus ; . . . 8ic igitor 
panlo ante a. 1500 constituta Momasiterii acholiv ns^ue ad anabap- 
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DtanisHscb geworden nnd bis dahin in Lehrern, Bücbera 
und Methode scholastieeh geblieben. Thatsächlich wird 
sein, dasa Langen zunächst auf Widerstand stiess nicht 
80 sehr bei den Domherren, als hei der öffentlichen Mei- 
nung, dass die Kölner *), die noch in der ersten Hälfte 
des 15. Jahrhundert freisinnig auftraten**) nunmehr aber 
an jeden Rest Scholastik sich klammerten, jedes Nene da- 
för befeindeten , Alles aufboten , um in Münster Geist«»- 
ba.hnen, die von des alten formal abwichen, zu sperren. 
Wie geberden sie sich bald im Reuchlinschen Streite***), 
Bsd welch' kiomiscben Ernst wandten sie eben auf, nm di« 
Orthodoxie des unschuldigsten Budies von der Welt, des 
Kerstenspegels t) von Dederich yon Munster dem Bischof 
von Utrecht dar^uthun ft)- ^^ '^^^ argwöhnische Stimmung 
eotlnd sich um diese Zeit in dem Hexenhammer 1489 f+t) 
wnd den Hexenverfolgungen, die fürs Erste einen bewei- 
nensworthen Faden in der Geschichte des Menschengeistes 
spinnen ; dazu kam ein Anderes. Langen war Anhänger 
ACT ascetisch-reformirenden Richtung, welche die Frater- 



tisticoa fnrorea fiorens ac celebris mansit et in totam reliqusm 
Westfaliam et Germaniani optima studia propagavit. 

*) Später 1491 schrie!) er 1. c. p, 1427, anch die LBwener (Co- 
loiiieits«a et LoTaniensea perperaia judicare) die dermalen mit den 
£ütn«m harmonirten, hätten sich gegen ihn erklärt. Geiger S. 282. 

") Tgl. Evelt in der Zeitschrift XXI, 266 ff, 296. K*mp- 
BChnlte TJniverKität Erfurt (1858) I, 14. 

***) ^gl- Geiger a, a. 0. S. 257 ff, erfolgreicher allerdinga, 
I die Pariser Sorbonne gegen das humaniatische College rojal, 
Döring S. 32. "Vgl. ooch Himelmann I c. p. 299, 268. 

t) Es war der erste dentsche Kateehismns, vgl. Geffken, 
Bilderkateehiamns des 15. Jahrh. 1855, I, 157. E y e It a. a. 0. XXI, 
263 ff. Strnnck, Westphalia sancta leata pia 1715 I, 292 ff. 

tt) Hartzhoim, Bihliotheca Coloniensia 1747 p. 303. 

ttt) Wetzer u. "Weite, Kirche nlexicon V, 155. Znerrt vom 
niederrbein. Eumanistnua bek£mpft. Wolters, Konr. t, Serealndi 
1867 8. 151 fi; 



I Lederich von Münster und Wessel vertraten, und 
L leiden Männern in Verehrung so zugethan, dasa er 
lg suchte oder auf ihr Wort sich zu hesondern 
lungen entschloss**). Diese Richtung durchkreuzte 
Iten Bahnen der Kölner, und Langen drückt selbst seine 
limmung üher die letzteren aus in dem Carmen***): 
irissimam Coloniam Agrippinensem, quae cum multa 
I consecuta sit antiquitatiä et parentis suae Bomae 
benta et hac nostra aetate excellat plurimum, soIos 
I et poetas humanitatisque professores, qui res suas 
Iternae memoriae tradere possint, in pretio non habeat, 
miratur. Thatsächlich erscheint auch, dass man 
lllrthoile der Kölner Gewicht beimas; denn ihre 
! galt auch andern als den nächsten Anhängern wie 
>rakelf) : da brachte es die Sache schon mit sich, 
Langen um die seinen Plänen entgegenstehende Mauer 
Irgwohn und Gewohnheitsmacht zu durchbrechen, zu 
1 andern, voraussichtlich wirksamen Mittel griff, näm- 
Bin Gutachten aus dem Landeltalien einzuholen: diea 
|a den nordischen als der Sitz des sacerdotium ff) und 



— 81 — . 

hier beseite und erregte das, was er vorhatte, längst die 
Köpfe bis in die Curie hinein und erblühte in zahlreichen 
Werken. 

Unwahrscheinlich lautet aber bei Hamelmann, dass 
Langen sich sollte über dreissig Jahre lang um die Reform 
der Schule bemüht haben — und das ganz vergebens ; denn 
die Angabe, Langen sei damals auch, als er sein Vorhaben 
den übrigen Domherren vortrug, Propst des alten Domes 
geworden, (qui tunc quoque in praepositum . . . electus 
erat) lässt durch die Zeilen lesen, dass er es nicht lange 
nach dieser Beförderung that. Propst wurde er aber schon 
1462*) und wären die Humaniora erst 1498 in Münster 
tradirt, so hätte er mit den Domherren, die sich dafür 
interessirten , zusehen müssen , wie die altscholastischen 
Lehrer und Bücher noch über dreissig Jahre unter ihren 
Augen und wider ihren Willen in Würden geblieben wären 
in einer Schule, die von ihrem Willen abhing. Die Haupt- 
schule der Stadt und des Landes hätte im Gängelbande 
veralteter Doctrinen fortvegetiren sollen, als Langen, dem 
ihre Reform zur Lebensaufgabe geworden, bereits als das 
geistige Schwergewicht des Capitels längst am bischöflichen 



manornm magnanimitas i^perialiter tenere praecipiebat et 
eadem Gallicorum argutiam et facundiam ab omnibus esse 
tenendam firmissimis approbaret rationibus et demonstraret. His 
siquidem tribus sc. Sacerdotio , imperio et studio tanquam tribus 
virtutibus, videlicet natural!, vitali et scientiali, catholica ecclesia 
spiritualiter mirificatur, angmentatur et regitnr. His itaqne tribus 
tanquam fundamento, pariete et tecto, eadem ecclesia tanquam ma- 
terialiter proficit. (Apud Schardium,De jurisdictione, autoritate et 
praeeminentia imperial! ac potestate ecclesiastica Basileae 1576 p. 
307. Den Inhalt des ganzen Jordanschen Tractats beauszugt nach 
einer anonymen Handschrift des 14. Jahrhunderts in der öffentlichen 
Bibliothek zu Dresden Herschel im Serapeum XIV, 124 ff. 
*) Erhard in der Zeitschrift I, 54. 

6 
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u der Stadt, wie im Capital in hoher Ehre stand, 
Anzahl anderer Domherren bereits dem Humanis- 

zugethan war, dass sie von dem begeistertsten Ver- 
esselben Murmellius in den Klegiae morales dafür 
) und gepriesen wurden: wohl die meisten waren 
ermöge ihres Bildungsganges (S. 58) mit den neuen 
in Italien in Berührung gekommen. Ist es denk- j 
Lss die Schule fast Jahrzehnte lang unberührt ge- -Ja 
wäre von dem frischen Frühlingshauche, der hier 1 
Thürschwellen Langens wehte und Münster bereits 
mnielplatze imd Ausgangspunkte der Humanisten, 
nd alt, gemacht hatte? Cnd das Alles um der 
Theologen willen! — Das wird auch dem Leicht- 
m nicht schmecken. 

r Zeuge lässt sieh überdies Unrichtigkeiten zu 
n kommen, so wenn er die Kölner für des Alexandri 
■tici doctrinale eintreten lässt, für ein freilich 
terliches Schulbuch , das aber von dem gelehrten 
^inthen**), dem Collegen des Hegius und von 
für den Gebrauch sehulgerecht verarbeitet, häufig 
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Schule zu Deventer war, der ja Langen seine Domschule 
nachbilden wollte. In Münster konnte es auch an passenden 
Büchern kaum fehlen, nachdem Langen eine reiche Biblio- 
thek angesammelt hatte , welche ausser den Classikern 
omnia grammaticorum commentaria ... et comoedias et 
tragoedias tum Latinas tum Graecas umfasste*) und die 
er omnium in schola docentium usibus commun.em facie- 
bat**). Nach Hamelmann's Berichte hätte Hegius schon 
bald nach 1462 die Schule zu Deventer geleitet — auch 
das stimmt nicht: damals war er noch nicht einmal Kector 
zu Wesel, und erst gegen 1476 vertauscht er Deventer 
mit Emmerich***). Und schon Parmet (S. 74) streicht 
dem Hamelmann an, dass er nicht völlig richtig die Würden 
und die Aufeinanderfolge der Domherren angibt. 

Wenn Hamelmann weiter bemerkt, die Kölner hätten 
erst bei dem Münsterischen Bischof Conrad von ßietberg 
1497 — 1508, der als „vir doctus humanus et industriusf) 
in welscher und latinscher sprake wall erfahren sich lange 
tho Kome versocht hadde**tt), ihre Remonstrationen gegen 
die Schule erlassen, so hat er und gewiss mit Grund da- 
durch Anlass zu der falschen Annahme gegebenfff), 
als ob der vorige Bischof Heinrich von Schwarzburg bei 
„ununterbrochenen Kriegen* „der alten Richtung zugethan* 
geblieben , also bis zu dessen Regierungsende 1496 von 
der neuen Schule kaum Rede gewesen wäre. Diese An- 
nahme erweist sich noch im Lichte besonderer Thatsachen 



*) Hamelmann, Opera p. 286, 262, 263, 275. 
**) Hamelmann 1. c. p. 1428. 

***) Dillenburger, Prgr. Emmerich 1845/46 S. 14; Hei 
de mann. Programm Wesel 1859 S. 12. 
t) Hamelmann 1. c. p. 539. 
tt) M. G. Q. I, 292. 
ttt) Bei Erliard Zeitschrift I, 40. Parmet S. 74. 

6* 
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aLs falsch : Bischof Heinrich hatte za Langen ein grosses 
Vertrauen, und zum Humanismus eine solche Zuneigung, 
dass er dessen Jünger, den altem Johan v. Elen und auf 
Langens Wort den feurigen Herman von dem Busche in 
der Hofkanzlei *) anstellte ; und derselbe Busch machte auf 
dieses Bischofs Tod ein Ti-auwlied **) , worin er ihm na- 
mentlich nachrühmt: 

... et dulces nullo extinguibilis evo 
Junxit amor fratres, secureque ocia vite 
Foverunt inter rigides armenta magistros. 

Unter Heinrich schon gab es zu Münster eine Reihe 
berühmter Humanisten, gab es Humanisten in der bischöf- 
lichen Kanzlei, unter ihm wurde hier die Presse eröflftiet, 
unter ihm gab es magistri. 

Diese Kette von Thatsachen ermächtigt uns zu dem 
Schlüsse, dass auch irgend eine humanistische Schule be- 
reits unter seiner Regierung bestand: dann verstehen wir 
auch , wenn schon 1480 Rudolf Agricola dem Hegius 
meldet, sein jüngerer Bruder Heinrich habe sich bisher 
des Unterrichts wegen bei seinem Freunde Friedrich 
in Münster aufgehalten, da letzterer aber von Münster 
weggezogen und einem andern Hause als Rector vorgesetzt 
sei , so habe er beschlossen, seinen Bruder In Hegius zu 
schicken***). Freilich ist dieser Friedrich kein anderer, 
als der Fraterherr Morman. Die Fraterherren haben nun 
die humanistischen Doctrinen wahrscheinlich zuerst in ihrem 
Hause gelehrt, — aber Nichts hinderte, sie auch an der 
Domschule wirken zu lassen. An dieser muss auch der 



*) Hamelmann Opera 1. c. p. 204, 284, 286. 
**) In d. Carmina tumultuaria Fol. 18a, deren Deventer Aus- 
gabe bei Holtrop I No. 309 schon wegen der Kegierungszeit 
Heinrichs etwas zu früh mit c. 1496/97 datirt. 

***) Die Stelle aus dessen Lucubration. bei Erhard I, 52. 
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Verfasser der Coniedia Codri, der Gymnasiarcha Joh. Kerck- 
meister, gewirkt haben, imd sollte er auch Laie und die 
übrigen Lehrer noch Geistliche oder Fraterherren gewesen 
sein. Stand doch auch Hegius der erst im Älter die Weihen 
nahm, zu Deventer als Laie mitten unter geistlichen Leh- 
rern der dortigen Schule vor*). Langen konnte doch, wie 
Hamelmann **) seibat anfuhrt, den jungen Busch, bevor 
er ihn nach Deventer eutliess, im eigenen Hause erziehen, 
und ansehnlich ist die Zahl der Gelehrten, die er zu 
Münster unterhielt (alebat et fovebat). Da durfte es doch 
an geeigneten Lehrern und passender Arbeit nicht fehlen! 
Immerhin umhüllt die AntUnge des humanistischen Schul- 
wesens zu Münster noch manches Dunkel : sie aber erst zu 
Ende der neunziger Jahre ins Leben treten lassen , das 
verstßsst gegen das frühe geistige Streben der Stadt, des 
Domcapitels, Langens und des Bischofs, das verstösst gegen 
die Thatsache, dass humanistische Bildung schon um 14S0 
wenigstens im Fraterhause zu erlangen und besonders da- 
gegen , dass wir 1485 ein Gymnasium mit einem Gymna- 
siarcha haben ***), und dass von diesem eine humanistische 
Schrift, eine Comoedie, für die Schüler im Drucke veröf- 
fentlicht wurde. 

Hiergegen liefert den nächsten und gewichtigsten 
Einwand der Dmstand , dass Langen selbst so viele hel- 
mische und auswärtige Schüler bis gegen Ende des 15. 
Jahrhunderts nach Deventer entsandte f), nnd wie uns das 



3 der ZeitGchrift XXI, 



18. Ha 



1- 



•) Molhnysen- 
mRnn. Opera p. *265. 

") Opera p. 263, 260. 

•") In Bntibaehs Aufzeichnungen bei Krafft n, Crecelius, 
fieitr. S. 30 heisaen auch die Schalen zu Wesel n. Deventer, die 
LangoHBcbc Schule za MUnster GymnaBiuni, ihr Rectoi Gjmnaaiar- 
cha. Driver 1. c. p. 171. 

t) Hamelmann, Opera p. 263, 267, 284. 
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Leben von Busch beweist, von den frühachtziger Jahren an, — 
eine Maassnahme , die statt Hebung eine Schädigung der 
eigenen Schule bedingt hätte, wenn bereits eine solche be- 
stand, und doch ist dieser Schluss zu radical, zu um- 
fassend. Warum gehen die einen nicht gleich nach De- 
venter, und bleiben die andern nur eine bestimmte Zeit dort? 
Wir glauben, diese Fragen lösen sich ohne Zwang: De venter 
besass sicher seit 1480 *) etwa eine vollständige sieben-, viel- 
leicht achtklassige Schule **), welche die Universitätsbildung 
und die Vorbereitung dafür, — beides — umfasste. Und wie 
wenig Universitäten versprachen damals noch humanisti- 
sche Vorlesungen und wie wenige von den Münsterischen 
Humanisten haben von Deventer aus noch eine Universität 
besucht! Münster hatte wenigstens seit 1485 eine 
Schule, die gewiss die Vorbereitung für Deventer, aber 
nicht die akademische Ausbildung, wie jenes, ermöglichte. 
So sandte Agricola seinen humanistisch vorgebildeten Bruder 
nach Deventer und so werden die meisten Schüler zu 
Münster ausgerüstet und gleich mit der Nebenabsicht aka- 
demischer Portbildung dahin gezogen sein. Die Münste- 
rische Schule war damals gegenüber jener zu Deventer 
kaum mehr als eine Vorschule, gewiss noch lange organisirt 
wie die Domschule, lange ohne eine weitere Classenzahl 
und humanistisch nur durch den einen oder andern Lehrer, 
der dort Heben den Geistlichen die classischen Wissen- 
schaften tradirte. 

Langen hat sie gegen 1498 unter Bischof Conrad in- 
sofern neu geschaffen, als er die vorhandenen humanisti- 
schen Ansätze in grossartiger Weise zu Blättern, Blüthen 
und Früchten entfaltete — und damit die Reform ganz 
gründlich durchführte. Hegius, der Mann, welcher die 



♦) Erhard Zeitschrift I, 35. 
♦*) Döring a. a. 0. S. 44— 51. 
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Blüthe und den Kuhm der Deventerschen Schule trug, sollte 
nach Münster kommen, und hier eine Bildung erwecken, 
die jener in Deventer gleichkam, ja die auch ohne ihn 
jene zu Deventer in den Schatten gestellt hat. Was Ha- 
melmann Beform nennt, dürfen wir fast eine neue 
Schöpfung nennen: Mehrere Klassen, mehrere neu 
angestellte Lehrer, neue classische Bildungsmittel und 
Methoden*) — mussten die Domschule völlig auf einen 
neuen, breiten Fuss stellen. 

Sie hatte Klassen von Sexta, später von Septima, auf- 
wärts, entbehrte indess abweichend von Deventers Vorbild 
einer Prima **) , sie sollte als gelehrte Schule schon die 
humanistischen Früchte auf breiter Grundlage tragen, aber 
den Besuch der Universitäten, die allmälig Lehrstühle des 
Humanismus errichteten, nicht ausschliessen, wie dann auch 
Langen und andere Bahnbrecher nach der Schule zu De- 
venter die Universität Erfurt, die erste mit humanistischen 
Lehrkräften, besucht hatten***). Diese Organisation war 



*) Langens Gegner treten ein für nsitatam tot seculis institnendae 
adolescentiae et docendi rationem et libellos und wehren ab 
mutationes novas stndiis et disciplinae periculosas — indess do- 
cendi ordinem et libros in schola interpretandos et reliqua 
scholae exercitia ipse Langius praescribebat. Hamelmann 1. c. 
p. 1427—28, und die neuen Lehrer dociren, wie wir von einigen 
wissen, direct nach seiner Anweisung (Judicium, auspicium), Ha- 
melmann 1. c. p. 266. Sogar Liber informirte juzta praescrip- 
tam form am et consifium . . . Langii et . . . Hegii. Hamelm. 
p. 339. Daher wird die ebenso grundliche, als historisch reichhaltige, 
1551 vom Bector H. v. Kerssenbrock mit einer Vorrede versehene 
Ratio studiorum scholae Monasteriensis, die selbst das Deutsche als 
Unterrichtsgegenstand einschliesst, bei Driver 1. c. p. 165 sq. 171 
im Kerne von Langen selbst entworfen und allmälig den Bedürf- 
nissen der Zeit gemäss vervollständigt sein. 

**) Driver 1. c. p. 167, Döring a. a. 0. S. 45. 

**♦) Kampschulte a. a. 0. I, 34. Erhard, Zeitschrift 
I, 53. 



— 88 — 

ebenso durchgreifend, als zeitgemäss und fruchtbar : nicht 
nur dass die Münsterische Schule alsbald in Lehrern und 
Schülern blüht, die als Verkünder der neuen Weise nach 
allen Richtungen in < die Welt ausgehen und von ebenso 
vielen fernen Orten ihren Nachwuchs vervollständigt, nein, 
im Gegensatze gegen die Schulen des östlichen und mitt- 
leren Deutschlands, die ihren Impuls von* Wittenberg und 
der Beformation aus empfingen, nur wenig Klassen und 
einen beschränkten Unterricht im Griechischen kannten, 
wird Münster, dies klug modificirte Nachbild Deventer's, 
die Musterform der besten Schulen des nordwestlichen 
Deutschlands bis nach Strassburg und das Seminar aus- 
gezeichneter Lehrer und Schulgründer bis nach Koppen- 
hagen hin*). „In diesem Sinne haben auch die Schulen, 
die dem Münsterischen Typus direct oder indirect folgen, 
weil aus denselben ursprünglichen Impulsen hervorgegangen 
und der Entwicklung Sturms in manchen Beziehungen zur 
Erläuterung dienend, eine höhere geschichtliche Bedeutung*. 
Die Fraterherren und Deventer waren die Pioniere, Langen 
und Münster wurden die Kerntruppen des Humanismus; 
daher verbreitet er sich hier so früh, so allgemein, dass 
der Norden in beiden Eücksichten ohne Frage dem Süden 
Deutschlands vorangegangen ist **). 

Der Münsterische Humanismus***) entsteht und 
greift um sich wie ein Feuer, das vom selbstangefachten 



*) Die staunenswerthe Zahl jener Ortschaften bis in die wei- 
testen Femen, woher die Schüler kamen, und wohin die Lehrer von 
Münster gingen, findet sich bei Hamelmann 1. c. 327, 1428, 1506, 
p. 331—334 sagt er : Et dies deficeret, si pergerem recensere eos 
omnes per Gennaniam viros doctos, qui ex schola Langii, cni prae- 
foit Timannus Camenerus et in qua legit Murmellius, prodierunt 
.... tanguam ex equo Trojano . . . 

♦*) Vgl. Hamelmann p. 83, 285, 339, 1407. 
**♦) Die Eruirung dieser wichtigen Thatsachen verdanken wir 
Döring a. a. 0. S. 28, 45, 50. 
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Windhauche seine Funken schnell und weit in die Nach- 
barschaft und von hier radienförmig in die Ferne aus- 
wirbelt. Er wird zunächst in die Städte des Landes, selbst 
in die kleineren*), die vordem ge*l ehrte Schulen nicht 
gesehen hatten und von diesen Punkten immer weiter und 
weiter getragen, bis ihm die Grenzen zu eng werden, und 
er ringsher in die Nachbarländer überfiiesst. 

Denn immer zahlreicher wird die Schaar seiner Jünger, 
die sich fast aus allen Ständen sammelt, und diese, seien es 
die Schüler Münsters **) oder deren Zöglinge gehen nach allen 
Sichtungen auseinander, um auch auswärts an gelehrten oder 
Hochschulen zu lehren, Schulen und Bibliotheken zu gründen 
und von dem geistigen Eeichthum mitzutheilen, an dem die 
Heimat so schwer trug. Die Leistungen und der Glanz, 
welchen die Gelehrten Münsters und Westfalens darstellten, 
reizte in der Nähe und Ferne zur Nachfolge, und selbst- 
redend waren es die Schüler der rothen Erde, die anderwärts 
ähnliche Leistungen hervorzubringen am fähigsten waren 
und für die besten Kräfte gehalten wurden. 

Nie hat Westfalen eine solche Fruchtbarkeit an Män- 
nern, wie sie die Zeit verlangte, entwickelt, und niemals 
haben die Westfalen im Auslande der Heimat so viel Euhm 
und Ehre bereitet, als nun in dem die neue Zeit mitan- 
bahnenden Humanismus. 

Diese Resultate der Culturgeschichte sind so weit- 
tragend, dass sie jene schwerwiegenden Thatsachen mit- 
erklären, warum Westfalen so bald mit der Eeformation 
und seine Söhne mit den Häuptern derselben Beziehungen 
anknüpfen. — Und wenn wir im Humanismus ein Netz 



♦) Vgl. Harne Imann 1. c. p. 210, 211, 212, 120, 127, 176. 

**)... Hagemannus, Peringius Tunicins etmulti alii cum 
infinita discipulorum mnltitudine . . . Hamelmann 1. c. 
p. 268. 
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Bbindungen ausgebreitet sehen, dessen Fäden über 

Mptorte Westfalens bis zu den wichtigsten Punkten 
■ands sohiessen, ja wenn wir überschauen, wie diese 

Itischen Fäden auslaufen oder ansetzen in Italien, 

Itreich , in den Niederlanden *), so befremdet es 

mehr , dass uns hier wie dort fast gleichzeitig 

Bsige Tj-pen und verwandte Kunstformen der Re- 

ce aufstosseu oder dass**) Italiäner und Ausländer 

unmittelbar nach Deutschland bringen oder 

■utsche sie aus fernen Landen holen. Der Hnma- 
limd die Renaissance entsprossen einer und derselben 

Bund Geistesregung nnd wie die Humanisten sich 
I Scholastikern sonderten, so sahen sich die Beuais- 
listler von den alten Gothiltern abgestossen , um 
I für sich und unter einander wieder um so engere 
■nzen überragende Verbindungen einzugehen ***). 

lilieh beseite damals die Westfalen ein sehr i-üii- 

■andertrieb, allein er wäre auch im humanistischen 
■lieht so fruchtbar, so ruhmreich bethätigt worden, 
Icht damals Schönheit , stolze Blüthe, tüiisendfache 
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und wenn anderseits kein Mann von der Bildung , dem 
Ansehen und Eeichthum, wie Rudolf von Langen , ihr 



Herzogthums ab imperatore obtinuit Principatum Westphaliae i. e. 
ut ipse sit princeps imperii, et civitas Monasteriensis metro- 
polis Westphaliae. Wittius, Eöstoria Westphaliae ed. 1778 p. 329 
M. G. Q. I, 27. Und wenn auch, irre ich nicht, andere Städte West- 
falens wie Osnabrück sich vereinzelt den Namen der Metropolis bei- 
legten, so war und blieb Münster doch die Residenz des mächtigsten 
und gebietendsten Fürsten des Landes, und seit dem 15. Jahrhundert 
vorzugsweise die urbs primaria Westphaliae (Inschrift eines ( -horbuches 
in Stadtloenvom J. 1478 bei Nordhoff, Chronisten S. 57) und das 
Bewusstsein solchen Vorranges stachelt fortab die Bürgerschaft, ihre 
Stadt als freie Reichsstadt anerkannt zu sehen — eine Eitelkeit, die 
sie am Ende unter dem Bischof Galen mit ihrer Blüthe und Grösse 
bezahlen muss [Vgl. Sauer in der Zeitschrift XXX, 103 ff,]. Kers- 
senbrock weiss die bittem Geschichten, ^^elche er von den Wieder- 
täufern zu berichten hat, nicht besser einzuleiten, als dass er von 
der Stadt, die ihm nicht hold war, eine Schilderung der Oertlich- 
keit, Einrichtungen und Sitten entwirft, die fast einzig in ihrer 
Ausführlichkeit und sehr auszeichnend für die Stadt ausfällt. Hatte 
doch auch der alte Meister Gresbeck nicht unterlassen, seine Vater- 
stadt mit bethräntem Blicke auf die ihr angethanen Misshandlungen 
seitens der Wiedertäufer mit Stolz zu rühmen M. G. Q. ü, 176, 
177 : Wante die stat Monster is eine grote schone stat, und 
dair sint viel schöner kercken binnen gewest und cloesters, und is 
eine schone stat von huser, und is eine starke stat und heft dub- 
belde watergraven umb sick beer und einen wal umb die stat beer 
und eine hoge muir mit viellen tomnen runt umb die stat beer. 
. . . Diese stat Monster is ein vernoemede stat doer die gantze 
weit und is gewest ein rike stat von koeplueden und von reichen 
burgers und von edelleuden und von geistlicheit, und Melden sick 
sehr kostlich und hedden guid regiment dair binnen .... Dem 
ersten Münsterischen Drucker ist Münster Westphaliae urbs immor- 
tali semper nomine insignis (S. 75); Hamelmann 1. c. p. 292 
83, 561 urbs pulcherrima et munitissima ex reliquis urbibus West- 
phaliae, quae variis mercaturis et opificiis et campis abun- 
dat .... primaria et metropolis Westphaliae . . . elegantissima 
. . . das Stift amplissimus principatus. Und Murmellius, unstreitig 
der bedeutendste unter den Münsterischen Humanisten, widmet ihr 



I Ki'^htiina' vtrrMt-ittm hätte. Nicbt g&aug, dass 

\^t nii'l mn HariA zu einer Zuflacfatästutte aati Hei- 

bestCTi Krtpfft, znm Aoagangspnnkte der besten 

JnachtA , fJam er din Haoptacimle der ätadt mm 

fiftri Hperde (In Hnniani<iiDna erbebt : er kennt und 

PflhiKkeiteii iwtn^r I^ate nach Zeh, Ort and 

, iinil leitet nie, den einen biebin den andern 

(|'7rt HchPilen zn gründen oder zu reformiren, 

hiirnftnioni auxziirirenen. »teilt jene, welche man 

/.iirQcktrieb, aof einen andern Posten, füllt 

tondcnen Ldchim mit pa»!teiiden Berufungen, und 

(l'-n DlMiplincn , wo sich ein Mangel zeigt. 

Iiil gKJHtiffß Vorratxkaiuiiier wird die Domsclmle : 

i'plfibrlK Kcholae novae, erzählt, um nur ein 

llnn /oiiKiiiw» aiiKufdiireu , Hamelmann*), et eele- 

(ju ]<<i:ti)ruiii l'aniu in vidnis increbuit »rbibus, 

IUh civitatibuN |)ßlerontur a Langio docti ludi- 

HU: Httitinionem inittit Liidolfum Heringium 

Ndrii , (jiii, iit erat vir doctus, egregiam in ea 

llUtiiH de Murkn aporiiit scholam ... sie Petrum 
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gubernaret, ... et Hervordiam misit indomum fra- 
trum Jacobum Montanum Spirensem ad privatam in- 
stitutionem, et ad publicum in eo appido instituendum 
* ludum litterarium mittit Josephum Horlenium et Theodo- 
rum ßotarium, imo Tilemannum Mullerum in patriam urbem 
Surlandiae Attendorum mittit cum honorifico testimonio, 
ut ibi celebre gymnasium adornaret, sie Ludolfum Bavin- 
cum ... in urbe Susatensi misit, ut ibi rem literariam 
reformaret, sicut paulo ante ad Assendienses miserat Joan- 
nem Rotgerum , ut ibi literas humanitatis institueret, sed 
impeditus a barbaris nihil in urbe Assendia tentare is 
potuit . . . Mox quoque per urbem Monasteriensera passim 
suasor est collegiis, ut quoque sibi novos ludimagistros 
asciscerent:ita ex commendatione Langii in schola 
Ludgeriana*) agebant ludimagistros Joannes Vol sius 
Lunensis, Degenardus Witten, Arnoldus Venlo et postea 
Murmellius ; ad s. Martinum Joannes Venroth, Andreas 
Ornithoparcus, Joannes Godefridus Remaeus et Henricus 
Erimaeus **) ; s. Mauritium Joannes Grovius, deinde Bar- 
tholomaeus Coloniensis et Joannes Aelius junior , omnes 
viri docti. Den Johan Caesarius aus Jülich, welcher als 
Privatdocent zu Köln öffentlich die Barbarei getadelt 
hatte und deshalb vertrieben war , nimmt er auf Hegius 
Empfehlung zuerst in sein Haus auf und stellt ihn dann, 
nicht vor 1510, an der Domschule als Lehrer der grie- 
chischen Sprache an***), welche seitdem ünteiTichtsgegen- 
stand geblieben istf). Anderen Köpfen versorgt er behufs 
einer sorgenfreien Müsse Canonicate oder andere Existen- 



*) Cf. Hamelmann 1. c. p. 192. 
**) Cf. Hamelmann 1. c. p. 177. 
***) Hamelmann p. 268, Döring S. 45. 
t) Vgl. Kerssenbrock a. a. 0. S. 90. 
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zen*) und so weit reiijhte seine Fürsorge und sein Einflnss, 
dass Busch durch seine und des Hegius Briefe dem Ägri- 
cola empfohlen und dessen Schüler und Joh. Hagemann, der 
sich als SchriftsteUer und Lehrer an der Domschule her- 
vorgethan, mit Langens Empfehlung versehen in Born 
Bibliothekar der Vaticana """) wnrde. 



*) Cf. Hamelmann p. 266, 368. 

**) Hametmaun 1. c p. 285, 269 „bibliothecarins Bcholae 
Vaticanae". 
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Mit den Schulen und den Wissenschaften förderte der 
Humanismus wie von selbst eine andere Bildungsquelle — 
die Bibliotheken. Sie waren sogar im Hochmittelalter 
nur schwach*), gegen später ärmlich bestellt, die Indivi- 
duen aber schöner und opulenter ausgestattet. Das Bedürfniss 
nach Büchern war beschränkt in einer Zeit, wo man der 
Gelehrsamkeit nicht unbedingt hold war und was man 
Wissensnöthig glaubte, in ein paar Bänden (Specula) zu- 
sammenfassen konnte **) , wo die Herstellung auf dem 



*) Ich verweise nur auf naheliegende Bücherverzeichnisse, 
so des oldenburgischen Klosters Rastedte in Ehrentrauts' Fries. 
Archiv [1854] II, 261, 262, des Klosters Liesboru [1219] Nord- 
hoff, Chronisten S. 49, 50, und eines Osnabrücker Pfarrers [1474] 
Stüve, Geschichte des Hochstifts Osnabrück I, 416. vgl. Schuh- 
macher im Brem. Jahrbuch 1, 222 fl". Doch schon im Spätmittel- 
alter liegen die Anfänge eines systematischen *Büchersammelns 
[Schöne mann Serapeum VI, 24 f, Merzdorf daselbst X, 56 f.] 
und eines organisirten Bibliothekwesens : für die Stiftsbibliothek 
zu Neumünster, angelegt um 1400, später Grundstock der Kieler 
Universitätsbibliothek, fertigten 1488 der Probst Johan Behorch und 
der Prior Johan Meyer einen noch erhaltenen Katalog, der in der 
ersten Hälfte alphabetisch, in der zweiten nach dem Standort 
der Bücher und Schränke [systematisch] angelegt wurde. Merz- 
dorf a. a. 0. X, 51. 

**) Ueber die Preise der Handschriften Ebert, Zur Hand- 
schriftenkunde [1825] I, 105 ff. Ueber die altem Bibliotheken u. 
ihre Einrichtung, Wattenbach, Schriftwesen im Mittelalter, 
1871 S. 344 ff. 
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lai^fsanien Weg der Feder ***) geschah, die sonstige Ans- 
statking nicht angeschlagen. Die neuen Wissenschaften 
des Hutnanismus er&ffneten und erforderten eine neue reiche 
Literatur, in der die eine Schrift auf eine andere hinwies. 
Lesen nnd Schreiben , in wissenschaftlichen wie in prak- 
tischen Dingen hoben und forderten sich gegenseitig, der 
Wissenskreis und der Leserkreis erweiterten sich : nnd 
grade als die neuen Geistes- und Zeitrichtungen so fiele 
Schriften bedingten und erheischten, da konnte die Presse 
sie von jeder Art schnell und zu Hunderten und Tausenden 
verjjffentlichen und zugänglich naachen : So viel Bächer 
wie früher durchschnittlich eine Generation oder gar ein 
Jahrhundert für ein Institut, sammelte jetzt wohl ein Ge- 
lehrter für sich. Den Werth, den das Dmckstfick und der 
Inhalt in den Augen der Zeit hatte, gebot eine gute Con- 
servirung und diese gewährte die Bibliothek. 

In dem Maasse nie das Buch im Humanismus einen 
neuen Werth erlangte , aufgesucht, erworben und gepfl^ 
ward, erhält auch die Bibliothek eine ganz andere Be- 
deutung **) : Florenz die Heimat der nenen Cnltur erOfbet 

*) Beispielaweim heigst es in der Grabschrift des Alanaa 
ab Insnlis : 

Qni dno, qni septem, qni totam seibile scivit, 
wo Septem ohne Zweifel die sieben freien E&nste, dno wahrschein- 
lich l^rnkker, Historia erit philos. m, 780] Tbeolt^e nnd Phi- 
lomphie beieichnet. Schnaase, Gesch. d. bUd. E&nste, AI, IV, 1, 
104 ff. 

") Merkwürdig ist, dass anch ffir den dentschen Bnchhandel 
die seit 1485 bestehende (Schwetscke, codex unndinarins 1850, p. 
Tll.) FrankfnrteT Messe eist dnrch die homanistischen Schriften nnd ' 
Gegenschriften in) Benchlinschen Streit« Bedentung utniniint 
Osk. Hase, Die Koborger, Nürnb. BnchhändlerfamiUe 186» S. 68. 
Geiger S. 25ä. Die Erfurter sind nnerschöpflilch im Lobe ihrer 
TJniTeisitätabibliothek. Eampschnlte I, 64. Der Stand des Bi- 
bliothekare wird angesehener, und in der Wiener Bibliothek TOn 
«inem Celt«s bekleidet Erhard II, 91. 
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1444 die erste zum gemeinen Nutzen, und die Höfe 
der Fürsten , sogar die kleinen, kommen in ehrgeizigem 
Wetteifer nach, Neapel voran*), Aehnlich der Norden. 
Die ersten planmässigen Büchersammler sind, wie wir sehen 
werden, die Pioniere des Humanismus, die Fraterherren ; 
der erste, der eine stattliche Privatbibliothek aus Hand- 
schriften und Druckstücken in Italien und aller Welt er- 
wirbt, ist auch der Mittelpunkt desselben, nämlich ßudolf 
von Langen : und würdig seiner umfassenden Bildungs- 
plane macht er dieselbe fast zu einer öffentlichen Bi- 
bliothek, indem er ihre Schätze allen Strebensgenossen, 
den Studierenden und besonders den Lehrern in liberalster 
Weise zur Verfügung stellt, oder zu ihrer Benutzung an- 
treibt**). Wahrscheinlich plante er schon, was später der 
gelehrte Domherr Schmising ausführte , nämlich die Dom- 
bibliothek zu Münster zu einer reichen und öffentlichen, 
besonders im Interesse des Lehrkörpers, zu erheben. Denn 
wie der Gelehrte einen kleinern, so bedurften die Schulen 
ganz von selbst einen grössern Büchervorrat und bald be- 
deutet die Gründung der Schulen mehr oder weniger auch 
das Ansammeln von Büchern. Welch' eine Aussicht, wenn 
man erwägt, wie viele Schulen neu entstehen oder umge- 
staltet werden ! In Allem , was Bildung war , der Vor- 
gänger und Hebel, bewegt Langen auch andere Humanisten, / 
ihr Geld auf Bücher zu verwenden : Ideo Bernhardus j 
Tegederus, Hinricus Morlagius et alii de con- 
silio Langii sibi pecunia non exigua compararunt multos 
libros***). Morlage war Canonicus der Martinikirche, und 
seine Bibliothek nöthigte dem Murmellius die ehrendsten 



*) G. Voigt, die Wiederbelebung des class. Alterthums 1859 
S. 154 f, 199, 203, 219. Wattenbach a. a. 0. S. 340 ff. 
**) Vgl. S. 19. Hamelmann 1. c. p. 263. 286, 287. 
***) Hamelmann 1. c. p. 275, 286, 287. 



\ 
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Dichterworte ab*). Busch, der als Student Langens Bi- 
bliothek auf Antrieb des Besitzers so fleissig bennl^t hatte, 
besitzt später selbst einen vollzähligen Schatz**) stattlicher 
Bücher und Bände. Hamelmann ***) verzeichnet femer des 
Pfarrers an der Jakoblkirche Bernhard Dreyers instructam 
bibliothecam et eruditionem non vulgarem : Die Wieder- 
täufer konnten also ihre Wuth schon an zahlreichen 
Büchervorräten auslassen. Ein Städtchen, wie Lünen, 
erhält 1329 seine Bibliothek; und wenn fortab Corpo- 
rationen und Private auch die Bücher und eine Bibliothek 
für eine Zier des Hauses ansehen, sie systematisch auf- 
stellen und behandeln, so dürfen wir, die wir so alte 
Stücke achtungsvoll in die Hand nehmen, dabei nicht 
übersehen, dass einmal der humanistische Genius zu so 
edlem Schaffen und Erhalten den Hauptanstoss gab, und 
zweitens die Buchdruckerkunst dabei hülfreichst einge- 
griffen hat. Und als vollends die Wogen der Reformation 



*) Hamelmann 1. c. p. 275, 284, 230. Parmet S. 51. 
Monnelliiui, Eleg. morales ed. 1508 Sign. D [IVJ: 

. . . Qnamqne chalcotjpam solers invenerit artem, 
Qna recipit cnltos mens stadiosa libros. 
foelix tellns, foelix inventor et antor 
Mnneris et qnisqnis vivit Apollo tibi. 
Nunc precio parvo divina Yolnmina constant 

Omnibus et late Pallados anna patent; 
Obruta qne densis qnondam latuere tenebris 

In Incem redennt, accipiuntqne decns. 
Sic redirims adest Plantns, sie Qnintilianns 

Sic bona scriptonim pars in honore manet . . . 
Te jnyet egregiam Morlagi bibliothecam 
Condere, et innnmeros ezplicoisse libros . . . 
Sign. EI lUb: 

. . . Non tanti fnlviim curat Morlagius aurum 

Quanti doctrinas estimat atque libros. 
**) S. 20. Hamelmann 1. c. p. 286. 
***) 1. c. 207, 1221, Driver 1. c. p. 35. Spormacher bei 
T. Steinen, Westf. Gesch. IV. 1457, über Lünen. 
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htandeten, da zeigte sich, welch' heilsame Waffe d 
welch' reiche Rüstbammer eine Bibliothek sei 
beiden Seiten. Wie die Schulen die Jugend, s{ 
Presse und Reden das Volk zur einen oder andern Seite 
herüberziehen und die deutsche Sprache, die dem Huma- 
nisten verächtlich vorkam *) , wird nun von beiden Seiten 
wie in den Heden, so in Volksschriften**) von selbst wieder 
gehandhabt. In welchem Maasse Hamelmann , der als 
Euiuanist und Reformator bedeutungsvolle Stellungen be- 
kleidet hat, die Hülfsmittel der Bücher und Bibliotheken 
zu sehätzen wusste , ersehen wir an der eingehenden 
Beachtung, die er den Schulen und Bibliotheken widmet, 
wo er die religiösen Kämpfe beschreibt ; wollte der Hu- 
manist classisehe, so verlangte der Reformator theologische 
und gemeinverständliche Volksbücher ; beide Zwecke kamen 
den Bibliotheken zu Gute. Eine ansehnliche Bibliothek 
hatte der humanistische Gelehrte und Prediger Johan 
Montanus angesammelt, davon erwirbt Hamelmann damals 
in Lemgo für ein coUectirtes Geld den besten Theil***), 
um damit in der Neustadt den Grund zu einer öffentlichen 
Bibliothek zu legen. Die Altstadt hatte zwar längst eine 
Bibliothek, auch jüngsthiu zu kirchlichem Gebrauche noch 
eine kleine Prisatsammlung gewonnen : als sie jedoch den 
Nutzen mid Anwachs bemerkt, dessen sich die neue Bi- 
hliothek erfreut, da wird auch hier eine grössere Accession 



. 51 f. Hamelmann ]. c. p. 303. 1173, Vgl. Straoss, 
Ubich V. Hatten U, 352. Docli schon früher trieben der huma- 
DJBticbe Patriot ismns nnd patriotisch er Shilz einzelno Gelelute 
[vgl. Harrowitz in Syb eis Zeitschrift XXV, TO ff], so einen Göode 
in Erfurt, [Kampscholte I, 41] und Celtes. [Erhard H, 29] für 
das Dentschthani und das Vaterländische einzQtreten. 
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1. a. 0. n, 103. 
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r I. c. p, 43. Vgl. 



i 1. c. p. 300, 1081. 
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|Uet und das Gebäude in einen ansehnlicbea Zustand 

Namentlich auf Betreiben des Predigers Hilde- 

§art!ius, den Earaelmann's Wort und Beispiel enfc- 

steuern die Provisoren, die Bürger, selbst die 

fcnde so fleisaig bei, dass die Bibliothek an eiqui- 

tologisclien Werken einen schönen Bestand erhielt. 

■ctum est, ut in utruque bibliotheca omniura fere 

■iin patrum scripta et multoruni recentium theolo- 

liraeeipuorum commentariorum libri reperiantur, et 

in tota lere Westphalia, qnod ego sciam, 

bibliotheca ita theologicis scriptis referta, quae 

Ipossint conferri, meint Hamelmann. 

Stadt Blomberg blieb nicht ztirüek : die Stadt- 
Ble von Donop und viele Burger leisteten Beiträge, 
tte und distrahirte Libereij" des dortigen lOosters 
und der Pastor Justus Piderit, welcher dag 
Ingeregt hatte, konnte 157U die Einrichtnng der 
pen Bibliothek vollziehen*). 
1 den Bibliotheken Osnabrücks erzählt Hamelmann 
. c. p, 117:>): 
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Omnibus beneficiis ornat ministerium evangelii , confert 
sumptus concionatoribus, ut libros emant, studiosis subsi- 
dium ad continuanda studia liberaliter praestat, exules 
fovet, amplectitur et promovet, quantum potest, utiles libros 
curat sua pecunia excudi in usum ecclesiae Christi . . . 
Ita is vere nobilis est in Christo Jesu. Ego autem Osna- 
burgensis ad publicam bibliothecam exstruendam et 
exornandam hortatus sum atque ad eins ornatum pro- 
misi aliquot patrum scripta. 

Das Sauerland kam nie zu einer öftentlichen Biblio- 
thek*); denn es verlor später das humanistische Ziel zu 
viel an innerer Kraft, es schnitten confessioneller Hader und 
blutige Kriegswehen zu tief in die angeknüpften Cultur- 
faden, als dass die erfreulichen Ansätze des Bibliothek- 
wesens**) blühten und weitere Schösslinge auswarfen; daher 
später dieser Bildungshebel von anderer Seite und gründ- 
lich erst in unserm Zeitalter neu eingesetzt werden musste. 
— Indess ist de- Zusammenhang der Bibliothekspflege mit 
den classischen Studien ausreichend durch die vorgeführten 
Thatsachen erwiesen; die Bibliotheken zeigen ähnliche 
Lebensphasen wie ihre Zwillingsschwester, die Presse; 
auch diese wird das Pflegkind und die Stütze der neuen 
Wissenschaften, und wenn sie auch weitere, rein praktische 
oder Tehdenzaufgaben miterfüllt, so litt sie doch unter 
den Schlägen, welche die Cultur in den letzten Jahrhun- 
derten trafen. Auch sie ersteht nicht neben jeder Schule, 



p. 348. Corneli US M. G. Q. II, LXn. Meyer, Mittheill. des histor. 
Vereins zu Osnabrück [1848] I, 85. lieber Garthus cf. Piderit p. 275. 

♦) Seibertz, Westf. Beitr. II, 478. 

**) So reiche Privatbibliotheken wie der Süden Deutschlands 
hat wohl der Norden nicht aufzuweisen, vgl. beispielsweise Grau- 
tof f, Evang. Gloss-Grogauer Prgr. 1862 S. 90. Hase a. a. 0. S. 75. 
Eonrad von Heresbach hatte sich „mit fürstlichem Aufwände*^ eine 
Privatbibliothek angesammelt, sie systematisch k«ta.lo- 
gisirt und testamentarisch 1568 „Alien zn dienen'' bestimmt 
Albr. Wolters a. a. 0. S. 227. 
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— Osnabrück'*'), Minden und Paderborn hatten längst 
ihre Hnmanistenschnlen , ehe dort eine Presse errichtet 
wurde ; und bei der Kostbarkeit der Anlagen, mnsste man 
vielorts schon zufrieden sein, eine auswärtige Druckerei 
benutzen zu können. Allein in Dortmund wird sie so 
gut wie gleichzeitig mit der neuen Schule eingerichtet**). 
Soest (1523) und Lippstadt hätten wohl kaum so früh eine 
Presse gesehen, wenn dort ***) nicht Einflüsse Deventers oder 
Münster^s (Ludolf Bavink) den Samen der neuen Studien 
ausgestreut hätten; und dass die Münsterische Presse 
mit den Begungen des nordischen Humanismus zusammen- 
hing, vermutete schon der gelehrte Mallincrodt (S. 65). 
In der That merkwürdig sind die Umstände, dass die 
Stadt, welche zuerst dem Humanismus huldigt, auch die 
erste Presset) des Landes hat und dass das erste Druck- 



*) Osnabrück schon seit 1508 Stüve a. a. 0. S. I, 21. 

**) Döring a. a. 0. S. 60. 

***) Ut ibi rem litterariam reformaret Hamelmann 1. c. 
p. 268, 266, 263, 206. v. Steinen, Westf. Gesch. IV, 994. 

t) Die alten Handschriften verloren gegen die Presserzeng- 
nisse so an Werth, dass Bücher, die nicht gedruckt d. i. Handschriften 
gehlieben waren , nicht mehr zum gelehrten Apparat zahlten, ver- 
kamen, nnd während die Papierhandschriften oft im Dunkel stecken 
und dabei auch erhalten blieben, wurden die von Pergament mehr 
des Materials als des Inhalts wegen beachtet, und deswegen auf- 
gelöst und die Theile zum Einbände der Bücher erniedrigt; daher 
ist der Büchereinband bis zur Stunde nicht minder eine Fundgrube 
der verschiedensten antiquarischen Schriften als ein Zeuge dessen 
geworden , wie sehr die Presse die Handschriften entwertet nnd 
deshalb zu einer vandalischen Behandlung derselben geführt hat. 
Als die Geschichtsstudien im Anfange dieses Jahrhunderts inuner 
tiefer und ernster gingen, veranlassten manche an sich sehr glückliche 
Funde die Forscher unter lauter Klage über die frühere Bücksichts- 
losigkeit zu dem Mahnrufe an die Zeitgenossen; den alten Bücher- 
einbänden doch forschende Beachtung zuzuwenden. 1807 sagt mit 
Bücksicht auf die altdeutschen Dichtungen Bern. Jos. Docen, Mis- 



stück, welches wir kennen, ein AuaflusB desselben und für 

die .lateinische Jugend' bestimmt ist; es betrifft nicht, 



ceUaneen znr Geschichte der tentschen Literatur II, 103 ; „So 
müssen die traurig'en Beete ehemaliger deich die unbarmheizige 
Hand des Bachljinders zerstörten Handschriften, deren man zum 
Einbinden anderer theologischer und ascetischer Werte sich bedient 
hatte, nm so mehr die Fürsorge and Aufmerksamkeit des Literatnr- 
freundea erregen, da von den meisten dieser [dort wiederentdeckten] 
Gedietitc auch sonst Iteiiie Spur unter den übrigen neueren Mann- 
Bcripten dieser [Mlinchener] Bibliothek zu finden ist'. 1816 ver- 
sichern die Gebrüder Grimm, Altdcntsche Wälder III, S&U : „Alte 
Handschriften selbst erinnere ich mich nicht in solchem Ein- 
bände [mit Bücherde ekeln] gesehen zu haben; diese Barbarei [die 
Handschriften zu Deckelbelegen zu erniedrigen] fing erst agi, nach- 
dem die Erfindung der Buchdruck erkun st die Anzahl der Bücher 
so nngeheoer vermehrte , dass an den vorher fiblichen kostbaren,, 
wenigstens immer sorgißltigen Einband von starkem mit Stempeln 
geziertem Leder die Ecken mit Metall gesichert, das anch wohl 
Silber oder kunstreich behandelt war, nicht mehr gedacht werden 
konnte. Da non zugleich eine andere Richtung der geistigen Bil- 
dung durchdrang, so trat eine Gleichgültigkeit gegen dos Frühere 
ein, unter welcher zumeist die eiuheimiGche alte Literatur gelitten 
hat, and was nicht dnrch grössere altadliche and fürstliche Samm- 
Imigen gesichert , in den Händen einzelner sich befand, ist gewisa 
gröBstenthoils als werthloses Erbe an Krämer und Buchbinder ver- 
kauft oder sonst verschleudert worden. Die Aufhebung der Klöster 
muas anch manches zerstrent nnd jenem Untergang entgegengebracht 
haben. Gans gewöhnliche Rechnangsbücher ans dem 16. Jahrhan- 
dert habe ich zu taoaenden in Pergamenthandschriften eingeheftet 
gesehen; wahrscheinlich war dazu eine Kloateraammlnng angewen- 
det worden, denn es fanden sich zumeist geistliche Schriften doch 
auch altdeutsche Gedichte zerschnitten'- Dass solche Worte, was 
die Verwendung und Auffindung der Handschriften betrifft, anch 
genau auf Westfalen passen, dafür liesse sich eine Unzahl Beweise 
■ anfuhren. Besonders verheerend wie ein Sturm, ging über das Land 
die Franzosenherrschaft. „Man glaubte in der franzöBisch-weBt- 
falischen Zeit, so äussert sich Wigand, im Archiv L 2, 6U, es sei 
mit der Geschichte lein aus, nnd strebte sogar das Andenken 
an sie za vemicht«n. Die alten Familien bilder fürstlicher Stämme 
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wie bis jetzt angenommen wurde, die Gedichte Langens 
(1486) sondern Kerkmeisters Comedia Codri (1485. S. 75) 
Langen's Gedichte stellen bezeichnend genug den zweiten 
Druck dar. Der Drucker war Johannes Limburg, aus 
Aachen gebürtig (Aquensis ortu) : die Herüberkunft nach 
Münster verliert an Auffälligkeit, wenn wir beachten, dass 
damals die Humanisten von nah und fern miteinander 
verkehrten und durch das Netz ihrer Connexionen*) sich 
manchen Vortheil verschaffen konnten. Erwägt man nun, 
dass ein Altvater des Humanismus, der gelehrte Peter 
Gymnich**), der noch zu Hegius und Agricolas Schülern 
gehört und dann auf Langens Vermittlung ein Canonicat 
an der Martinikirche zu Münster erlangt hatte, aus Aachen 
stammite, so neigt man sich mehr und mehr zu der An- 
nahme, Limburg sei auf Veranlassung Gymnich's und 
Langens in ähnlicher Art nach Münster gezogen, wie etwas 
früher (1476) Kichard Paffraet,von Köln***) wahrschein- 
lich auf Betrieb des Hegius nach Deventer. Dort wie hier 
versprachen die erwachten Studien, wie schon Mallincrodt 
witterte (S. 65), einer Presse Beschäftigung, und da eine 
solche damals noch in Aachen fehlte, so wird Limburg 
gleichfalls über Köln gekommen sein. 



wurden aus den Schlössern geworfen, auf Leiterwagen geladen und 
von dem Pöbel für die Trödelbuden verkauft. Die alten Reposito- 
rien wurden gereinigt und hübsche farbige Cartons mit französischen 
iltiquetten aufgestellt. Die alten Archive fing man an, öffentlich 
als Maculatur zu versteigern. Auf einer Dachkammer fand ich bei 
einem Kaufmann zu Cassel das ganze Archiv aus dem 30jährigen 
Krieg zu Duten bestimmt; ein Papiermüller kaufte 500 Centner 
und ich machte bei demselben allein an Bücherdeckeln mit alten 
Blandschriften eine ziemliche Ausbeute". Vgl. Wattenba ch p. 231. 

*) Vgl. Hamelmann 1. c. p. 292. 

**)'Hamelmann 1. c. p, 189, 266, 337. Seine Schriften und 
«einen Umgang mit Cäsarius bei Krafft u. Crecelius I, 53. 

***) Molhuysen-Tross a. a. 0. XXI, 346. Holtrop 1,225. 
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Dort war der spätere Drucker Johannes Gymnich als 
Humanist und Schüler des Hegius mit den besten Köpfen des 
nordwestlichen Deutschlands bekannt*) ja es druckte zu 
Köln bereits 1480 der Landsmann Arnold von Aachen **). 
Von Limburg wissen wir nur, dass er sicher 1485 — 86 vier 
Werke veröffentlicht hat; und sein Name verschwindet in 
Münster ; später trägt ihn ein Osnabrücker Gelehrter, civis 
causidicus nobilium ***). Ob dieser blutsverwandt mit dem 
Münsterischen Drucker, ob der Drucker selbst weitere La- 
teinstudien betrieben hatte, als Lesenlernen, darüber lässt 
sich zur Zeit nicht entscheiden. 

Sicher ist, dass ein Nachfolger in der Presse, der 
jedoch erst gegen 1515, also mit dem Aufblühen der Dom« 
schule druckt, ein Humanist und gelehrter Typograph war, 
der unter seinen berühmten Standesgenossen einen vor- 
nehmen Platz verdient. 

Es ist Theodorik Tzwyvel f) (Tzyvel , Svivel), na- 
tione Westphalus ft) i patria Mongavensis oder nach 
seiner genauem Angabe ft) tellure Julia natus oder de 
Monte gaudio; ohne Frage hatten ihn nach Münster 
gezogen die Schule und der Humanistenkreis, vielleicht 
seine Landsleute, und unter diesen zumeist Peter Gymnich 
und Cäsarius. Die Familiarität, welche der Humanismus 



*) Cf. Hamelmann 1. c. p. 284; 290 vgl. das Folgende. 

**) Die Stelle der Vita Theod. Monast. bei Evelt, Katholik 
1860 I, 595. Zeitschr. XXI, 264. 

***) Hamelmann 1. c. p. 225. 

t) Vgl. die Nachrichten bei Nies er t Beitr. S. 22, Fortg. 
Beitr. S. 7 ff, Krafft n. Crecelius I, 64, M. G. Q. HI, 6, 328 
Eerssenbrock S, 39. Hamelmann 1. c. p. 173, 1221. Nord- 
hoff, Eonstgesch. Beziehg. S. 22, 50. 

tt) Den Begriff „Westfalen« dehnt Butzbach auf SüdhoUand 
nnd einen Theil des Niederrheins ans. Erafft n. Crecelinsl, 
35, 40, 56. 

ttt) Vgl. Niesert, Beitr. S. 27 und das Folgende. 
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unter den Eingeweihten rca-schiedener Länder anknflpfte, 
stellt sieb Damentlicli innig heraus zwischen Münster and 
den Rheingebieten. Tzwjvel wirkt praktiacb durch die Ty- 
pographie fSr das neue Bildungsinteresse grade so , wie 
der Kolner Humanist Gymnich ein Scbüler Deventers und 
KMns*); vielleicht ihm verwandt war der gleichnamige 
Ganonicus, und bekannt der Bartholomäus, — beide waren 
Kölner, Humanisten und in Monster wohnhaft**). Es un- 
terliegt wohl keinem Bedenken, dass Tzwyvel mit der Typo- 
graphie die nöthige technische Bekanntschaft in Köln gemacht 
hatte, und mit seinen Landsleuten zu Mänster in nähere Be- 
ziehungen getreten war. Der Kölner Gymnich druckt nicht 
nur für Münsterische Humanisten, er steht mit ihnen auch in 
näherem literarischen Verkehr***), gleichwie diese seit dem 
Vorgange Langens in manchen literaiiscben Bedürfnissen 
nach Köln blickten. Und der Münsterische Gymnich tmd 
Bartholomaeua betrieben vorzugsweise jene Studien, welche 
auch Tzwyvel zu seinem Hauptfache gemacht hatte. Petrus 
Gymnicus Aquensia, sagt Hamelmann p. 337, magnus fnit 
philosophus et matbematicus et dixit Longicampianus, ma- 
tbeseos professor Witebergae se in tarn longa profectione per 
Europam et Germanlam nunquam reperisse doctiores in sua 
ista de matbesi professione, quam duos in Westpbalia 
viros, alterum Monasterii Fetrum Gymnicum, alterum . . . 
Baitbolomaeum Coloniensem. Ebenso rühmt Murmellius 
den Tzwyvel als vir literatus et mathematicarum discipli- 



•) Krafft in der Zeitachrift f. PreuBS. Gesch. V, 473. 

") HamelmanD 1. c p. 284, e. v. Colon, Sarthalomaens 
Panier 1. c. XI, 208 Terzeichnet Dmcke von G;mnkh ans den 
JJ. 1516—1536. Batthol. Col, wirkt später in Minden. 

"') Hamelmann 1. c. 102, 290. Werke auf TzwyveU Wnnsch 
geachrieben worden wotil zn seiaen Lebzeiten in Köln bei Gymnich 
gedmcht. DBB Beispiel bei Krafft and CiecetiuB I, 64, Vgl. 
8, 110. 
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narum i n p r i m i s peritus , und in den Elegiae morales % 
deren er ihm zwei widmet, ehrt er ihn namentlich mit 
folgenden Worten: 



♦) Editio 1508 Sign. A [v] D El, I, 6, II, 8. Mit der Alerandri 
hegij artin ma | giftri dialogi duo de fa | cro fancte incamatoTs my- 
fterio ... in 4^ 8. 1. & a. [zn Köln c. 1508 bei Quentel] in 49 
wnrde gedmckt als 2. Theil. (]| Ars snppntatoria calcnlaris fine 
algoritlimns linealis proie | ctiÜnm de integris. nna cn algorithmo 
de probis nonenarijs The | oderici Tzwynel mOganenGs oibg cninf- 
cüq^ gditois extiterint bo | minib9 admodü vtilis 3 neceCfarins. 
Bl. 9a dieses im Ganzen 12 Blätter starken Druckes beginnt Tzwy vels 
Antheil mit folgender sehr merkwürdiger, gehaltvoller Dedication * 
m Joanni ttdicoUio Agrippinensi Mathematicamm artium exploratori 
diligentissimo. Theodericus Tzwyvel Mongavensis. Salntem dicit 
plnrimam. 

Ea, qne ab arithmeticis de calcnlatoria partim diffiisins par- 
tim que obscnrins tradita sunt, moderata brevitate collegi, qnibns 
ezpeditius facilinsque snppntatio fiet, et nonnulla adieci videlicet 
algorithmnm de probis nna cum radicum extractione tum in qna- 
dratis tum in cnbicis nnmcris, quod quo pacto calcnlis fiat ab aliis 
nondam editnm inveni. neqne nnqnam ab aliqno archicalcnlatore 
practicatum vidi. Forte, qunm radioes nnmeromm et propter dnplata 
sparsa et triplata vage disiecta in cifris et notis arithmeticis multo 
conmiodins doceantor, idcirco Jndocus Glichtonens cum de praxi 
nnmerornm disserit, se excusat, quod hanc spem (que maxime perfe- 
ctio et finis arithmetice theorice [sie] est) non scripserat dicens : Solent 
autem, qui praxim numerandi determinant, annectere alteram sup- 
putationis spem utpote radicum extractionem, hoc est lateralis te- 
tragonici aut cubici inventionem, quam consulto omisimus, tum quum 
eins cognitio contemplationi potius numerorum quam praxi usuique 
Sit accommoda. Hie autem ea determinanda suscepimus, que potissi- 
mum applicationem ad sensibiles supputationes ad aptioncmque ha- 
beut, tum quod ea investigatio si complete fieri debeat diffusiorem 
petit quam tetragonici aut cubici lateris inveniendi determin^tionem 
nempe non minus cognitu dignum est regulasque requirit trigoni 
propositi aut pentagoni aut cuiusvis alterius specierum numeri plani 
latus designare quam tetragoni, neque potior videtur de hoc, quam 
iUis facienda determinatio, tum quod opusculum de praxi numerorum 
quod algorithmnm Joannis de Sacrobusto vocant hanc radicum sub- 
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Qui preceptoris nomen studiumque Piatonis 
Claraque doiia Dei non sine laude tenes, 

Si quid habes vacui nunc temporis, huc precor adsis 
Et memori versus mente repone meos. 

Gestützt auf solche Kenntnisse konnte er 1544 mit 
seinen Landsleuten, dem Franziskaner Johan von Aachen, 
einem Tausendkünstler, und mit dem Jülicher Kunstschmide 
Nicolaus Windemaker an die Kestauration der kunstreichen, 
von den -Wiedertäufern verwüsteten Doniuhr gehen und 
dabei wohl insbesondere die mathematisch-astronomischen 
Theile bearbeiten*). Weiter berichtet Hamelmann p. 173 
von ihm : 

Theodoricus autem Zwivelius senior fuit typographus 
Monasteriensis tempore Murmellii, qui etiam ad illum 
plurima scripsit. Selectiores versus ex Tibullo , Pro- 
pertio et Ovidio coUectos ipsi dedicavit , . . Hie quoque 
Theodoricus evulgavit Arithmeticum libellum inscriptum 
Murmellio : evulgavit etiam musica quaedam et inter cae- 
tera Tonarium et varietatem in Alleiuja etc. 

Ja seine Virtuosität in der Musik wird von Murmellius 
in einer Elegie (III, 8) ebenso sehr hervorgehoben, wie 
seine mathematische Begabung ; dass er dabei der echt 
humanistischen Leidenschaft , dem Versemachen gerecht 
wurde, bezeugt Butzbach ; . . . homo bonarum litterarum 
disciplinis satis studiosus et eruditus, qui studia sua longe 
lateque paucis licet adhuc utpote iuvenis quibusdam epi- 
grammatis noviter Monasteriensis chalcogra- 
phi primiciis prepositis conspergens nominls sui aucupatus 



*) Vgl. Nordhoff, Kunstgesch. Beziehungen S. 50 f. Den 
Geschlechtsnamen Windeihaker nennt Kerssenbrock S. 39, doch 
hält ihn Herr A. Krabbe für eine Corruptel ans Nicolaus uir- 
maker der Domrechnungen, üeber Joh. v. Aachen vgl. Spormacher 
bei V. Steinen, IV, 1500. 



selbe zu einer Anstalt erhob, die den Bulim ein 
und einer bumanistischea verdient, wie kein^ 
Norden. 
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Sofern es nicht im Mantel der confessionel-reforma- 
torischen Lehren geschah, vermochte der Humanismus nicht 
ins Volk einzudringen (Vgl. 8. 99) ; und doch hat er nach 
und nach die hohem, freien Stände alle ergriffen: ihm 
huldigt der Typograph, ihm huldigen zunächst die höhere 
Geistlichkeit (S. 56) *) sodann ein Theil des Clerus (S. 51i 
57,) und des Ordenstandes. Ja war der Humanismus 
wesentlich ein Pflegling der Fraterherren, so wird er nun 
ein Liebling der Benedictinerklöster, und namentlich der 
Bursfelder Union**); er zieht durch seine Schulen an die 
Söhne der Städte, er lockt auch jene des Landes, so schon 
den Hegius, so ferner, die Cops aus Stromberg, Bavink aus 
Metelen***), Sleibing aus Freckenhorst , Blanckevort aus 
Albersloh (?) und viele Andere. Ja Hamelmannf) kann 
eine Aufzählung der westfö,lischen Gelehrten mit den Worten 
beginnen : nunc tendimus ad eos, qui in ditione Mona- 
steriensi morantur vel inde nati sunt, et propter eru- 
ditionem inter scientia claros locum habere debent. 



*) Als ein liebenswürdiges Mnster der Bildung des 16. Jahr- 
hunderts erscheint : Joannes Botger, Pastor Alstadianns jnzta Hö- 
yelinm in litteratnra Graeca, aliisqne honestis disciplinis fait ita 
exercitatns, nt in qnalihet academia professione cum lande potnisset 
fnngi. Driver 1. c. p. 121. 

**) Vgl. später S. 116. Die Unionsklöster erneuerten nun gern 
ihren wissenschaftlichen Geist durch Gelehrte aus Deventer. E rafft 
n. Grecelins 1. c. p. 28, 29. 

***) Hamelmann l c. p. 206. Driver 1. c. p. 20 f, 9. 

t) Cf. Opera p. 210 und Index s. yt, Driver s. v. und über 
Sleibing vorher S. 100. 
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Der Humanismus, welcher im deutschen Süden an 
dem Bürgerstund eine so kraftige Bücklage hatte, berührte 
ihn im Norden anfangs nur vereinzelt, später, als sein 
Nutzen für Verwaltung und Geschäft sich zeigte, um so 
mehr; doch hangen ihm früh an Patrizier, Buchdrucker 
und Aerzte und Juristen. Busch, der Wissensdurstige und 
Arbeiter treibt auch Medicin und Juristerei*); die letztere 
stand als Fachwissenschaft so hoch, dass selbst Humanisten 
sich ihr an den Universitäten widmeten**), Rechtsstudien 
sogar an Mittelschulen, wie zu Osnabrück***) tradirt 
wurden, und ihre Jünger in der Praxis zu den vornehm- 
sten Ständen zahlten — ein Bang, den sie im Irühhmna- 
nismus weniger scientifisch, als anmasslich geltend machten. 

Keinem Stande hat der Humanismus, was die gelehrte 
und sittliche Bildung betrifit, mehr Nutzen verursacht, wie 
dem Adel. In den letzten Jahrhunderten des Mittelalters 
den Studien entfremdet und dafür einem wilden Treiben 
hingegeben t), wird er nun zu feiner Form und Veredelung 
des Geistes von der umsichgreifen^n Bildung angelockt, 
besucht er Schulen und Universitäten und kann, wie ein 
Caspar von Fürstenberg ff) ein an Studien und edlen 



*) Hamelmanii L c p. 287. Bocking, Opeia ülr. HnttenL 
SnppL II, 330 ff Vgl- vorher S. lOO lu si^ter S. 115. 

♦*; So in Köln. VgL Kraf f t in der Zcitschr. f. Prwss. Ge- 
schichte V, -k^ 470, 473 4S5 ff. Die Anmassnngen der Bechts- 
gelehrten gereichen den Hnmanisten aUer Orten zum Aerger. Stranss 
a. a. O. L 151, n, 162. Alh. Wolters a. a. O. S. 126 ffl Wie 
mit den clissischen Studien sich anch die juristischen aUmälig rei- 
nigten, zeigt Ranke T, 471, Wolters S. 127 ff. 

♦♦♦'^ StuTe, Geschichte des Hivhst Onsah. U, 196. 

f) Man TgL bloss BoleTink L e. p. 12S, 210 ff. 220 ff. 

tt> VgL Sein Leben ci:d Wirken . . . Nadi dessen Tige- 
böchon. Ton Pieler, ISTo. Zar Bühiigkeit des snddent sehen 
Adels tragen politische Ifotire bei, Wegele in Sjbela Zeitsdizift, 
I, 411; n, 226. Stranss a. a. O. II. 1^5. 



.^ 
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Bestrebungen reiches Dasein fristen und durch Aufzeich- 
nungen, Briefe, Tagebücher und andere Pnblicationen seinen 
Geistesvorrat auch der Nachwelt mittheilen. Andere wie 
Caspar Schele, H. v. Kerssenbrock, Gerhard v. Kleinsorgen 
widmen sich dem Staats- und Gelehrtenleben und verfassen 
dabei historische Werke, deren Verlust der Historiographie 
Westfalens eine empfindliche Lücke zuziehen würde. Die 
gelehrten Herrn der Capitel (S. 82); zumal des Domes in 
Münster, gehörten ja zu den ersten Pflegern des Humanis- 
mus und konnten leicht davon ihren Familien mittheilen. 
In Wahrheit erschien das Compendium Etymologiae Came- 
ners zum zweiten Male 1513 pro duobus ex fratre nepo- 
tibus , equestris ordinis viri Joannis Dobei utriusque 
professoris eximii majorisque ecclesiae Monasteriensis Wesir 
faliae canonici''') : und gewiss nicht wenig reizte den Adel 
das Beispiel der beiden grossen Standesgenossen, Langens 
und Busch's : diese wurden als Humanisten equestris or- 
dinis, oder nobilitatis Westfalicae lumina hingestellt**). 

Die humanistischen Studiengegenständehielten sich 
auch sachlich nicht zu engherzig im eigentlichen Fachkreise : 
Classiker und Versemachen waren und blieben das Haupi>- 
ideal. Aber auch die Philosophie, die Mathematik, Musik 
und Astronomie ***), (S. 108 f.) die Juristerei und Medicin 
fanden hie oder da ihre Pflege und neuen Boden : Busch, 
dieser Feuergeist und Kraftapostel seiner Sache, warf sich 
auf alle Studien, die seiner Zeit oder seinem Genius zugäng- 
lich sein konnten t), und besonders gereicht es dem Mün- 
sterischen Humanismus zur Ehre, dass er mit dem Süden 



*) Niesert BeitrSge S. 18. 

•*) Dies und andere Beispiele bei Hamelmann 1. c. p. 1407. 
♦*♦) Wie überhaupt die Naturwissenschaften bald Fortschritte 
machten zeigen Ranke a. a. 0. Y, 478; Erhard a. a. 0. HI, 494. 
t) Vgl. Hamelmann 1. c. p. 287, 291. 

8 
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I der Oesehichtsfor^chnDg*). Abgesehen 

t^lbaren und nninittel baren Au&eichnnng^i, 

LiieIleomas5ig über Zustände ond Ereignisse der 

|cbt«s , bat er einige Köpfe giadeza für die 

^iftert. Den jäugem Johan ron Elen be- 

Jaelmann als einen vir doctos, in bistoriis ver- 

ladolf Halrerius Monafterieosis, ad s. Martinom 

lern, LL. doctor clarissinins et eoosiliarias atqoe 

apsd illn^. dscem Bnmsricensem Hesri- 

eicellenter praesertim tu jure ac bistoriis 

L anlis regnm ac oaiiltoriun principum propter 

Itiones, qnas strenne subivit, est notus •*). Unter 

Terror Herman v. d. Busche : In bistoriis ver- 

nam in bibliotheca Langii . . . erolrit 

lostii, LiTii, Justini, Orosii, Taciti, Yaleiüqne 

lirica scripta — ergraut in allen Wissenschaften 

lann, der später, als der Landgraf Philipp toq 

IniTersitat Marburg mit den tüchtigsten Kräften 

wollte . auf den Bath Luthers nad der 

)leinniter et cum pompa quadam per ig- 



I 



sodiam spectant , donec eo vocaretur Eobanus Hessus*) 
— sein Lehrstuhl wurde der erste der Geschichte an einer 
deutschen Hochschule**), und der ihm 1534 darauf folgte, 
war wiederum ein Jünger der Münsterisehen Schule, Johan 
Glandorp, und selbst die Feinde der Westfalen mussten 
bekennen ; Non habuit haec Äcademia eloquentiores profes- 
sores, quam duos illos Westphaloa Buschium et Johannem 
Glandorpium Monasteriensem , qui Buschio in profesaione 
historiarum sijccesserat. Als gründlicher Kenner des grie- 
ehiaehen und römischen Alterthums veröflentlichte er 1556 
zu Leipzig ein eruditum admodum scriptum : de familia 
Antoniorum und angeblich zu Münster eine Historia Eo- 
mana***) und ärntete überhaupt noch bei Lebzeiten na- 
mentlich von seinem Schüler Keinerus Keinecciiis f ) wegen 
seiner Gelehrsamkeit reiches Lob. Cincinnius, der Werdener 
Senedictiner, beschäftigte sich mii, vaterländischer Geschichts- 
forschung (S. 16) und ein Dortmunder Patrizier, Caspar 
Schwarz versieht dessen vita s. Ludgeri und seine eigenen 
Bücher mit gelehrten Noten ff). Der gelehrte Münsteraner 
Anton Tuniken veröffentlichte zu Köln 1513 die , älteste 
niederdeutsche Sprichwörtersammlung* ttt)- 

•) HainelinaDiil. c. p. 287, 302. Böckingl. o. Snppl. 11,332. 

•') Vgl. Brockhaus. Real-EncjdopädJe. All, VU, 6. Doch 
hatte schon weit früher Goede als .der erste" über deotachas Staats- 
recht zn Erfart geleseu, Kampschulte I, 41 und der 1497 nach 
Wien bemfene Celtes „ist wahrscheiolich der erste und lange Zeit 
der einzige geblieben, der anf einer dentachen Universität auch die 
■Weltgeschichte in ihrem ganzen Zaaammenhange Tortrug". Erhard 
a. a. 0. II, 85. 

•") Vgl. Hamelmann L c. p. 192, 302. Krafft in der 
ZeitHchrift för Preaaa. Geachichte V, 502. Driver 1. C. p. 50. 
, Nieaert Beitr. p. 37. 

t) Ä-P- 6oeB 1. c. p. 224. 

tt) V. Steinen, Quellen S. 46. 

ttt) Neu herauBgeg. von Hoffraann 1869. Vgl. Krafft u. 
CreceliuB I, 63. 
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Die westfälische Geschichte lag nur trümmerhaft in 
Chroniken und allerhand Bruchstücken, mehr in den Quellen, 
als nach einer Seite hin aufgeklärt vor ; ganze Theile dieser 
Bruchstücke, gelehnt an die allgemeine Qeschichte, wenig- 
stens für die Hauptereignisse nach den Jahren Übersicht» 
licher zusammenzustellen, übernahm der Liesborner Bene- 
dictiner Witte f c 1522 : es kam wenn auch wenig geläutert 
und durchgeistigt die erste*) Historia Westfaliae heraus, 
und gewiss hätte im Laufe des 16. Jahrhunderts die en- 
gere und weitere Landesgeschichte namentlich im Münste- 
rischen und Lippischen nicht so viele Bearbeitungen er- 
fahren, von Männern, wie Kerssenbrock, Hövel, Röchel 
(S. 62 f.), Hamelmann, Kleinsorgen, Falconius, Piderit, 
Spormacher, Johan Walterus u. A., wenn nicht der Früh- 
humanismus hier noch seine alte Triebkraft bewährt hätte. 



*) Vgl vorher S. 26. Wie der Benedictinerorden sich behufs 
seiner Beform die Zucht der Augustinerhäuser zum Vorbilde genom- 
men S. 119, so suchte er nun seinen wissenschaftlichen Geist wieder 
zu beleben durch Zöglinge Deventers [E rafft u. GreceliusI, 
28, 29] zumal er, wie die treffliche Bede eines Erfurter Abtes 1481 
vor seinen Ordensgenossen darthut, namentlich sein altes Privileg 
der historischen Wissenschaften wieder zu erringen strebte. Die 
Bede bei Leuckfeld, Antiquitates Bursfeld. 1.713 p. 188. 
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Keinem Stande verdankt indess der Humanismus im 
Norden, was seine Aussaat, die Befruchtung und Erhaltung 
betrifft, so Vieles, wie den Fraterherren. Sie gründeten 
das Mutterhaus und die Schule zu Deventer, und radien- 
förmig liefen von dort ihre Häuser als Pflanzschulen neuer 
Bildung und sittlicher Erfrischung aus nach Holland, 
Westfalen, dem Eheine und Sachsen. Die gelehrtesten 
Männer ihrer Zeit haben zu ihnen in näherer oder entfern'* 
terer Beziehung gestanden, ihre Schulorganisation griff 
durch das blühende Nordwestdeutschiandy ihre Lehrbücher 
blieben lange in Gebrauch. Unvergängliche Verdienste 
haben sie an der Schule zu Deventer, und die Schulen zu 
Lüttich und Herzogenbusch brachten sie in einen Kuf 
wegen der Organisation und Schülerzahl, dass sogar Sturm 
sich ein Beispiel daran nahm*). Auch an Orten, wo sie 
auf den Unterricht verzichteten, wie zu Emmerich und 
Wesel, betheiligten sie sich an der Pädagogik und Jugend- 
pflege**), oder sie gaben sich dem Umgange mit den 



*) Nach Delprat's Verhandeling Parmet S. 20. Döring 
Sj4:5. H. Eämmel in Schmidt's Encjclopädie des gesammten 
Erziehungs- n. ünterrichtswesens III, 537, wo ein Weiteres über 
ihre Schulthätigkeit zu finden ist. Vgl. Serapenm Y, 365. 

**) Dillenburger, Emmericher Gymnasial-Prgr. 184:5/46, 
S. 38. Heidemann, Weseler Gymnasial-Programm 1853, 1859- 
Weinsberg erkundigt sich 1531 bei den Kdhier Fraterherren nach 
der Schule zn Herzogenbusch und geht auf ihren Bath nach Wesel, 
wo er bei den Fraterherren Wohnung erhalt und vom Bector in die 
7. Klasse aufgenommen wird. Gedenkbuch a. a. 0. HI, 54, 55. 
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Bücbem nad dea gelehrten Beschäftigimgen hin. Zu Do- 
vester ragt hervor ab Lehrer und Schriftsteller Johan 
Sinthen, der Lector Jacob tob Gonda, Sinthen's Schüler, 
Heinrich von Amersfort, als Ldirer und Schriftsteller und 
niclit weniger als Kenner des Griechischen bekannt. — 
Emmerich hatte den Grammatiker nnd Schriftsteller Gilbert 
von Calcar , fast noch als Jüngling gestorben 1504 — 
ilarburg den Lehrer der Grammatik Heinrich Geck*) 
— laut«r Leuchten ihrer Zeit. In Köln nehmen sie auf 
und bestatten sie bei sich den Cäsarius (S. 93), den be- 
rühmten Griechen, welchen die Universität w^en seiner 
neuen Doctrinen Verstössen hatte **). Zu . Rostock und an 
vielen aadem Orten erOfTnen sie den Born der Äufklämng 
damit, dass sie die ersten Pressen einrichten , und zu 
Eostock"**) erkannten sie das Münsterische Haus als ihr 
Mutterhaus. Von Münster waren unter vielen andern auch 
gestiftet die Häuser zu Köln 1416 und zu Wesel 1435t); 
sollten die Fraterherren zu Monster den Studien und 
Wissenschaften femer geblieben sein ? Von Anfang an 
entfalten sie doch eine Expansiv- und Lebenskraft, wie 
wenig andere HSuser. 

Das zeige folgende Stelle des vom Fraterherm Johan 
von Horstmar abgefsssten Chronicon Prenswedense ft) '■ 



') Vgl. Bntzbacli bei Krafft ii. Crecelins I, 34, 35, 36, 
37, &2. 86. üeber Sinthen BScking a. a. 0. Snppl. II, 472. 

•') Böeking a. a. 0. Snppl. II, 334. 

"*) Vgl. hierOber Lisch in den Jahrbüchern des Vereins für 
MecklenborgiBche Geeehichte und Alterthnmsliunde IV, 8, i2, Urk. 
IX. XIX, XX. 

ti Oedächtniaabnch des Fraterhanses zo Münster heransgeg. 
von Erhard in der Zeitschrift VI, 89. 91, 104—107, 109. Wesel 
warde gegründet von dem Mflnsterischen Canoniker Johan von 
Collik. [DriTer] Westph. Magazin 1786 K VII, 172. 

tt) MB. 103 dea Älterthnma-Vereins zn Münster in Fol p. 35. 
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Hinricus de Ahues, primus pater fratrum monasterii ad 
fontem salientem , qui priiia dictus fuit Hinricus de Sco- 
pingen, quia raater eius iude exstitit et ipse ibidem satua 
filius naturalis domicelli Ludolfi filii nobilis doniini Her- 
raanni de Ahnes. Iste fuit etiam magnus reformator et 
Illustrator Westfalie. Ipse enini Oesterbergam de congre- 
gatione clericorum in monasterjum eruciferorum promovit 
Wydenbach Colonie l'undavit, in Westfalia Boreken, Coes- 
feldia , Lippia domus sororum iustituit et in Osnabrngia 
domum clericorum diu tenuit, et ai in potestate ordinaria 
habuisset, in quo Hb et oppido per dioeceses Monasteriensem 
et Osnabrugensem congregationes devotorum clericorum vel 
feminarnm instituisset , sieut ipsemet fatebatur , quamvis 
tarnen ipse cum suis multas et quasi inenarabiles resisten- 
tjas tribulationes persecutiones et quodaramodo coniurationes 
a cuncto clero et populo ipsum cum suis eiterminare cu- 
pientibus sustinuisset. Bei einem freien , nicht ordens- 
mässigen Zusammenleben, das eine tief innerliche Erneu- 
erung im Geiste bezweckte, konnten die Fraterherren sonst, 
je nach Bedürfoiss und Anlage sieh den Studien, dem 
Schulhalten, Predigen oder andern künstlerischen und prak- 
tischen Beschäftigungen widmen und damit um so mehr 
wirken in einer Zeit*), die an Männern und Arbeiten arm 
war und ihnen dafür namentlich seitens des Clerus aller- 
hand Verfolgungen zuzog. Welchen Einfluss mussten sie 



') Wie die Pratarhorren eigentlich die modernste GenoBsenMlaft 
ihrer Zeit bildeten, dalUr sei blosa erinnert a^ die Thataache, daas 
sie von Bödeken ana Weatfnlen nach der Pfek zur Nenbeiebnng dea 
Eloateia Kiersgarten und von hier in andere Klöster dea aQdwegt- 
lichen DeatBchlandö überführt wurden, Cf. Chronicon Wonnatienae 
ap. Ludowig, Eeliq. Manuacriptt, II, 15G, 114. Bödeken ward ab 
ein Musterkloaier der Zncht und BeligiiJsität , wie Windsheim Ton 
dem Eeformator des Benedictincrordens, Johan von Borafeld f 1439, 
besBcht. J. Basch, Reform. Monast. ap. Leibnit. 8S. rer. Genn. 
II, 84S. 



schon dadurch auf das Volk gewiunea, dass sie die Lan- 
dessprache *} in Böehern , Predigten und Dichtungen **) 
liandhabten, wie nahe ntussten sie damit dem Yerständniss 
und Herzen der Gesellschaft treten! 

Dass die Brüder wie die Schwestern sich grade im 
Mänsterischeu um die Landessprache und die deutsche 
Poesie theils durch Aufzeichnung der vorhandenen, theils 
durch Schöpfung neuer Lieder didaktischen und fronanaen 
Inhalts bemüht haben, das bezeugen die Reste : der „Spiegel 
der Leijen" des Bruders Gerhard Bück von Büderich aus 
dem dem J. 1444 ***) und die etwas jungem Dichtungen ■)■) 
des Jobannes Veghe, welcher Vorsteher des Schwestern- 
hauses Niesinck zu Münster war, und die noch um 1588 
von der Nonne dieses Hauses Catharina Tirs aufgezeich- 
neten Lieder. 

Jn mehr als einer Hinsicht waren Bächer ihr liebster 
Umgang, theils um geschrieben und ausgestattet, theils 
um gelesen zu werden ; die Bibliothek imd der Bibliothekar 
spielen daher m ihren Statuten von Hause aus eine wich- 
tige Rolle und die sie betreffenden Vorschriften verraten 



*) Vg-l. C. Ulinaiin, Reformatoter vor der ßeforraation, A2 
[186G] n. 85, 88, 94, % ff. Hoffmanu, a. a. 0. S. 183, 180, 162. 

") Vgl. Ha lach er, NiederdentBche Lieder und Sprüche 
1854 p. V, 15. Wattenbach a. a. 0. S. 265. 

**•) In der Seminar-Bihliothet in Münster, Mit Proben be- 
Bproohen von Wilkens in Tross W^estphalia 1825, H. Ul, 54—55, 
mit Anawahl herausgegeben von HöUcher im Gjnin.-Prgr. ßeck- 
linghanBenl860,'61. äerardns Back de Buderick. accolitus. Obiit 
anno dni. 148!) in profesto pnrificationis b. Mariae virg. Geäächt- 
nisshnch a. a, 0. VI, 92, daBelbat 8. 93 ein Hinricna Back de Bne- 
derick preshiter, ohiit a. dni etc. 1472. 

t) MSS. döB Älterthuma verein« und des Heranagebers B. 
Kölscher, Nicderdeatsche Lieder und Sprüchcl854 p. IX, Kathol. 
Zeitschrift Münatev |1852] II, 332. Joh. Veghe, pbr. rector seitua. 
Obüt anno dni IbOi . . . Gedächtnisshuch a. a. 0. VI. <J4. 
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eiiie 80 weise Einrichtung, dass sie schon deshalb eine 
Wiedergabe verdienen*). 

De librario : Depntabit Bector unum ex fratribus, qiii 
praesit armario sive bibliothecae domns, cuius custodiae 
oommittantur omnes libri domus, exceptis his, qui ecclesiaa 
pro diyino officio assignantur. Pro quibus soUicitus sit xA 
debite et munde conserventur, non correcti emendentur, et 
super onmia, ne per negligentiam suam distrahantur ; id<- 
circo in principio et in fine libri titulum domus inscribere 
curet. Begistrum de qualitate et numero librorum apud 
se habeat et aliud simile sub rectoris custodia erit, ut 
sdatur, unde ab eo ratio exhibenda sit. . . . Si libri aliqui 
extra domum concedendi sunt, per librarium diligenter con- 
scribantur, simul et terminus praefixus, quando restituentur. 
Nullos tarnen Codices ultra quatuor menses, nee libros no- 
tabiles extra domum sine rectoris licentia concedat, a par- 
sonis ignotis pignus aequivalens aut fidejussorem cognitum 
accipiat. Nullus caeterorum fratrum codicem quemcumque 
extra domum concedere , sed nee pro suo studio, nisi id 
librario innoscat, de armario recipere praesumat. Caveant 
diligenter de libris Teutonicalibus , ne tales pro studio in 
domo vel extra ministrent, nisi de materia plana fuerit, 
intelligibiles, correcti et sufficienter examinati. 

Kerssenbrock sagt : „Sie (die Praterherren) besitzen 
einen ansehnlichen Büchervorrat, der aber vor den wieder- 
täuferischen Unruhen noch weit ansehnlicher war*', und noch 
eingehender das EHIAEirMÄ**) sive specimen Historiae 



*)In8tituta Primaeva fratrum caiaonicomm seu clerico- 
ram coUegii Sanctissimae Trinitatis ad lontem salientem Monasterii 
in communi yiyentium, ab ejusdem coUegii pro tempore rectore sive 
patre in visitatione episcopali die 9na Maji 1741 producta, ut olim 
scripta sunt, sequuntur excusa. — in kl. 8 s. 1. t. n. & a. p. 46. 
Einzelnes hiervon mag enthalten das mir unzugängliche Buch von 
Miraeus a. 1638, vgl. Buland im Serapeum XXI, 184. 

**) Editio 1701 p, 117. Kerssenbrock S. 56, 510. 



Änabapüsticae : Itno (Anabaptistae) et bibliothecam 
apud fratres, ut Tocant, ex omni Unguarum litte- 
rarnmque genere instnictisämam concremarunt, 

Ton Tornherein merkwürdig ist, dass der Flor ihres 
Hauses und ihrer Thätigkeit ungeiäbr mit dem Humanis- 
mus zusammenlällt, und beide unter den Wirren des 16. 
Jahrhunderts mehr und mehr vergehen, nachdem sie bis in 
die Wiedertäuferzeit den Beiehthum ihres Daseins nach allen 
Seiten hin bekundet. In der That nahm das Münsterische 
Fraterhaus an dem Humanismus und dem Schulunterricht 
durch bedeutende Kräfte Theil. Nach dem erwähnten 
Briefe Ägricolas 1480 20/9 wollte dessen jüngerer Bruder 
Heinrich studieren , {literas discere) : Fuit Monasterii ad 
Fridericum nostrum , dimidium paulo amplius annum, ihi 
prima aetate percepta rudimenta, quantum per id temporis 
potuit, recoUegit, Jam Fridericus alio profectus est, datus 
cuidam domui pater. Henricus in patriam rediit, orat in- 
statque, nt ntrsus eum aliquo ad studia mittam. Dieser 
Friedrich, welchen der Gelehrte ,no8ter" nennt, ist wohl kein 
anderer, als der Fraterherr Fried. Morman. obiita. dni 1482. 
Vir doctissimus et primus pater Marpurgi, und auf ihn, darum 
et doctissimum iurenem ac Cliristi sacerdot-em, yerfasst das 
Haupt des Münsterischen Humanismus em herzliches Epi- 
tedion*) mit den Worten : 

Heu tecum Friderice iacet iam prona facultas 
Altemis blande ludere versicnlis : 

Qesta per eicelsos duüsses inclita versus, 
Seu Ijrieos plectro contraheres numeros. 

Splendida Komanae sectatus fulmina linguae 
Munere dicendi vel Cicerone tonans . . . 
Der neunte Eector des Fraterhauses war der berühmte 
Humanist Johan Botger aus Münster. Er ist zu seiner 

•) Bei Parmet 8, 196. 
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Ausbildung von Langen''') nach Deventer in die Schule 
des Hegius, und als fertiger Lehrer nach Essen gesandt, 
um dort die Humanitätswissenschaften einzuführen, kehrte 
aber , weil hieran von den ,, Barbaren* verhindert, un ver- 
richteter Sache nach Münster zurück, trat, ofienbar ange- 
zogen von dem wissenschaftlichen Geiste der Fraterherren, 
in deren Gesellschaft, wird erst Lector, dann Frocurator 
und 1516 Bector. Er schrieb [Elegidion in librum Mur- 
mellii Flores und stand in solchen Ehren, dass Murmellius 
ihm, ,,dem ausgezeichneten und gelehrten Manne '^, seine 
Gonmientare zum Prudentius, eine Elegie und die Lobverse 
widmete : 

Floret Joannes Botgerus, doctaque vatum 
Calliopes cultor carmina doctus amat. 

Ein anderer Jacob Montanus, eine ebenso thatkräftige 
als gelehrte Natur, Schüler des Hegius, Mitschüler des 
Buschius und Günstling Langens, geht auf dessen Geheiss 
ins Herforder Fraterhaus und eifrig wie er nun in Wort 
und Schrift für den Humanismus, tritt er später für die 
Eeformation ein**). 

Das Gedächtnissbuch der Fraterherren verzeichnet ferner 
einen Bemardus Bloetguet, presbiter. Obiit anno dni 1506. 
Confessor sororum in Coestvelt. Vir doctus et integer. — 
Didericus Mesmeker de Keyserswert. Obiit anno dni 1510. 
Confessor sororum in Gerzem, amator fratrum et erudi- 
tissimus — Johannes Holtmann de Ahuess, confessor so- 
rorum in Nisinck , moritur anno 40, vir graece et latine 
doctissimus, und versteht überhaupt, wo es um diese Zeit 
von Gelehrsamkeit und Wissenschaften spricht, darunter 
sicher zuerst jene des Humanismus. Von dem oben ge- 
nannten Dichter Veghe schreiben die Niesinckschwestern in 



*) Hamelmann Opera p. 263, 268, 189. 
**) Hamelmann 1, c. b. y. 
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ihre Chronik, er sei «ein wis walgeleert man . . . gewest 
... de uns vele suverliker leer unde Schrift heft na- 
gelaten*). Murmellius endlich kann den Fraterherren, als 
er ihnen das Gedicht in salutationes angelicas weiht, zu- 
gleich nachrühmen : Sunt vestra summa benefida , non 
argenti, non auri, non denique vanissimarum rerum, sed 
librorum commodatione apud me coUocata '*''*') — es waren 
ohne Widerrede classische, humanistische Bücher. Und 
was im Mutterhause zu Münster Segel war, wird mehr 
oder weniger vollständig in den zahlreichen abhängige 
Klöstern eingeführt sein***). 

Die Münsterischen Fraterherren, diesen Schluss ver- 
statten uns die dargelegten Zeugnisse , nehmen an den 
Wissenschaften jener Zeit, zumal an den humanistischen, 
regen Antheil, sie studieren, sie dichten, sie erfreuen sich 
der Anerkennung der grösten Gelehrten, selbst die grie- 
chische Sprache findet bei ihnen Vertreter. Morman be- 
gegnet uns schon vor 1480 als Lehrer, Rotger als Lector 
im Praterhause, und immer mehr drängt sich die Ueber- 
zeugung auf, ,,dass die Fraterherren es waren, deren Obhut 
und Unterweisung der junge Langen (behufs seiner Vor- 
bildung) empfohlen wurde ''f), und dass sie es ferner waren, 
welche theils zu Hause, theils an der Domschule zu der 
humanistischen Vorbildung der Jugend thätig, vielleicht 
hauptsächlich mitgewirkt nnd diese Lehrthätigkeit wahr- 
scheinlich bis ins 16. Jahrhundert fortgesetzt haben, 
wo Langen der Domschule ihre grossartige Einrichtung 
gab. Schickte doch auch Langen zu den Fraterherren 
in Herford den Montanus ad privatam institutionem et 



•) M. G. Q. II, 422, 423. 

♦*) Die SteUe bei Parmet S. 51. 

*•*) Anderweitige Bibl.-Statuten im Serapeum XXI, 187. 

t) Parmet S. 17. 
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ad publicum in eo oppido instituendum ludum littera- 
rium Josephum Horlenium . . . Als Petrus Nicolartius, 
der bis 1646 die Würde des Generalvicars bekleidet 
hatte, dem Bischof Galen den Vorschlag machte, das Haus 
der Fraterherren, wie zu Lüttich geschehen, in ein Clerical- 
Seminar zu verwandeln, konnte er diese Vorstellung damit 
stützen, dass die Brüder sich nicht mehr, wie früher , 
mit dem Unterrichte der Jugend, sondern lediglich 
mit Handarbeiten beschäftigten *). 

Für das lange Nachblühen der Gelehrsamkeit dürfte 
auch die Thatsache sprechen, dass das grosse Beligions- 
gespräch 1532, an welchem sich die schlagfertigsten Geister 
betheiligten, im Fraterhause anberaumt wurde, wobei der 
Pater Johan Holtman von Ahus und der Frater Theodorik 
Bredevorth mit Andern die Seite des alten Glaubens ver- 
traten**). Und dass Bischof Franz ^1551 auch den Eector 
Johan Crampe seinem Weihbischof und Official beigesellte, 
um mit dem Kölner Erzbischof seitens der Diöcese Münster 
über die Theilnahme am Trienter Concil eine Beratung zu 
pflegen***), möchte nicht weniger für die Glaubenstreue, wie 
für eine höhere Bildung des Fraterhauses ins Gewicht fallen. 

Je weiter die Jesuiten ihre Einflüsse in die gebie- 
terischen Stellungen geltend machen , um so mehr ziehen 
sich die Fraterherren zu Emmerich und an andern Orten f ) 



*) A. Krabbe in der Zeitschrift XX, 148. 

**) Hamelmann 1. c. p. 1191, 304. Der von ihm genannte 
Pater Joh. Ahnsensis kann nnr der uns bekannte Gelehrte sein, der 
Frater Theodoricus Bredevorth nur Diricus Gyse de Bredenfoert, 
Pater in Herfordia obiit a. 1550, 5. Augusti. Vgl. Gedächtnissbuch 
in d. Zeitschrift VI, 97. Vgl. Cornelius, Wiedertäufer II, 334. 

***) Tibus a. a. 0. S. 72. Dieser Crampe war Pater undeci- 
mus. Artificiosas templi tabulas fieri fecit. Obiit a. 1558, die 
28. Augusti Gedächtnissbuch a. a. 0. VI, 98. 

t) Dillenburger a. a. 0. S. 38, Ulimann a. a. 0. II, 159. 
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äter treten sie aeit der Mitte des 17. Jahrhunderts 
len Hintergrund , dass sie ausser einer ascetischen 
(S. 28) höchstens noch Dienste der Gastfreund- 
h Lehenszeichen kundgeben*) und den einsichtigen 
L mehr und mehr für die Auflösung (S. 125) reif 
en. 

7gl. Drifer 1, o. p. 156. Evelt in der Zeitachrift 
i. 

4 


■ 
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In allen Dingen liegt die geschichtliche Bahn der West- 
falen in der goldenen Mitte > doch eher zu der Grenze des 
Onten als des Schlechten abweichend. Auch »in der Kunst, 
welche in der Geschichte des Fortschritts und der Bildung 
die vornehmste Bolle spielt« sah Westfalen nicht die ältesten, 
nicht die opulentesten, nicht die innerlich oder äusserlich 
hervorragendsten Producte, dennoch hat das Land frtLh eine 
Presse (Münster) und, in edlem Wetteifer mit dem benach- 
barten Niederrhein, an der Begründung derselben durch seine 
wanderlustigen und thatkräffcigen Söhne in germanischen wie 
in romanischen Ländern einen glänzenden Antheil. Zu Köln 
hat Peter von Olpe (Petrus in altis de Olpe) bis 1477 eine 
Presse beschäftigt und die Druckerei, welche dort hinter den 
Minoriten gelegen und im J. 1497 ihr erstes Werk lieferte, 
scheint von Martin voDu^Werden , dessen Heimat man zu 
Westfalen rechnen darf*), errichtet zu sein; er benutzte 
wenigstens 1504, wo wir ihn zuerst als Drucker antreffen, 
die Typen und den Holzschnitt der Druckerei retro mino- 
res **). 1501 tritt hier ein Johan von Dorsten als Besitzer 
einer Buchhandlung oder Druckerei auf und sicher ist, dass 
letztere***) ihm 1532 zukömmt. Ein Johan von Münster 
druckt 1513 zu Dttsseldorft),und nicht minder verrät Peter 
Attendorn, der unter den Vätern der Strassburger Presse 



•) Vgl. W. Teschenmacheri, Annales Cliviae Juliae . . . 
Ed. 1721, p. 246, 248.. 

*•) Ueber beide Typographen L. Ennen, Gesch. der Stadt 
Köln m, 1037, 1042. Inkunabeln I. Vm, XVm. 

***) Ennen, Inkunabeln L XX, XXL Panzer 1. c. VI, 422- 

t) Weller, in der Bibliothek des litterar. Vereins CXI, 336» 
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eine würdige Stellung errang *) , durch sfeinen Namen 
die westt&tische Herkunft; in seiner NShe zu Basel wirkte 
(seit 1494) mächtig sein Landamann Johan Bergman von 
Olpe"). Mit einem Albert Eavenstein schenkt Joachim 
>Weatval« der Stadt Magdeburg 1483 das erste Buch in 
einem Officium misse in 4" und wandernd, wie er arbeitete, 
veröffentlicht er 1488 zu Stendal in der Altmark folio- 
gross in niederdeutscher Sprache den Sachsenspiegel — eine 
Bo seltene Ausgabe, dass sie selbst den Lokalhistorikern enb- 
gangen war**'). Aus einem kleinen Orte im Paderbornisdien 
war jener »ausgezeichnete Künstler* gekommen , welcher, 
nachdem er in Venedig den Schi-iftguas und die Typographie 
erlernt hatte, 1472 die erste namhafte Presse in den Nieder^ 
landen t) einrichtete, um dort mit dem gelehrten Dirk Martens 
zuntlcbat bis 1474 im Tlämischen Aalst und darauf bis 
1496 zu LBwen und 1479 zu Nymwegen Prachtwerke ans 
Licht zu fördern in einer littera vere modernata tt). wie er 
sie mit Stob nennen durfte. Er benennt sich selbst Johanne« 
de Westphalia , Paderbomensis dyocesis ftt) oder Johannes 



•) Falkenatein a, a. 0. S. 170. Panzer L c. V, 4fi9. 

*•) Er druckte Selwstiaiu Braut, Stultifera naris . . . deano 
rerisa. Holtrop 1. c. 11, 852. 

•") Falkenstein a.- a. 0. S. 194, 197. 

t) Nach Belgien war ihm vorang'egangen und noch tbätig 
dort als OrdenBreformer, als Spender gcistlichor und leiblicher HQlfe 
in schrecklicher Pestzeit, Dederich von Münster genannt Coelde 
8. 79. Hartzheim 1. c. s. v. Struii ck, Annales Paderborn. 
III, BS, 7GT f. und bald folgteo die JüDger des Münsteriachen Hu- 
manismus nach. Hamelmann 1. c. p. 29*!, 335, 339. 

tt) Dagegen erzählt Ranke a. a. 0. V, 468 : Vitenz Opso- 
päne, der Lehrer des Markgrafen Albrecbt, soU die dentschen Buch- 
drucker znerst angeregt haben , mit dem Ruhme der Aldos und 
Junta zu wetteifern nnd die Werke der Alten diesseits der Berge 
zu pubhciren. üebrigens waren die itatianischen Pnblicationen schon 
längst in Deutschland Modeartikel, 0. Hase a. a. 0. S. 76. 

ttt) Er nannte sieh Johannes de Paderborn, in Westfalia oder 
de Westfalia Paderbornensls , cognominatus de Aken, welcher Ort 
heute wol nicht mehr nachweisbar ist, F. L. Eoffmann im 6era~ 



J 
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Paderborn enais de Westphalia ; zu Lßweu hat auch ein 
Konrad von Paderborn einen einzigen , jedoch andatirten 
Dmck hinterlassen und da dieser eine ältere Schrift zeigt, 
will man Konrad fUr den Vater des berühmten Johannes 
ansehen*). Ohne die nähere Heimat jenes Nicolaus von 
Sachsen , welcher die ersten nichthebräiachen Bücher zu 
Lissabon druckte und vielleicht unter dem Familiennamen 
Spindler schon zu Valencia und 1478 zu Barcelona seine 
Kunst geElbt hatte "•), genauer bestimmen zu wollen, blicken 
wir nun nach den nordischen Landen und wieder wird die 
Wiege jenes Godfried af oder de Ghemen, der um 1490 mit 
einem Donat der Stadt Koppenhagen den ersten Druck 
gab und 1510 noch arbeitete •'*) . in Westfalen gestanden 
haben, zumal ein gleichnamiger Ort in Skandinavien schwerlich 
nachzuweisen sein wird. Die junge Blume der Typographie in 
Danemark, welche Falkenstein der eigenen innem Kraft des 
Landes entsprieasen lässt, mUsaea wir also einem Westfalen dar* 
reichen. Vielleicht hat auch ein Lünener Kind bedeutsam la 
dem Ruhme der Pariser Presse beigetragen'*) und der N^ame 



peum [1867] XXVIIL 217—222, Panzer, 1. c. V. 4761,511,518, 
Holtrop 1. c. I, 53—55. 582, 61—128, 583—588. Panzer führt 
zum J. 1479 noch zwei Arbeiten Ton ihm unter Noviomagi auf 
1. c. n, 241. 

*} Palkanstein a. a. 0. 8. 256. 

") Fatkenstein a. a. 0. S. 295, 291, 292. Vogler hält 
den Spindler im N. Lattsitzer Magazin [1872] B. 39, 117 für einen 
Zwickaner. 

*•*) Panzer 1. c I, 446, XI, 210, 288, V, 476.Falkon- 
Btein a. a. 0. S. 301. Auch Johan Snell, welcher 1483 in der 
Hauptstadt Schwedens den frühesten Wiegendruck dea Nordena lie- 
ferte, war ohne Frage ein Deutscher. Falkenatein S. 298. Vgl. 
WestfäL Anzeiger [1802] VIII, 268, 269, Nach Panzer V, 475 
hätte Godfried Gonert b. a. [irüher] anch in Gouda gearbeitet. 

+] Spormacher bei v. Steinen, W. G. IV, 1424 erzahlt 

. . . obiit 1532 [in Änguato] Everhardns Mercatoris de Lünen tdum 

linguamm eipertissimna librornm imprcaaor multis atipatns 

morigeratis prolibus ex thoro legitimo procreatia. Ich vermag nntei 

9* 
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Johan Biberch, welcher der Presse, die der märkischen Hei- 
mat noch nnza^nglich war, 1531 mehrere Werke m Cam- 
bridge hinterliesB*), sowie sein vorübergehender Aufenthalt 
dort bezeichnen diesen Mann wohl deutlich genug als einen 
Westfalen . der wie andere Landsleute wandernd sein Ge- 
schäft betrieh. 

Weniger bekannt ist endlich die Thatsache, dasä ancb 
iwei Westfalen sieh in Italien einfanden, tun dafür die 
ersten Wege zu bahnen. Nach dem Catalogua Scriptorum 
seculo XV. impressorum, qui in publica Bibliotheca Ifagliabec 
Chiana Plorentiae asservantur , autore Ferdinando Fossio 
Firenee 1793 , 8" , gibt es eine Druckschrift unter dem 
Titel Fiore di virtu, Messiaa 1470 und die Drucker, welche 
sich des Holzschnittes noch unbeholfen bedienten, machten sich 
am Ende auf den Druckerstöcken, die inmitten einer Rundung 
ein doppeltes Kreuz zeigen, durch die Umschrift bekannt: 
Maister ° Johan " Schade " de Mesehede — und Maister • 
Eigo 8 Forti " de laerlon **). Entspricht der Name Rigo forti 



den bekaonten Tjpographen diescD Drucker Dirgendwo ^nfznflnden, 
es sei denn Dnter den Mercators [Marchant] zd Paris, wo ein Guido 
1483 nnd 1503, ein Johan 1510. ein Wilhelm 1512 thätig ist 
Panzer 1. c. V, 556, XI, 295. 

♦) Panzei VI, 345. 

") Die Stelle ist raitgetheilt von Dr. Bährens im WestfäU- 
Bchen Anzeiger [1798] I, 11, 12. VgL Panzer IV, 364 und U, 110. 
Measanae. 1473 , wo er noch beibringt ; Comincia la rita del glo- 
rioso gaoclü Hieronimo mit der Schlussschrift Finita e questa opera 
nela magniflca cita Messina di Sicilia per Mastro nigro [Henricua 
Aldiog] dalamauia con diligentiBGima emendacione nel anno di la 
aalnte M.CCCC.LXXllI. a di XV. dApril . . . Char. Korn b. b. c. 
& pp. nn. 4" . . . De hoc tjpographo Bcribjt J. Petma Apnina in caice 
Libri Regalium conatitutionum etc. . . . Mesaanae per Andr. de 
Bruges. 1497 Fol. Jam sunt anni sei ot vigioti, impressor Henricna 
nomine cum operariia ab urbe Roma Cathinam [Catanam] venit 
adlectus magna ape lucri [bene ratus si fata invisscnt et vota com- 
plessent] Messanam divertit etc. Ergo iam 1471 in Siciliam adpulit 
Schweinheimü et Panarzii, ant Habnii avtgyot. 



dem Eeinrich AJding's, ao hat dieser noch 1473 zu Messina und 
1476 zu Neapel und zwei Jahre später wieder auf Sidlien 



Wie die Benedictiner von Subiaeo, wllrdig ihres alten Vor- 
tritts in den Wissens ehaften 1465, dann Rom 1467 von deut- 
schen Druckern die ersten Pressen Italiens aufschlagen liesaen, 
Venedig und Mailand 1469 nachkamen ") , so waren es ein 
Sauerländer und ein Markaner, welche in Ünteritalien die 
erste, im Ganzen die fünfte Druckerei des Landes errichtet 
liaben; Florenz erbÜlhte ein solches Inatitat*') 1471. 



Münster. 

Dricker«! uud HaDdel. 

Man ist versucht, die erste Presse auf die Fraterherren 
zurückzuführen : sie haben dieselbe auch mehrorts in den 
Niederlanden, zu Eostoek, Nürnberg'**) und vielleicht aacb 
zu Kölnf) eingerichtet. Die Fraterhäuser zu Köln und zu 



*) Vgl. Ä. y. Eeumont, Geschichte der Stadt Rom. III, I, 
347. TiraboBchl, Storia della letteratnra italiana [1822] VI, 
239 sq. 

*•) PriTatpreeaen, wie sie der von Mönater verzogene Thnm- 
neijaser zu grossem Rufe und Geldarwerb nach 1571 in Berlin ein- 
richtete [Becker in der Zeitschrifft I, 255 ff.) habe ich in West- 
falen trotz umfassender Erkundigungen nicht ansfindig machen 
kennen, ea sei denn, dass einielne Klöster für Placate, Namen 
und Zeichen Tjpen beaasaen , wie sich ein glaabhafter Zeuge {Q. 
Greve] von Eleinburlo erinnern will. 

'*') VgL S. 117 f. Falkenstein a. a. S. 631, 177. Weitere 
Beispiele bei Ullmann a. a. 0. II, 156. 

t) Madden, Lettrea d'an bibliographe, Paria 1873 will 
sogar die alten Qnartodmcke Kölns a. I. et a., die seither auf dem 
Namen des ersten nachweislichen Dmckers Ulrich Zell stehen, den 
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Rostock, atanden doch wie uns bek&nnt ist (S. 118) mit jenem 
SU Münster in ganz nahea Bezi^imgen. Weit entfernt, dasa 
die Typographie ihnen daa Bücherschreiben nnd damit au<di 
einen Haaptnahrangazweig geranht hätte, bot sie bei den 
masseoboften Drucken nnd dej gesteigerten Kachfrage em. 
um ao grösHeres Arbeitsfeld im Rubriciren nnd -vorerst noidi 
ipi AnBstatten ganzer DmckstUcke. Desungeacbtet hatten sie 
B3i einer Presse zu Münster wohl weniger Äntheil als In- 
terease, sofern sie darin ein wirksames Mittel zur Verbrei- 
tung der Humanitätestndien erkannten und deshalb die Ein- 
richtung einer solchen nur wünscüen konnten. 

Die ersten Pressen empfangen hier ihre Hauptnahnmg 
vom Humanismus überhaupt und lehnen sich an die ent- 
sprechenden Anstalten zu Köln und zu D eventer. Soweit 
Bich sonst zur Stunde bestimmen lässt , treten die ersten 
Drucke mit der Jahreszahl und dem Namen des Druckers 
auf nnd dieser ist Aachener von Gebujt. Der erste Druck*) 
datirt vom J, 1485 nnd ist die uns bekannte (S. 73 f.) Come- 
dift Codri Kerekmeisters in 4° ; li86 erschienen Langens 
Oarmina . . . Julii XXIX, (S. 19) und die Statuta provin- 
cialia, .... pridie ydus Octobris gleichfalls in 4". Der 
Dmcker nennt sich Johannes Limburgus und im erstw 
Stücke ortu Aquensis, im dritten einfach Aquenais. Wir 
haben früher schon dargethan (S. 104), daas das rege geistige 
nnd literarische Leben Münsters Limburg ein lohnendes 
Arbeitsfeld versprach , und wahrscheiniich die Mllnsteriachen 
Bumaaiaten, zumal Langen , dessen Carmina ja der zweite 
Druck galt , und vielleicht die Fraterhen'en bei dem regen 
Verkehr zum Rheine ihn von dort heranzogen nnd zwar 
jedenfalls von Köln, wo 1480 bereits ein Arnold von Aachen 
das gleiche Geschäft betrieb. 



SOlner Praterhenen vindiciren. Vgl. Ennen im Bonner Tbcol. 
Lit«ratiirblatt IX, 114, und Falkenstein über Am. Terhoenien's 
Type S. 154. Vgl. Ennen, lüknnabchi p. I, VI. 

•) 8. 18. Z. 21 V. o., wo ** hierher verwiesen wntde, wftiwi 
die Worte {Carmina Ton 14815] dea ersten Druckes mit . " 
ZQ besetzen. 
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Den drei erwähnten Di-ucken können wir nunmehr noch 
-fliiien nie bekannt gewordenen vierten des J. 1486 hinznfltgan, 
nämlich einen Manipulua curatorum. Der gelehrte Dorade- 
chant von Jlallincrodt, weicher ein chronologiacheB Vereeieh- 
nisa der Inkunabeln bis 1500 handBchriftiich *) anlegte and, 
exact genug, bei jedem Stücke den Fundort verzeichnete, 
fand ihn bei den Ohservanteii in Hamm. Wohl keine Schrift 
lohnte den Dtuck so. wie dieser praktiscfa-paatoriUe manipulos 
und wohl keine hat die ersten Pressen der Welt so beBchäf- 
tigt wie sie : dennoch lässt sich unter der grossen Reihe 
ihrer bekannten Incunabeln •*) kein Stüek ermitteln , das 
dem bezeichneten MUnsterischen Drucke entspräche nnd dieser, 
der doch gewiss wegen seines weitem Leserkreises zahlreich 
abgezogen wurde , erübrigt wohl leider in keinem einzigen, 
Exemplare. 



*) Mit dankenswcTthem Interesae stellte der Herr Geh. Ar- 
diiTrath Dr. Wilmana mir für die vorliegende Arbeit eiimcb lägige 
Materialion des König!. Staats- Archivs in Münater zat Verfügung 
und darnnter auch das Ms [1. B. 2Glj Mallinerodts in Fol. £b ent- 
hält die Incunabeln — 1500 and nennt p. 3ö »um J. 1486 unter 
Monaaterii Westphaliae [30 der fortl. Nummer des J.J Rudolph! 
Laugij can. Mona. Poemata 4". Joan. Limburg. Eottendorf. 
[31] Statuta Praviucialia Col. et dioeceaana HunastcriensiB 4". Joon. 

Limburg. Mall [inerodt] Obaerv, Hamm, 
[32] Manipulua cnrat«rRra. Joan. Limburg. . . . Obser. Hamm, 
Uallincrodt hat , wie die weitere Angabe der Fanderte xeigt, (Ue 
reichem Bibliotheken de« Niederrbeius , Hollands und besenders 
Westfalens für seine Zwecke besaeht oder doch vorsichtig auEgebeutet. 

**) Es kann nur der Manipulns des äuido de monte Roche- 
rii gemeint sein . und Hain verzeichnet alterdinge Nr. 8194 einen 
Drnck des J. 1486, doch in FoL und a. 1., also wohl nicht den in 
Frage stehenden; der im Verzeicbnias einer bed. öamml. . . . p. 169 
angeführte anscheinend dem Nr. 8163 bei Hain canforme, die sieben 
Ausgaben bei Holtrop I, 119, 649 II, 234, 251. 729. 616. 28B. 
oud jenes Exemplar der Paulina, welches nur mehr als Duplom 
vorhanden ist, [Vgl, Nordhoff, in Petzholdt's Änaeiger fiir Bi- 
bliographie und Bibliothekswissenschaft 18T3 H, 3, 82 ff.] können 
ihm ani verschiedenen Gründen nicht entsprechen. 
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Weitere Arbeiten als die vier genannten aaa den beiden 
Jahren 1485 nnd 86 haben wir von Limburg nicht zu ver- 
zeichnen*) : der Name des Mannes, welcher nach Westfalen 
zuerst und ao früh das wichtigste Cnlturelisir getragen hat, 
verschwindet, wie gesagt (S. 105), lautlos aus der Geschichte, 
Und doch hatte er so glänzende AniUnge in der Typographie 
gemacht, und doch wuchs täglich hier der Kreis der Gelehrten 
und Studien nnd mehrte sich täglich der literarische Verkehr 
nach aussen. Ja es lässt aich bis 1500, vielleicht bis 1507 
keine selbständige Presse in Münster wieder nachweisen. 
Denn die Druckstücke, welche Niesert bis dahin aufzählt, 
esiatiren entweder gar nicht, oder höchstens zweifelhaft; ihre 



•) Doch verfehle ich nicht, der spätem Forschung hier nodi 
Über drei Stücke zn berichten, welche sämmtlich s. 1. a, & t. n. 
erschienen, aber in der Schrift durchaus an die sichern Drucke der 
Limburgachen OfScin gemahnen, obwohl die Wasserzeichen nicht 
mit den erwiesenen Drucken übereinstimnien . Das 1 ste hat 4° Format 
nnd Signaturen, es ist die S. 74 beBchriebene Glossa Sinthen's super 
eecunda parte M. Aleiandii. — Die beiden andern erschienen In kl. 
8" ohne Signaturen, in einer Schrift, welche namentlich im M und 
den aneinander gegossenen Buchstaben de, vc . . . genau der Lim- 
burgischen ähnelt. Unterschiede , die sich vielleicht durch eine 
apüteie Drackzeit erklären , liegen darin, dass an die Stelle der 
nachzumalenden Initialen die betroffenden Bachataben klein vorge- 
diuckt sind . das eine Stück eine grössere Schrift in der ersten 
Linie des Titels, das andere in Holzschnitt einen Chriatns am Steine 
zeigt, der der Münaterischen Presse überhaupt fremd ist. 

2. Fol. la bloss Indagatio tuccincta de vera religione | et qui 
nam (pecialiter religiofi | rint nflcnpandi. Fol. Ib der erwähnte 
Holzschnitt. 6 Blatter in kL 8" mit dem Schlüsse anf Fol. 6a nnten. 

3. FoL la Tractatnlua (iue | Tenno. vonerabilis pris. Fetri 
dor J landi. vicarij damua montv [ci ioh3 | nis baptitte ordinis car- 
thnTienrt prope diert, ! de myCtica (igniflcatione habitna reu indumS 

I torS eiuMem cartbuCen ordinis . ' . [|| HeiaCtichon eitempora- 
ritl I ad lectorem | ... dl Bernardna ad frEs de mQte dei | Fol. Ib 
beginnt der Text, welcher Fol. 8b schliesst : . . . tertiQ peculiarig 
rerpioit perfectiol fplquos | Deo gratias. 8 Bll. in kl. 8°. 
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Quellen bilden nämlich die zum Theil noch missverstandenen 
Aussagen Hamelmanns oder Auctionskataloge, die meistens von 
Idioten abgefasst immer nur einen bedingten Werth besitzen. 
Zu leicht nahm man das Wort »scribere« fUr »Drucken« , 
oder den Abfassungs- und Bestimmungsort für den Druckort 
einer Schrift;. DasBreviarium . . . Monasteriense des Jahres 
1497, das Niesert nach dem Augenschein beschreibt, gehört, 
wie die Eigenthdmlichkeiten eines Exemplars der Paulina 
beweisen, ganz entschieden einem auswärtigen Druckorte an : 
namentlich gestattet die schlechte Schrift und das Wappen 
keinen Vergleich mit einem anerkannten Münsterischen Press- 
erzeugnisse weder von früher noch später. Die Buschii Epigram- 
matum libri II, deren Druck Hamelmann (p. 310) durch 
Langen und Hegius 1498 zu Münster und Deventer besorgen 
lässt, und Niesert dennoch, nachlässig genug, ins J. 1494 
versetzt,- sind zunächst den Bibliographen gar nicht bekannt 
und wahrscheinlich verwechselt mit den Carmina tumultuaria, 
welche gegen 1497 (S. 84) zu Deventer erschienen, zumal 
darin Dedicationen des Hegius und Langen, die eine von 
Deventer, die andere von Münster vorkommen*). Oder e» 
liegt eine Verwechselung vor mit der Ausgabe der Epigramme, 
welche 1498 wirklich von Köln aus datirt und dort in 4® 
erschienen ist**). Sollte denn ein Werk in ein und dem- 
selben Jahre zu Lebzeiten des Verfassers an drei verschie- 
denen Orten herausgegeben sein? Für Hagemanni Commen- 



*) Holtrop 1. c. I, Nr. 329. 

**) Fol. la bloss Hermanni Bnfchij Mona | fterienns Epi- 
grSmatO SentS | tijs vtilibns ': et lepore gratiffi | mo editnm. | in 4^ 

Fol. Ib Widmnngsbrief an . . . Friderico Bavarie dnci illa- 
stnssimo Goloniensis, Magnntine et Argentinensis ecclesiarnm ca- 
nonico, liberaliomqne stndioram amatori precipno . . . datirt von 
Köln XU kalendas Febr. 1498. 

Am Ende Fol. 16a ein Widmnngsgedicht des HieronTmns 
Estensis an Busch , und darauf : Hoc opns. in Incem qnod prodijt 
hercole deztro t Landensis sollers cnra Johanis erat. Bloss Signatu- 
ren. Andere Ausgabe von 1504 zu Leipzig bei Erhard III, 96. 



s^" 
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tariua in AaluIariaiQ Piauti , weiche na^ii Niesert 1500 m 
Ddlnater erachienen wäre, hat Hamelmann (1. c. p. 189) blow 
daa Wort scripsit und von den beiden andern Stücken an- 
geblich aus demBelben Jahre werden zwar HorlenÜ Epi- 
.grammatam libri duo von Hamelmann (l. e. p. 190) als 
»gedruckt* beieichnet, jedoch ohne Jahresangabe, indeas die 
Notiz über Seneea , Hercules furens 4". a. a. et 1. (aed 
Honaaterü c. 1500) abgesehen von der unsicbem Datinmg 
einem alten Auctionskatalog, niuht dem Augenschein eines 
.Eennera entstammt und das Monasterii hier wohl wieder dem 
■Dedicationaort gilt*). Auch Mallinerodt, welchem seine Zeit 
gewiss mehr Incunaheln erhalten hatte, wie uns, und ober- 
.flfichliches Nachsuchen auf weiter Peripherie kanm möglich 
war, verzeichnet bis 1500 keine andern Drucke, als jene des 
J. 1486. (S. 137). Wenn Niesert noch zum J. 1507 MunaeUii 
Elegiarum moral. Hbti quatuor und zum folgenden desselben 
Elogia Moralium libri III, jene nach Hamelmann p. 272, 
dieae nach Panzer verzeichnet, so vermutet er selbst sehen 
in beiden ein und dasselbe Buch , und trägt daa letztere 
Stück nur die Datirung ex urbe Monaster. Von den Ele- 
gien ist sicher eine Ausgabe von 1508 und eine von 1509"') 
Torhanden. Das Exemplar der Panlina von 1508 trägt von 
Nieserts Hand die Inschrift Monasterii und eine ap&tere in 
einer Farbe, womit Monasterii getilgt ist, «Coloniae ap. H. 
Quentel, J. N.» 

So w£ren denn die Münaterischen Drucke, welche Nie- 
sert aeit 1486 aufführt , theils, zumal die altem, gestrichen, 
theils, die Jüngern, als fragliche***) hingeateUt bis auf zwei : 



•} GraesBe 1. c V, 359 führt von dieaer Schrift des L. 
Ann. Seneea drei Ausgaben an : eine andere erschien in 4" e. 1. a 
pp. n. & D. typ. mit Signaturen [der letzten DIU] 33 L. per S. 
ohne Zweifel ein Qnentelscher Druck ani: Küln c, 1510 mit einem 
Einlei tangsepigramm des MnrmellinH do tragedija Kenece. 

") Krafft D. Crecelina I. S. fil. 

•**) P arm et S. 81 zählt sie. nach Nieserta .Beiträgen" mit, 
nnd erhält dreissig Münster! sehe Dmcke bis zum Tode Langem 
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«üf Cameners Gompendkini art» diateoticae Ton 1507 und 
des Antonii Manemelli Tersilogus von 1500. Das erste Sttlok 
«draint, weil naek Bttnemann's Anctionskstalog bekannt, wirk- 
üch Torhandmi zu sein , das zweite vom J. 1500 ist freilich 
T<m Panzer nur nach einem Privatkatalog verzeichnet, doch 
spricht schon Niesert für dessen Vorhandensein der innere 
Orund, dass nach Harnelmaain p. 194 ein Brief des Horlenios 
als > Einleitung beigefdgt sei, und da dieser in der Deventco: 
Ausgabe «von 1508 (?) fehle, mftsse er in einer andern, näm- 
lich in dieser altem Münsterischen vorkommen. Zeugniss 
und Schluss bleiben immer noch unsicher und daher auch 
das Vorhandensein dieses Druckes*). 

Sollte Münster wirklich von 1486 bis 1507, also über 
zwanzig Jahre lang, einer Presse entbehrt haben, auf welche 
ausser den Andachtsbüchem so viele Schriften der Gelehrten 
angewiesen waren ? Gelehrten und Schriften genossen doch 
des höchsten Ansehens bis in weite Femen, die Gründung 
von Schulen und Bibliotheken, der ganze literarische Verkehr 
erzeugten viele Bedür&isse : und keine Presse h&tte sie befrie- 
digt ! Gewiss war Köln grade damals durch seine Pressen und 



1519. Unter Zuhülfenahme der „Fortg. Beiträge« Nr. I u. II 
hätte er diese Zahl noch mn 2 vermehren, Erhard aber, der schon 
1838 in der Zeitschrift I, 57 gegen die beregten Stücke seine An- 
griffe richtete, diese auch auf das Breviarinm ausdehnen können. 
*) Wäre er acht, so hätte die Schrift allein von 1500—1509 
vier Auflagen erlebt ; nach Niesert jene d. J. 1500, 1503 [?] sodann 
noch zwei Deventer- Ausgaben in 4^ eine bei Rieh. Paffraet 1507 in 
die Anne, die andere bei Jacob de Breda 1510 altera die Lebnini, 
die letztere eingangs mit der Dedication des Murmellius an Drols- 
hagen, die erstere mit einem Schlussgediclit des Murmellius auf die 
Stadt Münster, vgl. S. 6, Döring S. 23. 2^rei andere Ausgaben, 4® 
eine s. L & a. aber wegen der Antiqua, die sich in den Titel ein- 
mischt, 0. 1515 bei Qu entel gedruckt und eine zweite bei Valentin 
.Schuhmacher in Leipzig 1520 enthalten die Bedication an Drols- 
ibagen, die Leipziger zugleich des Hoiienivs Hezastidion ad paeruii 
ipofitice artis istudiosum und in Pntna stnd. pect. .art. adoleeeenti- 
bus foclicitatem. 
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Handelsinteressen *) eng mit Westfalen verbunden und De- 
Tenter nicht fem; allein diese UmstSnde konnten keineswegs 
fllr den Mangel einer Presse nnd eines Büehemiarkts entschä- 
digen in einer Stadt, wie Münster damals war. Dieses Be- 
denken auf der einen Seite und auf der andern die Thataache, 
dass die Typographie nnd der Buchhandel damals höchst 
ausgedehnt und durch Filialen und Agenturen bis in die ent- 
ferntesten Gegenden verzweigt waren •*), bestimmen mich, auch 
in Münster fUr beides eine Filiale zu vermuten, nicht so sehr 
von Cöln , woillr sich kein Anhalt findet, als vielmehr voa 



Was die Studien und Bestrebungen anbetrifft, bildeten 
Deventer und Münster gleichsam eine gelehrte Union. Beide 
stützten sich einheitlich und uneigennützig wenigstens bis zu 
HegiuB Tode 1498 und leisteten damit der grossen Geistes- 
richtung den unschätzbarsten Dienst , beide werden dahei' 
luaammen genannt, wenn von Hauptereignissen des Frühhu- 
manismus die Rede ist '•*). In Deventer war der grosse 
Lehrer Hegius, in Münster der berühmte Dichter und Ver- 
treter der Studien Langen : beide Landaleute . Mitschüler, 
Freunde nnd gegenseitige Verehrer. Von hier nach dort 
gingen ganze Schaaren Schüler und von dort kehrten hierher 
die fertigen Gelehrten zurück. Die meisten Schriften der 
MUnsterischen Humanisten gingen hervor aus der meistens 
von Hegius geleiteten Presse zu Deventer. Dort erhob sich 
seit 1486 unter Jacob von Breda noch eine zweite neben 
dei- etwa seit 1476 bestehenden Pafiraets, — ujid aus beiden 
gingen in der kurzen Zeitspanne bis 1500 angeblich mehr 
denn 200 ansehnliche Druckwerke hervor t) — eine stannens- 



•) Vgl. Nordhoff, Kunstg. Beziebangen S. 23, 53. 

") Vgl. beispielaweise O. Hase, a. a. 0. S. 52 f, 58 ff. 

*••) Vgl. Hamelmann 1. e. p. 331. 

t) MolhnyBen-TröBH in der Zeitschrift SXI, 346, deren 
Dttimng ist corrigirt nach Holtrop 1. c. I, 255 ff, 328. Es fnllen 
demnach die Erricbtnng der Presse and der Beginn der Eegioschen 
Lehrthätigk«it za Deventer S. 83 in ein Jahr. 
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werthe Zahl, die ohne die hmnanistischeii Beziehungen nach 
anssen, namentlich mit Münster, gradezu unerklärlich dastehen 
würde. Jedenfalls Hat Deventer als die Limburgsche Presse 
stillstand, eine Druck- und Handelsfiliale nach Münster ver- 
legt : Sehr merkwürdig klingt doch die Nachricht Hamel- 
mann*s p. 310, reliquos duos (libros Buschii Epigrammatum) 
curaverunt excudi Daventriae et Monasterii Langius et He- 
gius 1498. Der Druck selbst, mag, wie wir oben nachwiesen, 
noch so zweifelhaft sein, merkwürdig bleibt immerhin, wie 
Hamelmann eine vereinte Typographie Deventer-Münster des 
Hegius und Langen voraussetzen konnte. Nehmen wir eine 
Deventersche Filiale an, so verliert auch die üeberzahl der 
Deventer-Drucke Vieles von ihrem AuffäUigen. Jene der Fi- 
liale, die schwerlich als Druckort genannt ist hätten alsdann 
den Namen Deventer getragen. Es ergibt auch ein Vergleich 
der mittlem Schrift Breda*s mit der gewöhnlichen Schrift, 
welche der Münsterische Drucker Bomman verwendet, einige 
gegenseitige Aehnlichkeiten wie sie zu keiner andern Presse 
bestehen. 

Während wir das Aufkommen der ersten (Limburgschen) 
Presse Münsters mit Köln in Verbindung brachten, zeigt also 
die freie Officin Bommans auf Holland und holländische 
Einwirkung hin; doch macht er sich dabei die Vortheile Kölns 
in der Art zu Nutzen, dass sein Zierholzschnitt, darstellend 
die h. Anna und Maria mit dem Jesuskinde in der Mitte, 
gleichzeitig (1509) ebenso gehandhabt wird von dem rhei- 
nischen Geschäffcsgenossen Johan Landen im D IrectoriQ cö- 
tepla I tinorü. cü tractatnlo de effufioe cordis in kl. 8® (mit Sign, 
und goth. Schrift.) ViÄeicht liegt sein, erster Druck zum 
J. 1507 in Cameners Compendium artis dialecticae vor, wie 
inReuchlins Scenica progymnasma^ta vom J. 1509 sicher der 
erste mit dem Namen des Druckers. Laurenz Bomman 
oder Borneman »discretus« »industrius vir«, übt seine 
Kunst von 1507, nachweislich von 1508 bis 1511*) vorzugsweise 



*) Von seinem F. Petrarche dialogus . . . 1510 in 4? habe 
ich mit Sicherheit kein Exemplar gesehen. Ein mir vorliegendes 
der Panlina könnte ihm entsprechen, doch fehlen das erste Bl. mit 
der Sign. AI nnd das entsprechende Wasserzeichen. 
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im DienBte des HumaniamnB und wird der Chalcograph sein, 
deasen Presse von 1509, wo sie für Tzwyvel arbeitet, ihre 
Eratlinge (primicia) liefert (S. 109) ; und wollte man aacli all» 
nagenauer bezeichneten Drucke Münsters ans jenen Jahren 
auf ihn zurtlckflihren, so erscheint seine Wirksamkeit ') nicht 
so sehr quantitativ bemerken s wer tb, ala qualitativ wegen der 
Uaren (gothischeu) Type und der bildliehen Äosstattung. 
Eine genauere Untersuchung der Werke würde auch allein 
die Bestininiung emiöglicben, wie viele von den diesseitigen 
Drucken aus den Jahren 1511 oder gar noch 1512 Bomman 
angehören, jedenfalls entstammt das Werk , welches Niesert 
ihm noch aua dem J. 1513 beilegt, nämlich Camenor's Com- 
pendiuM Etymologiae einer auswärtigen Presse ; damit fallen 
auch von selbst das Bild des h. Laurentius und der Buch- 
druckerstock •*) auf Pol. 2b , welche Niesert (S. 19) als 
Symbole des Namens Laurentius Bornman auffasste und als 
Titelbild seiner Beitiäge Nr. 1 wiedergab. 

Eine dritte Presse Münsters hat sich vielleicht aus 
einer Deventer-Filiale zur Selbständigkeit entwickelt . ihr 



*) unbekannt waren folgende Stücke : 

1. Langcns Kosarinm virginiB beatissime. Vergleiche vorher 
S. 36—38. 

2. Fol. la. (||F. Vergilij MaronU Äeneidos Li | ber Tertins cum 
argnmetis. P. Oui | dij et AagnCtini Caminadi. atij) an ! notationiboa 
in maigine r|iarria, darunter ein Holzschnitt, dar in gethislrendem 
Stile die )l Anna n. Maria mit dem Jesukiode vorstellt, [S. 141.J 
am Schlüsse : Fioia TertiJ lihri Aeneidoa Vergilij | Maronis Ex of- 
ficina litteraria discreti | Lanientij Bomwian cisls Monarte | rienff 
Testphalie ; Anno. M. d, x. in 4°. Zweierlei Schrift nnd bloss Sig- 
nataren. 

8. P. Yirgilü Maronis vita scripta ab Aelio Tiberio Donato 
... 12 8. in 4" ,. . Monaaterii . . . Laur. Bomeman a. a. 

**) Eb scheint mir das Zeichen de Borne'a zu Deventer in 
sein nnd findet sich auch in einem Elucidarius carminum et hiato- 
riarnm , , . in 4" [offenbar jünger als die unbestimmten Aasgaben 
bei Panzer 1. c. IV, 125, 468] s. 1. a. & nom. typ., der wegen der 
Antiqua des Titels und des gothischeu Textes etwa dem J. 1520, 
keineswegs aber nach einer damaligen Presse Münsters gehSrt, 
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Bwtzer Gregor Os de Breda entflAanunt unzweifelhaft dem 
gleiobittunigeii Haose zq Deventer*), deseoi Presse läageir 
dem MüBsterisehen Hmnaniamua gedient katte; da sMne 
Wecke aelten ein Datum tragen, hat man, wohl mit Bttok^ 
aiQlit auf die ^it, wo Borsman's Presse nnthfttig wird, seine 
Wirksamkeit, die 1515 schon erlischt, mit dem J. 1512 be- 
ginnen laasen* Vielledoht bestand seine Presse schon 1507 
und dann hat sie neben der Bommanseh^si gearbeitet. Ein 
EiKemplar eines von ihm gedruckten Joannis Murmelli adno* 
tacnentorum libellns hatte nämlidi als Anhang eine kleine 
bisher unbekannte Schrift desselben Autors mit Vorwort 
1507. 12 calend. oetobris in kl. 4^ und dem Schlüsse : hec 
opusciüa felioiter ab industrio viro Gregorio os de 
Breda aeneis tjpis excusa sunt in nobili et opulenta urbe 
MonasteriSsi Vestphalie metropoli prestantissima**). Das» 
überhaupt so w^g von Bredas Arbeiten mehr yorUegt und 
seine Sohdft jener des Stammhauses ähnelt, darf uns die 
Vermutung nahe legen, dass sein hiesiges Geschäft als ein 
lüekenbOssendes , oder vielmehr stets als ein Nebengeschäft 
de» holländischen Haupthauses betrieben worden sei. 

Wahrscheinlich hatte schon der vierte und bedeutendn 
ste Drucker Münsters 1515 hier eine andere Presse errichtet, 
da sein erstes nachweisbares Werk 1516 kal. 18. Febmaril 
datirt. Br war vom Bheine gekcnnmen, wie einst Limburg : 
ea ist der xüos bekannte (S. 106 f.) Humanist und allseitige 
Gelehrte Theodorik Tzwyvel***) jedenfalls gebürtig. 
adKH Monijoie. Schon 1513 wohnte er zu Münster : das Intro* 
dmotorium musice practioe probatis scriptoribus per Theodo- 
riqnm Tzwyvel de Montegaadio exeeptnm ... in kl. 4° besagt 
ad» Scblusse der Dedication : Ex Mona^terio Westfaüe ^rto Id9 
martias anno nataU christiano 1513 emerg$te und am Ende dea 
Textes : Prima h^jns opuscnli editio iiupressa Colonie in officina 



*) Vgl. Panzer 1. c. XI, 210. 

**) Herr Begensberg theilte mir mit diesem noch einen un« 
bekannten Druck mit : Aagnstini Dati (Senensis) isagogicas libellns 
in eloqnentiae praecepta, 4? c. 1507. 

***) Die gleichnamige fiitterfamilie des Niedenheines bei 
Fahne, Gesch. der Kölnischen . , . Geschlechter I, 465, U, 209. 



:j 
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literaria ingemiov liberormn QnenteU, Anno domini 1513. FaB 
sollte man annebmeii , er habe schon 1508 hier gewohnt; 
denn er gehört noch vor 1509 zu den ersten Gönnern der 
Bornmanachen Presse, und der 1510 hier erachienene Dialo- 
gas Petrarca's enthalt schon Verse von ihm. Wie dem auch 
sei , diese Thataaehen. berechtigen zu der Annahme, dass er 
früh dem Gelehr tenthume und der Presse Münsters nahe 
getreten ist , ohne anderseits seine Terbindiuigen mit dem 
Rheine und namentlich mit Köln abzubrechen. Als er nun 
sein DruekergeachiLft einrichtete, übernimmt er von seinem 
Geschäfts Vorgänger Bornman (S. 141) den Holzstock, welcher 
die h. Familie darstellt, und anderseits ahmt er dem Kölner 
Typographen Martin von Werden die Drnckweise nach, den 
ersten Theil des Titela in grossen gothischen, den zweiten 
in kleinem antikisir enden Lettern setzen zu lassen. 

Tzwyvel wohnte, wie er 1519 selbst angibt, an der 
Bergstrasse (im Winkelmannschen Hause ?), wo die Hauptpresse 
auch bifi 1594 gestanden haben mag. Gearbeitet bat er in 
den verschiedensten Druckarten und Lettern und in den con- 
fessionellen Wirren nach und nebeneinander für aUe Bekennt- 
nisse. Seit 1517 versieht er einzelne Drucke mit seinem 
Geschäfts zeichen und die Plinii Epistolae aliquot desselben 
Jahres in 4" mit einem Wappen •) in Holzschnitt. 

Er hat dem Geachäfte , das er \inter dem Ruhme eiaea 
Gelehrten eröffnen konnte , einen früher unbekannten Auf- 
schwung verliehen; es hat sieh auch fortab ununterbrochen mei- 
stens durch Erbschaft bis auf den heutigen Inhaber Friedrich 
Begensberg fortgesetzt and Concurrenz nur zeitweise zu 
bestehen gehabt. Seine Artikel entsagen aUmUlig dem steifen 
Schema der frühem Zeit und bewähren zuerst einen dem 
Gegenstande conformen Wechsel in Format, Type und Aus- 
stattung, sich der modernen Buchform mehr und mehr an- 
nähernd, und doch hatte seine Presse empfindliche Schläge 
von aussen zu erleiden , die es auch erklären, warum von 
iliren Erzeugnissen, welche doch nicht geringzählig zu sein 



11 Bei Hieaert Beitr. TitelbUd No. U. zum J. 1519. 
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schienen, so wenige erübrigten nnd einige ganz verschoUen 
sind*). Obschon aie auch der Beformation und selbst dem 



*) Zeit nnd Raum veratatten mir Dicht, die von Niesert an- 
gefühitea Drucke fortab genanei , nie jene der entan SO Jahre m 
nntersncliea nnd miiBa ich mich daher zufriedengeben mit der einen 
oder andern Conectur nnd Ergänzung. Von Tiwyvels Werken seien 
noch folgende bekannt gemacht, die Bämmtlich gothische Type nnd 
4" Format, blosa Signaturen nnd mehrentheik anch einen eigenen 
inhaltlichen Werth haben : 

1. Timanncs Camener Gnemenats, Coropendinm EtTmologlae 
et Syntaiis artis Grammaticae. Münster, ofi. Ztizjvel de Monte- 
gandio, 1515. [Amb. R. B.] 

2. Elncidarii Copnti ecclesiaetici a Theodorico Tzwyvel ad 
coe) rei Ir'arie ntilitats compSdioBC elncnbratnm, [kl. 4.] 

Am Schlnase : Eicnsnni Uonaaterii per Theodoricum Tzwyvel de 
Monte gandio. Anno Virginei partns 151G. Kai. 18. Febmarii. 
[Lant Mittheilnng des Herrn Eegensberg.] 

3. Matthei BorC veronB | da Jetu chrifti Salna | toris paf- 
Qone flebilis | et deaotirfimns | Cernio in Prosa. 7 Blätter mit dem 
Schlüsse: C]| Imprefta eCt hec pafrio domini MonaCterij | per Theo- 
doricnm Tzwjnel. a. b. 

4. Comedia Joansia Beachlin | Phorcenris. L. L. doctoris qne 
8er I gina vel Capitis capnt intcribitDr. <^| Johanis Peringij Btirie- 
eSde ad ftndioCn; | adnletcete; hendeccaffllabi*] . . . Am Ende : 



Johftnnli BAdiit poemt maltii 
' Aeachlinl Hlitai, lapor« malto 
CoDdltnn tibi, qniiqsli ea Bltitor, 
Pudiu <t) sUlde itrliq» tuii, 
Asthsi qnod »pltii Mpat niWTlt, 
B«gH emdlsan, inane stuipet 

VittUldBln CKpat OUDlbllllllfl MTTi«, 

LMtorem tnhit et Tirl parsan« 
Afltamiuii qDoqna nnneD luod c^hdoi 
N« nao mnltiingig BrMentlaniis 
Tirtntuni qnoioe DObilliqo« tragn 
Tolom Don Ulli int tote per i>rb«iii 
Addu hlB T»i(B llCBt 1m|uUi, 
Qmram w\ BE«jt» purttui « qnta 




Wildling Rothman diente, entging sie doch nicht den Ver- ' 
Wüstungen der Wiedert&ofer i Ideo statim bibliothecaa de- 



dl Eicnrnm Monasterij I edibus Theo | doriri Tzwyvel Anno sa- 
Intv nr^e Mi I leCiino qulgeteOmo decio Text». | KUre gothische 
Schrift, einige grosse Initialen besonders gegoBsen. 

5. Pnblii Terentij Äphri jtoetae | comiei Comedia lepidifflma | 
qnae EnnQch9 Ifcribitur \ ingenio maiime ado | lefcetin grata ) te J 
nibns non in | inennda. | Am Ende gl^ Impreraa i huc comedia 
MonaCterij 1 offioina | Theodoriei Tzwyuel Anno, M.ecccc.ivi mit 
gothisirender Type. 

6. PnbliJ Tereatij [sie] Aphri Poetae | Comiri Comoedia !»- 
pidiCCima q He | aatontiiooromenoa ifcribitnr | (|| Joanniä PeringiJ. 
Buriccerifl ') ad rtndioroi | adnleFcentem djodecastichon. [ Am Ende:" 
|^~ Impreffa eCt hec comedia MonaCterij I officla | Theodorici 
TKwyuel Anno (Ini M.D.nTij. Gothiairende Schrift selten noch mit 
Antiqna gemischt. Ben Kaniu unter der Schlussscbrift füllt in 
länglich Tiereckigem Rahmen ein Schild mit einer vierblätterigen 
Rosette und darunter mit den Anfangsbuchstaheu des Dmckema- 

a T. Z. — dies Zeichen führt Tzwyvel also schon 5 Jahre früher, 
als wir S. 43 nach Niesert'a Angaben beibrachten. 

7. Publi: Terentij [sie] Aphri Poetae [ conüci Comoedia iepi- 
dif (ima $ Adel | phi ireribitor [ (^1 JoaunisPerlgijBnriccendsadpaeTl 

U«li«i jDliin Faiing lus Bfiderich boi Wnel, inent R«ctr>[ d«i Ladeni- 
dann der Domacbnl« m U&nilsr, Bp&t«r wiederbDlt Reclor der Schule m Wesel und 
duaeo aonstige SchriflsB vgl. anaset Bientrl, HanaliuBD I. e. p, 191 t, SM, WS, 
Sse. UiB. Heidemann a. a. 0. lBä3 und 5!>. Driver ). f. f. 117, Knfft u. CiecsUiu I 
I, ea, Feringa lltersTiBch-bnmaniatieclia Bedentnng emheiat iDgeaiebta der ClU' 
alkat- Anagaben , die In der pbilolagisehen wie (n der blbliegraiihiacben tlteratiL 

Utnis in prinis tnoiibna eitqne at;Ia; 
Fertur eniiD apecDlsm ilUe larioa qnia mores 



AaaidnBa iorenla dnloia acripta legaa, 
Omnaia bnnc alquldem latlalis 'innere li 



J 
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struunt, sed Theodorici Zwivelii typographi officinam spolia- 
runt , nee quidem ullis rationum libellis , imo etiam noa 
sigillatis literis pepercenint *). Sie ist also nur geplün- 
dert, nicht zerstört, und da sie gleich nach der Wieder- 
täuferzeit wieder arbeitet, wird sie auch während derselben 
eine Reihe jener Bücher und Broschüren, womit die Auf- 
rührer nah und fem für sich die Leidenschaften entzündeten, 
sei es gezwungen oder mehr freivöllig, veröffentlicht haben. 
Die offenbar zu Mttnster bei Tzwyvel kurz nachher (etwa 
1537)**) erschienene „Drbnungl^ unnb t)ontccii | bcr Stabt 
3Künfter" | 18 Bl. zeigt das 4" Format, deutsche Type und 
im Titel das Wappen der Stadt mit den Buchstaben V. D. 



latine | linguae ftudiofnm hsdecaryllabi paranetici*) | vier verschie- 
dene Sorten gothischer Schrift gemischt mit einigen Wörtern in 
Antiqua. Schluss: C]| ImprefTa ert haec coemedia [sie] in officina 
Theodorici | Tzwynel Anno domini. M.D.Xvij. 

Die Exemplare dieser meistens verbundenen und der Pau- 
lina gehörenden Stücke entstammen dem gelehrten Kloster Liesbom, 
eins mit der Inschrift : Hie liber est Gerardo Wemensi habitanti 
in Lezebomen. 

*) Hamelmann 1. c. p. 1221. 

**) Vgl. Nies ert M. ü. S. I, 245, 261. 



*) Balbam si capias polire' lingnam 

Et cnlto proprioqne semper ati 
Disertoqae stylo, pner, Terenti 
Hec comoedia sedalo legatur 
Abs to : cni titalas decens Adelphi, 
Qaae Qra«ce prias inclyto Menandro 
Scriptis prodita, postea in latinam 
Conversa eloqaiam a Terentioqae. 
Omneis Seryias hanc Taferqae Flaccus 
Scribant yincere comicos poetas 
Syncaora propriaqae diciione. 
Haec comoedia te docebit inter 
Urbanam pariterqae rasticanam 
Yitam coni^biiqae coelibemqae 
Haad discrimints Interesse paalam. 
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M. I E, wie die reformatorische »Taditordeninge« *) des Jahres 
1538 und andere gleichzeitige Schriften. Melanchton richtet 
zweimal**) etliche Artikel wider ein gotteslästerliches Buch 
»so zu Münster im Druck neulich ist ansgegangen«. Drangen 
schon die Beformatoren auf gedruckte Publication ***) ihrer 
Lehren; so Hessen die Wiedertäufer fleissig prenten, und 
jedesmal auswärtige Pressen auj^usuchen, gestattete meistens 
weder die Belagerung noch die Eile, mit der die Schriffcen 
wirken sollten. Und daher werden die Broschüren und Ten- 
denzblätter f) meist in 4" zumal jene, welche den Druckort 
und das Wappen Münsters tragen, späterhin die Zeitungen 
und Jubelschriften über die Vertreibung der Aufrührer 
guthentheüs in Münster gedruckt sein. 

Doch die weitgreifenden Bedürfiiisse nach Schriffcen, die 
in der confessionellen Gährung zu bieten nnd zu verlangen 
waren, geben einen Fingerzeig, dass die Tzwyvelsehe Presse 
denselben nicht gerecht werden konnte , selbst bei einer 
ausserordentlichen Yergrössenmg; es gab in der That noch 



*) Beschrieben beziehentlich abgedruckt bei Cornelius M. 
G. Q. II, X [III] u. Gesch. der Wiedertäufer 11, 320. 

♦*) 9icwc 3citung üon bcn [ SBifcertauffcrn ju aRünffter .... 
©ctrucft gu 'iflüXttbtXQ Dutd^ ^erotninutn fjomifdincibcr 1535, 4* Sign, 
cm, D, publicirt von Verlage in der Zeitschrift XXVII, 255—274' 

♦♦*) Die Stelle bei Cornelius Gesch. d. Wiedert. II, 320. 

t) Sie sind zum Theil ohne Beachtung der frühem Publi- 
cationen angeführt oder abgedruckt bei Nies er t, M. U. S. I, 
XXXIII— XLII, Beiträge S. 32, Fortges. Beitr. 5, 8. Cornelius, 
M. G. Q. II, IX f. XCIII ff. bei Welle r im Serapeum XX, 235, XXIII, 27, 
in der Stuttg. Bibliothek CXI, 108 f. Zeitschrift XVII, 236 f, von B. 
H Öls eher daselbst XX, 151 f, Verlage daselbst XXVU, 255 f. 
Verlage wie die andern Beschreiber übergehen die kunstgeschichtliche 
Eigenthümlichkeit , dass „des Münsterischen Königreichs an- und 
abgang, Bluthandel und End<* . . . 1536 im Titelholzschnitt den Lam- 
berti-Thurm bereits mit der [etwas gedrückt ausgefallenen] Kuppel 
aufweist. „Das Büchlein von der Rache" beschreibt eingehend 
Bouterweck, Literatur u. Geschichte der Wiedertäufer. Beitrag 
I, 66. Vgl. noch Soldan in d. Zeitschrift VII, 359. 
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eine zweite; doch erübrigt von ihr nur ein Rest in der Ham- 
burger Stadtbibliothek i^nd dieser ist mir leider nicht nach 
dem Augenschein bekannt, daher ein Vergleich mit den gleich- 
zeitigen Drucken und eine mögliche Beziehung derselben zu 
den Tzwyvelschen Presserzeugnissen versagt. Er liegt theilweise 
neu edirt vor bei Cornelius *) nämlich : Titel und Vorrede der 
Niederdeutschen Uebersetzung von Butzers Strassburgischem 
Gespräche mit Melchior Hofmann und der Angabe : Gedruckt 
to Monster in Westphalen, uth bevel der erberen unde er- 
samen heren borgemestren unde rait dar selvest. etc. 
M. D. XXX. iii. am Schlüsse : Gedruckt to Munster up dem 
Honenkamp , dorch Ludgerum to Bing, anno 1533. 
Dies Stück erschien nach innern Gründen schwerlich vot 
November **) , seine Presse steht auf der Höhe der 
reformatorischen Strömung Münster's, um sich dann spurlos 
darin zu verlieren. Der Drucker selbst ist gewiss Mit- 
glied der berühmten Künstlerfamilie, wenn nicht gar 
der bekannte Maler und als der ältere des Namens der 
Vater Herman's , der als Maler , Geometer und Architekt 
kurz nach der Wiedertäuferzeit vielbewunderte, Leistungen 
schuf***). Die letztere Annahme dürfte um so mehr Beifall 
finden, als die Chronisten f) ausdrücklich vom Sohne (Herman) 
erzählen, er habe die Wiedertäuferei und die Stadt gemieden 
— während der Vater (Ludger) des Gegentheils verdächtig ist. 
Dafür reicht Tzwyvels Thätigkeit nach seinen Werken 
sicher bis 1540, jedenfalls noch weiterhin; es wird auch unter 
den fortgehenden Erscheinungen erst 1554 ein anderer Drucker 
GodfridTzwivel und zwar bis 1556 ft) nur mit drei Werken 
bekannt. Das eine enthält seinen Buchdruckerstock, einen 



♦) Gesch. der Wiedert. H, 356, Anl. XXIV. 

**) Cornelius a. a. 0. S. 332 et Hamelmann 1. c. p. 1118. 

***) Kerssenbrock bei Cornelius M. G. Q. II, XXXVHI. 

t) Die SteUe bei Becker in Kugle rs Museum [1837] V, 2; 
Cornelius G. d. W. II, 310. 

tt) Unbekannt war: Carmen scholasticam literarii ludi Divi 
Pauli apud Monasterienses. Monasterii, God. Tzwyvel excudebat 
an. MDXLVI. 8 SS. kl 8« mit Noten in Holzstich und unter- 
legten Texte. 
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ihn 1591 20/8 durch ein auch 1595 vom Bischöfe bestätigte» . :ä 

Privileg gegen den Nachdruck von Verlagsartikeln und den 
Verkauf derselben durch andere in Schutz genommen, räumt es ; 

ihm auch 1595 10/1 behufe einer gehörigen Buchhandlung auf 
Widerruf gegen 6 Thl. Jahreszinsen, die an den Fabrikmeister t 

zu entrichten seien, einen Theil der Domschule, »daselbst vorma- 
len Tertia classis gewesen ist und nachgehends Bhetoricae prae- 
cepta profitirt worden«, mit der Maassgabe ein, dass er fortab 
darin haben möge »ofGcium typographicum und Presse wie 
imglfidchen einen offenen Laden«. Bischof Ernst von Baiem 
ertheilt ihm von Arnsberg aus 1608 1/2 das Privileg, dass 
nur seine mandata judicialia, nachdem solche mehrfach von 
Auswärts, selbst von Nichtdeutschen in Gebrauch gekommen, 
im Ftirstenthume zu verwenden seien. 1613 8/4 verbietet 
Bischof Ferdinand die Aufrichtung irgend einer andern 
Druckerei, gross oder klein, für das ganze Stift und zugleich 
werden die Praefecti , rectores und Schuldiener durch ein 
Mandat des Bischofs Ferdinand angewiesen, die Scholastieal- 
Bücher nur aus Rasfeldts Presse zu nehmen und zu verstatten*). 
Die Druckerei war also in einen Theil der domcapitulänscESu 
Schule verlegt**), die seit 1594 11/9 dazu umgebaut war***), 



*) Staats- Archiv zu Münster MS. VI, 8. Mehrere der fol- 
genden Nachrichten verdanke ich dem heutigen Inhaber der alten 
Officin und deren Acten Herrn Friedrich Begensberg. 

**) Von unbekannten Drucken sei folgender in 4® erwähnt: 
„(gr^eblid&c iinb wid^tigc | Utfad^cn, »arumb toci | fc unb fürfld^tige 
2tuti), aug gottfetigem ciffer, be^ fid^ bcfc^Ioffcn ^abcn, üon bem fo ®ott 
j^ncn gnäbigtid) »erliefen, piff ju t^un, baß man in ber tooUMi^tn 
@tatt SBfiünfter, »eld^c bic ^auptflabt ijl inn Söcjlpl^alcn, ober alten @ajen 
anfange eine l^oc^berümbte Unioerfttet ober Academiam ju funbieren 
nnnb ju flifften : unnb warumb billic^ atte BattertanbS liebenbe §ctfeen ju 
fotc^em ^oc^preißtid^cn Söertf unb frewbenreic^en anfang be^tflici^ \t^n 
füllen. — - (Seflettt butdö Matthaeum Tympium Artium Mag. unb SS. 
Theologiae Ld. Hilari, lector, excipe animo, quod tibi, quod uni- 
versae patriae , quod posteris consultissiinum futurum est ... . 
SKünflct . . . Lambert »lagfelbt . , . 1612. 

***) M. G. Q. m, 124. 
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dann 1628 2/9 als Witwe von Dale ihrem Sohne Bemard 
Druckerei und Handel tiberlässt. 1628 erschien noch die 
Clayis regia sacerdotum . . . sumptibus Mich. Dalii et Ber- 
nardi Basfeldt) und dieser Bemard, offenbar Lamberts Sohn, 
ist es, fCLr welchen er das Geschäft bis dahin besorgt hat. 

»Alle Bttcher, die vom J. 1628 — 59 zu Münster her- 
ausgekommen sind , geben diesen Bemard als Drucker an« 
und diesem blühten für Münster so wohlthätige Zeiten im 
30jährigen Kriege, dass er noch auswärtigen Pressen an 
Drucksachen den Löwenantheil überlassen musste. 

Nach dem Messkatalogen versieht den Büchermarkt 
schon 1655 ein Werner (?), 1656 einmal Werner und Ber- 
nard und ' wiederum ein Bemard Basfeldt für sich , der 
letztere bis 1659, in diesem Jahre zugleich Bernards Erben 
und Dietrich oder Theodorus Basfeldt , der das Geschäft 
lange, sicher noch 1678 betreibt ; 1682 führen die Erschei- 
nungen den Namen der Witwe Basfeldt. 

Anscheinend deren Sohn Johan Bernard, hochfUrstL 
Münster. Buchdrucker und -Händler, aber als solcher in den 
Büchern nicht vorkommend, verheiratet sich laut Ehepacten 
von 1695 21/12 mit Clara Gertrud Astrup und diese Frau 
muss es sein, die als Wittwe Raesfeld noch 1724 ftlr 
ihre Kinder das Geschäft betreibt, das heilige Erbtheil der 
Type treu bewahrend. Ihre Tochter Anna Elisabeth erhielt 
auch 1719 28/1 vom Capitel die alten Privilegien zumal über 
die Scholastiken-Bücher erneuert*) und noch bis 1733 er- 
schienen die Druckstücke unter der Firma der Erben (hae- 
redes) Basfeldt, 1740 aber bei »Basfeldt nun Koerdinck«. 

Indess hatte das Geschäft längst empfindlichen Ein- 
bruch gelitten an den neuen Pressen, welche die Fürsten im 
Einklänge mit den Forderungen der Neuzeit trotz der alten 
Privilegien 1699 für Warendorf und schon früher für Coes- 
feld bewilligt hatten. Christoph Nagel hatte, privilegirt 
von Friedrich Christian 1699 15/4, zu Warendorf eine. 



♦) Staats-Archiv zu Münster MS. VI, 8. Rasfoldt's Name 
durchlief die verschiedensten Varianten.. 
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Drackartikel ein. Das weite Gebiet ausserhalb des privile* 
girten Geheges gestattete Freiheit in Betreff der Neugrtin- 
dnng von Pressen , Verlag und Sortiment. Neue Pressen, 
deren Umfang auch am meisten durch die Privilegien be- 
schnitten war, sind vorerst nicht mehr errichtet; dagegen 
etablirten sich neben dem Rasfeldtschen neue Verlagsge- 
schäfte, — Tympius betreibt 1601 Selbstverlag — und noch 
mehr Handlungen. Daher erlangt das Bücherwesen hier einen 
Vertrieb , dass Basfeldt, von Dale und die Köhifer gleich- 
zeitig neben einander ihr Gewerbe und anscheinend mit 
Nutzen betrieben. 

Den Handel besorgen weiter 1690 und 93 ein Johan Joachim 
Deierlein, 1696 laut ungedruckten Urkunden ein Dolman an 
der Bergstrasse (gegenüber dem Minderbr ädergange) und, 
wie heute noch in den Kleinstädten überhaupt die Buch- 
binder, nur dass diese nicht in »albis« sondern »gebunden.« 
absetzen durften*). In dem Aufschwünge nach der Mitte 
des 18. Jahrhunderts haben zunächst seit 1754 Johan Wilhelm 
Krakamp und die Erben Christian Simons eine vereinte 
Handlung zu Münster und Köln, wo indess das Hauptgeschäft 
bestand**) ; ein Buch »Geist der Andacht« in 8** Münster 
1777 nennt sich »verlegt von Joseph Ant. Benedict, Buch- 
händler auf dem Bockenmarkte«. Eine andere Handlung 1768 
wird auf Concession von Perrenon mit einem Zweiggeschäfte 
zu Osnabrück gegründet, dann von Platvoet***) fortgesetzt, 
1805 zum Theil von Coppenrath erworben und etwa seit 
1820 mit einer Druckerei verbunden; eine weitere von Dauer 



*) Euland im Serapeum XXV, 194. 

**) 1751, Seibertz Westf. Beitr. II, 177. 

***) Es erschienen in 8« bei Franz Platvoet 1794 „Gedichte 
von J. W. Broxtennann" ; bei Perrenon zum Schulgebrauch , Poe- 
tische Chrestomathie oder Muster der höhern deutschen Poesie . . . 
von C. Zumkleij . : . 1775« (in 2. Aufl. 1800 bei Aschendorf) und 
in den siebziger Jahren mehrere" Dichtungen von Anton Matthias 
Sprickmann. K. Weinhold, a. a. 0. IH, 288 ff. 
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'war gleichzeitig 1786 von Friedrieh Theiasing*) eröffact, 
1818 durch Ankauf der Verlagsartikel Waldecks, dessen Ge- 
schalt seit 1800 bestiuid, und 1843 um jene von Hast & Biese, 
deren Gescb&ft 1840 etabUrt war, erweitert und gleichzeitig 
mit deren Presse vereint. — Alle diese Firmen bestanden 
zunächst neben den Handlungen und Pressen Eoerdincks 
und Aschendorfs und namentlich in den letzten 40 Jahren 
erstanden verhältniesm&ssig viele neue Pressen und wenn 
auch mehrere wieder eingingen, zo zAhlt Münster doch zur 
Stunde nicht weniger als 7 Druckereien und 13 VerlEiga- 
handlungeu. 

Wann zuerst und welche Honorare üblich wurden, 
welche (.'orrectoren der altem humanistischen Presse dienten, 
wie der Vertrieb nach aussen bewirkt wurde, diese ujid an- 
dere Fragen der innem Buchdruckergeschicbte werden erat 
nadi weiteren Funden zu erledigen sein. 



PrlTüegien and Censaren. 

Die Privilegien, aofem sie dem Verdienste gegen- 
überstehen, die unangenehmsten Fesseln der alten Zeit, 
kamen gewiss keiner Kunst eher zu Gute, als der Typogra- 
phie , die noch in der Wiege als ein himmlisches Geschenk 
von allen denkenden Menschen verherrlicht wurde. Von den 
Münster ischen begegneten uns schon mehrere bei dem Ver- 
folg der hiesigen Druckereien (S. 152 f.), das erste Vermerk 
Über fUrätbischeflicbe «special Freiheit« eines Druckes findet 
sich zum J. 1599, das erate kaiserliche Privileg für Varlags- 
artikel 1624. 

Die ersten Druck-Privilegien giugen 1469 von der 
Republik Venedig, dann von der Kirche aus ; sie werden 1479 
von den Kölner Theologen zu Gimsten zweier Artikel der 

') P. HüUkftmp, im Liter. Handweiaer 1873 S. 162 f. 



Homtergachen Presse*), 1480 vom Bischöfe Heinrieh von 
Bamberg' ertheilt, und bald in dieflem oder jenem Umfange 
anch von Fürsten und Staaten *') bewilligt. Und wie das 
Privileg anf der einen - den Zwang anf der andern Seite be- 
dingt, so gingen von derselben Seite auch und zwar zur Ab- 
wehr häretischer Doctrinen die Cenauren aus. Dieselben 
Kölner **•), welche 1479 ein Privileg ertheilten, handhabten 
auch im selben Jahre die Censur nnd riefen damit allmälig 
eine energische Opposition hervor. Um die djnamitalen 
Wirkungen , welche die Presse feaerschnell im Volke gegen 
bestehende Einrichtungen , Anschauungen und AutoritSten 
hervorbrachte, abzuwehren, gritfen am Ende ausser den Kir- 
chen-Obern auch die Fürsten t) und selbst die Universitäten 
zu den Mitteln einer leichtern oder schwereren Censnr. Auf 
die Spitze getrieben wird die Cenaur ebenso unmenschlich 
werden, wie die Pressfreiheit schSdlich. Die letztere würde 
ideal ausgebeutet unter den Menschen Wohlfahrt und Bil- 
dung fördern , gleichwie die Lehrfreiheit von dem Katheder 
die Wissenschaft , die Spiuchfreiheit vom Eichterstuhle das 
gegenseitige Vertrauen gewährleistet. Da sie aber Lesefreiheit, 
ein gebildetes Publicum und ein unbefengenea Urtheil 
voraussetzt, so wird sie eher Schaden als Nutzen stiften, so 
lange sie der einen Partei als Hinterhalt dient, um die an- 
dere billig und gründlich zu verunglimpfen und deren Ver- 



•) Graeaae, Letrb. einer allg. Literärgeschichte III, l 313, 
nzer DI, 53, Ennen Inkunabeln I, 95 Nr. 106. 

'*) Vgl. Joh. Becimann, Beiträge zur Geschichte der 
Erflndnngen U, 242 ffi, I, 85 ff. 

*••) Vgl. über das püpstl. Censnrprivileg von 1479 17/3 für 
die Kölner, über die Bulle des J. 1486, die ibr entwachsene Censnr- 
einrichtnng nnd Remonstration der Snchhändler Dmcker L. En- 
nen a. a. 0. I, p. XXII-XXV. n. Gelehrten, Woiteta ö. 160. 

t) Zuerst 1523 GraeHse UI, I, 319 nach Geiger 1524. 
Götting. Gel. Anzeig. 1870 S. 1196, 99, BeckniaDn a. a, 0. I, 
97 ff, II. 250 ff, über das Vorgehen gegen die Jadenbüchor und 
Benchlins Augenspiegel Geiger Reachliii 8. 211 ff, Stranaa 
I, 200 ff. 
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Einschnitt in den Zusammenhang des MQnsterischen Urkun- 
den- und Bttchötwesens und erklärt uns, weshalb wir von 
jenem aus früherer Zeit nur Bruchstücke, von diesem nur so 
wenige oder nur einzige Exemplare ererbt haben. 

Ein anderer Act städtischer Censur, welche Kers- 
senbrocks Geschichte der Wiedertäufer tiberkam*), hat eine 
lite rar-historische Bedeutung erlangt. Schon war das Werk 
dem Kölner Buchdrucker Gervinus Calenius zu Veröffent- 
lichung tibergeben, 1573, da verbot der Magistrat zu Münster, 
der darin mit Recht Angriffe auf die Btirgerschaft witterte, 
dem Verfasser, welcher damals Rector der Domschule war, 
die Herausgabe , konnte aber trotz aller ihm in den Weg 
gelegten Hindemisse nicht verhtiten, dass schon im nächsten 
Jahre mehrere Abschriften sich in solchen Händen befanden, 
denen sie nicht mehr zu entreissen waren. 

Namentlich wurde die Censur, um von den Pasquillen 
zu schweigen , im confessionellen Parteikampfe gehandhabt, 
und sobald man ernstliche Vorkehrungen gegen die 
Reformation traf, auch gegen die Bticher des Anders- 
glaubens unter dem Volke, unter den Geistlichen und beson- 
ders in der Schule eingeschritten. Ein Landtags beachluss**) 
d. d. Münster 1562 24/6, welcher die Calvinsche und Zwing- 
lische Lehre verbot , ordnete namentlich an , dass Bücher, 
welche ttber diese Lehre handelten, von den Unterthanen 
weder zu kaufen noch zu lesen, vielmehr anzuzeigen und zur 
Vernichtung einzuliefern seien. Sodann wurde in den Schulen 
aufgeräumt , die Domschule kam an die Jesuiten und das 
Capitel von St. Martini erliess 1581 eine Verfügung***), 



*) Vgl. Cornelius, Humanisten S. 39, M. G. Q.p, XXIX. 
Böchell in d. M. G. Q. HI, 51 f, De necke in der Zeitschrift 
XV, 245. 

**) In der Sammlung der Gesetze u. Verordnungen I, 190. 
Für seine Territorien hatte schon der Herzog Wilhelm von Jülich 
1554 erlassen leges politicas de Anabaptistis . . . clandestinis prae- 
conibus . . . typographis item et libris . . . Zigeunis . . . Teschen- 
macher, 1. c. p. 534. 

***) Bei Wiens a. a. 0. I, 95. 



^rhellt . wie &Ri rtai aSeai. hia dabin Lehrer uaH 
1 mit der refonnatorKtchai and Tagesüteratnr omg«- 



•rtori oöstrae ^efaoiae eioticoe, reprobos. ac sospectos 

in fchoia aoetra prr>fiteri ac poeris prae[eg<£re mm 

Oiistra, Teram potina soper-iorum noetromm aneto- 

'i^-lnntate ac mterdü^o. qmboa aileo aahiä ob«iIijeiiiili 

as incTimbit , districte prohibenms et Tolnmos ex 

Liitibnfl eanaia et rationifans - impo^enun nnlltim li- 

n tlsnchnin per enndem publicari. nisi prin» eodem 

liHeiflniii et approbandnin decano , seniori Tel »cho- 

capitnlo matnre praesentato. onmeaqae dissen- 

Hi->$etitieDdi et altereaiidi occadionea unmiboa 

Bprae-^veri, tolli, matare piaeeidi ae correspondeotiam 

^iticordiam in profeaaione bonorum antomm r^tineri 

»clttmiM ac in virtnte obetlientiae praecipimns. 

litKld 2,5 wurde *om Bischöfe Ernst das nachstehende 

■ttrlafiaen , nnd vom Bischof Ferdinand etwa dreiasig- 

lipät.er ernenert ') , daa hier ganz Platz finden möge, 

sieh anch auf Kunstwerke tmd Dichtnngen bezieht; 

^Nachdem wir in gewüae Erfahrmig kommen, wass 

Tiu Stifft Münster, ketzerische, lästerliche, ver- 
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Demnach setzen, ordnen und befehlen wir hiemit ganz 
ernstlich und wollen, dass in ernennten tmserm Stiffk Münster 
hinftiro keine Bücher, so der catholischen allgemeinen Lehr, 
dero heiligen christlichen Kirchen ungemäss und widerwertig, 
pasquilische, Schmach- oder schamlose Gedicht, Lieder, Ge- 
mahl oder hergleichen ichtwes, das zu Unruhe, Missverstandt, 
so in Religion als politischen Sachen erwecken, Verführung 
und Aergernuss der Jugend und einfältigen Volks verursachen 
möchte, weder öffentlich noch heimblich gedruckt, feilgehabt, 
umbgetragen , verkaufft oder in einigen Schulen gelesen 
werden sollen; Alles bei unserer höchsten Ungnad, Vejrlust 
der Bücher, Schrifften oder Gemahlen und neben Straff noch 
Ermässigung« *). 

Die Constitution des Bischofs Galen, welche einerseits 
dem Prediger und Lehrer strenge Anweisungen hinsichtlich 
der Glaubenslehre gab, gebot anderseits den Schulhaltern : 
Nee ullos libros nisi catholicos legi et praelegi permittant 
. . . und bestimmte, atque sicut typographis, bibliopolis, li- 
brariisque serio prohibemus, ne libros praesertim, qui fidem 
et devotionem spectant, imprimant aut vendant, nisi ab or- 
dinär io aliquo censore approbatos; sie populo frequenter 
inculcari debet, quam non tantum periculose hereseos vene- 
num ex ejusmodi lectione et usu imbibatur, sed quam solli- 
cite et severe in indicibus librorum prohibitorum etiam sub 
censims a sacro conc. Trident. id inhibeatur, quod etiam de 



*) Li einer fürstlich Münster-Corvey sehen Landes-Ordnung 
von 1690 heisst es: „Auch soll hinführo bei Strafe von 10 Gold- 
gulden Keiner in seiner Behausung zur Winterzeit halten und ge- 
statten eine gemeine Spinn- oder Kunkelstube, worin sich allerhand 
ausgelassenes junges Volk zusammen rottirt, die Zeit mit ärger- 
lichem Gewäsch, Gesang und Geberden zubringt, oder sonst die 
nächtliche Finsterniss ohne Furcht und Obhut der Eltern zu einiger 
Bosheit missbraucht**. — „In dieser prosaischen Ansicht des Gesetz- 
gebers mag manche alte Sage mit Lust und Scherz untergegangen, 
manches Volkslied verklungen sein". Wigand, Archiv V, 220. 

11 
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Hbrie lasciviam docentibns sno modo intelligi posaet*). Die 
IXÖceaui- Visitation 161S htt^og aich namentlich auch darauf : 
De Bibliotheeis diligenter qoaerant, an is eis sint haeretid 
libri , ant qni aliter jnre prohibeantnr **). 1711 erliess 
Bischof Franz Arnold ein Mandat hinsichtlich der libri pro- 
hibiti, ut . . . nnlla Ubronun venditio fiat, nisi omninm 
librorum catalogna ordinario praevie sit eihibitna •"). 

Noch allgemeiner und lehrreicher verbreitet sich über 
das Bflcherwesen der CenEiar-Erlass dea Bischoßi Clemens 
Angnst d. d. Bonn 1743 U/3. 

In Ausübung biach5flicher Wacheamkeit gegen Ver- 
breitung religiöser Irrlehren durch ketzerischer Irrthflmer 
verdachtige BUcher in der Stadt und dem Hochstift MOnater 
wird verordnet ; 

1. daas alle in die Stadt MOnst» eingeführt werdende 
BUcfaer von den Thor- a. a. Wächtern dem bischöflichen 
Vikariate sofort, mit Angabe ihrer Quantität und ihrer 
EigenthQmer, angezeigt werden müssen; 

2. dasB alle Buchhändler derselben Behörde, die Zahl und 
Titel der ihnen von aus^tHrts zugesandt werdenden Bücher, 
nebst ihrer geachehenen Censur und Cieaehmigung durch 
das General-Vikariat des Druekortes unverzüglich aar 
zeigen und dieses 

3. auch rüeksichtlich ihrer wirklichen Bücher-Vorräte be- 
wirken müssen; 

4. dasB alle vorhandene Buchdrucker , Buchbinder und 
Buchhändler einen Eid leisten sollen, kein geistliches 
Buch, ohne vorherige Approbation des Gener al-Vika- 
riates dea Verlagortes, künftig drucken, verlegen, ein- 
binden, kaufen und verkaufen zu wollen; 

5. dass sämmtliche Buchdrucker dem General - Vikariate 
jährlich eine Nachweise der von ihnen gedruckten geist- 
lichen Bücher, mit Angabe der Titel und BigenthBmier, 

*) Bei Eock 1. c IV, 102, 101, Krabbe, Statuta p. 4, 5. 
••) Bei Tibna a. a. 0. S. 149. 
"•) Bei Kock 1. c. IV, 183. 
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einreichen, dieses auch rücksichtlich aller von ihnen ge- 
druckten blossen Büchertitel bewirken sollen; 
€• dass künftig nur die den sub 4 bezeichneten Eid gelei* 
stet habenden Buchdrucker und Buchbinder ihr Gewerbe 
sollen ausüben dUrfen; 

7. dass jährlich wenigstens zweimal, durch Commissarien 
des General-Vikariates, in allen Städten »eine allgemeine 
Untersuchung und Visitation aller Bücher« stattfinden 
soll, wobei die geistliche Bücher, die ohne gehörige Ap- 
probation gedrucket, imgleichen der Ketzerei verdächtige 
(Btlcher) auss den Buchladen entnommen, und zu des 
Vikariats Archiv gelieffert werden sollen«; und dass 

8. alle Civil- und Militair-Behörden, bei Strafe der Amts- 
Suspension verpflichtet sein sollen, auf Bequisition der 
geistlichen Behörde , die Handhabung der obigen Be- 
stimmungen gegen alle Entgegenhandelnde zu befördern. 

Gelegentlich einer am 1. Februar 1746 landesherrlich 
bewirkten lEmeuerung des dem Münsterischen Hof- Buch- 
drucker ertheilten Privilegiums wurden, neben dessen aus- 
schliesslichen Bücherverlags-Gerechtsamen, diese allgemeinen 
Bestimmungen wiederholt verkündigt mit dem Zusätze: dass 
alle den Bücher - Verlag und den Buchhandel betrefPende 
Bechtsstreitigkeiten vor keinem andern, als dem Münsteri- 
schen Generalvikariatsgerichte geführt und daselbst sowol 
in erster als in zweiter per modum revisionis statthafter 
Instanz entschieden werden sollen*). 

Dagegen richtete sich ein bischöfliches Decret des J. 
1749 gegen einen auf die Leichtgläubigkeit der Masse be- 
rechneten Literaturvertrieb, den folgende Stelle kennzeichnet : 
Cum quidam homines suspectae fldei et manifestae nequitiae 
per dioeceses nostras vagentur, circumferentes et turpis quae- 
stus causa vendentes et in vulgus spargentes varios libellos 
precatorios et schediasmata, continentia varias et ementitas 
revelationes et precationes ad Deum ad sanctos, ab ordinär 



*) Sammlung der Gesetze n. Yerordnongen I, 412, 413. 
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Jensons und Koburgera erinnern, dürfte jedoch Deventer oder 

Köln entatammen. Immerhin bildet es ein seltenes auch 

I historisch raerkwUrdiges Document und den Vorlauter zu 

den auf Pergament gedruckten und heute noch atossweise 

Torhandenen Mandaten in i", welche vom Official des 

Hofgerichta zu Münstei' seit dem Ende des 16. Jahrhnadertä 

zu Vorladungen iE einer ebenso unleserlichen Type als die 

die Drucklllcken füllende Schrift erlassen wurden. Gedruckte 

I Papierformulare der verschiedenartigsten Bestimmung sind 

f gewiss ebenso alt , nur wohl spärlich mehr erhalten, weil 

I solche >ZBttel"; nur einen momentanen Werth hatten und 

Y eich verloren. 

Die Broschüre ist das SehmerKenskind eines Augen- 
I blicks oder Znstandes, die Zeitung das Werk eines Tages und 



gencliriebenen Worte sind durch Cursiyschrift angedeutet ; Frater 
I Herniannns ßeea prior nionasterii vinee beate Marie in novo Buado 
L ordinis Cisterciensis MonasterieDsis dijocesis. In Christo nebia di- 
lecte ac honeste malrotie dkte EUzabeili Evtrardes habitanti in 
I Kottelen. Salutem in Domino et preaentis vite cursam felioiter 
oonanrnmare. Eii^ente pie devotionia vestre affectnm, quem ad nos 
et ad Dionaaterium oc ordinem noFtram Toa habere didicirnns, pe- 
titioni ^veatre favoiabiliter annnentes et ad benefleinm fratemi- 
tatiB voa colli(renteB conferimns vobia per piesentes de speciali gra- 
tia nostri generalis cepittuli, nobia nostrisqae sncceBsoribQa in hao 
parte gratioae conceasa, plenariam partidpationem omniuiii honomm 
apiritaalium, que in missia, vigilüa, ieianiia, elemosynis, bogpitali- 
tatibua, OTationibns, pBalteriis, diaciplinis, ceteii8C[nD beneflciia Deo 
gratis in dicto noatro monasterio Bnorio et que In omnihua et singu- 
IIa totina nostri ardinia monastcriis etiam ntriaaqne aeiaa per nni~ 
Tersum mundum longe lateque diffaslB aalubriter Sunt ac fntaiia 
perpetoia temporibos, Domino largiente, feliciter fient, in Tita Teutra 
pariter et in morte, ita ut, cnni obitua veeter, quem deua felicem 
faciat, noatro fnerit capittnlo iiunciatuB, ibidem tanqaam unus nostrura 
abaolvemini omnimnqne miaaamm et orationum, qaas aingulia annis 
pro fratribuB et aororibna noatri ordinia visia et defunctia fidelit«r 
et deuote facere conauevimus , efficiemini particeps et conaor«. Da- 
tum in noatro monoaterio novo Baurlo eob apponaiono noatri prio- 
ratua Tigilli. Anno domini Millesimo quadringenteaimo nonageaimo 
no[no) ipso die aancti Lambert! epiacopi et rura. 



ä plötzlich, wenn auch in der gleichmäsaigen Folg© 
lählender Wasaertropfen wirkend. Daher büaaten 
lide meistens schnell den Werth und daa Dasein ein. 
Ichanend, welche Gewalt daa "gedruckte Wort masaen- 
Isgestreut auf die Gesellschaft anaUbt, haben zuerst 
Bdertilufer in Münster die Presse ftir ihre Tendenzen 
I weite Pemon in Dienst genommen und selbst die 
Jchen haben am Ende ihre physischen Zwangamass- 
Init aolchen geistigen paaren*) milaaen. Nachdem die 
laufer die Mönsteriscfae Presse (S 147 f.) in ihi'en Dienert 
Icn und die vorfindlichen Bücher vernichtet hatten, 
i ihre confeasionel-politisehen Lehren in Schriftem 
edensten Porma,ta und Zweckes, wie sie eben zeit- 
I erschienen, in Placaten für die Thoren, in Bdchem 
I Volk, in Broschüren für die A aasen weit verbrei- 
I damit Anhang und Bunde agenosaenschaft suchen**), 
blieben P a a q ü i 1 1 e und Schmähplacate an den 
Kecken ein beliebtes Agitationsmittel in den Hunden d«ir 
■artei, um die Häupter oder die Handlungen der an- 
Bgeatraft und doch wirksam zu krilnken oder in Ver- 
1 bringen ; aie trafen 1555 den Weihbischof Johan 
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seine Lage den SchlBgtti desselbeA e&trilckt oder gar der 
Sitz der Friedensgesandten geworden war, erschienen hier 
nngefilhr seit 1643—1648 wöchentlich »Acta« nnd nament- 
lich ein >Mercnr historique« *) nnd noch lange hin brachten 
Broschüren »Zeitungen« nnd andere Schriftstücke die 
Kunde von Kriegsereignissen, Standeserhöhungen und son- 
stigen momentanen Vorfällen leicht in die Welt oder in die 
betheiligten Kreise — Schade nur, dass sie so selten oder 
vielleicht grösstentheils verloren sind. 

Wenn die Tages- und Gelegenheitsschriften wie ein 
Strohfeuer aufleuchten, so erhält sich länger das Buch, die 
schönste Geistesblilthe gesegneter Zeitverhältnisse, monumen- 
tal in dem reichen, abgewogenen Inhalt, und würdiger in der 
Form. Bücher haben auch von Anfang an die hiesige Presse 
am Meisten beschäftigt und verhältnissmässig in nicht ge- 
ringer Anzahl verlassen. Oleichwohl steht die Qualität dem 
dem Inhalte wie der Grösse nach mit dieser Zahl in keinem 
Verhältnisse. Grössere Formate, reichere Ausstattung, deren 
sich andere Pressen selbst kleinerer Städte rühmen können, 
kommen in Münster nur ausnahmsweise vor, und in Anbe- 
tracht des Inhalts wanderten leider die rein wissenschaft- 
lichen Arbeiten und die grössern Kirchenbücher nach auswar^ 
tigen Pressen. Hamelmann, Mallincrodt, Bottendorf, Nünning 
— die Häupter der Münsterischen Wissenschaft — Hessen von 
ihren Musse&üchten nur wenig in der Heimat erscheinen« 
und das mag der Grtmd sein, warum z. B. kaum ein Mün- 
sterischer Druck bis 1723 in die Bibliothek der berühmten 



die regerange und die principalesten in den stiifbe, als uf Herman 
von Yelen, den hofirnarschalck, und Lnger von Baesfeldt, den drosten 
ZQT Walbecke und Sassenberge, gedichtet nnd gemaehet. 

♦) GnndlingB Gründlicher Disconrs über den Wettphlll- 
schen Frieden. Mit einem Anhange : Die Ursachen des SOj&hrigen 
Kriege« von D. Chr. Job. Feustel, Frankfurt u. Leipzig 1786, der 
Zugleich die Seltenheit dieser Dmckstücke andenkt. Die Notiz ver- 
danke ich dem Herrn Cand. phil. E. Aander Heiden. 
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und Westfalen benachbarten Univeraität Binteln gedrun- 
gen iat'). 

Nimmt man die Bltern humanistischen und claaaiachen 
Schriften sowie die Sühiil blicher aus, so hat die hiesige Presse 
bis gegen Ende des vorigen Jahrhunderts and namentlich in 
der Mitte desselben wesentlich gearbeitet für die Fächer der 
Ascese**), der Controverse, der Paatoral- und Predigtlite- 
ratur, Katechese und Religionalehre, und durch die Wieder- 
gabe der geistlichen und weltlichen Verordnungen für die 
beiderseitigen Zweige der Recht sliteratur. Als Denkmäler 
der deutschen Poesie, die vielleicht noch das eine oder andere 
Kirchenlied aus dem Hittelalter Übernommen haben , sind 
namentlich die Gesangbücher zu hezeichnen, welche die PrMse 
in beaGhtenBwe]~ther Zahl geliefert hat. Gewiss hatte daa 
spatere Mittelalter schon deutsche Kirchengesönge ••*) — 
jedoch wurde mit der Presse und Schule grade der deutsche 
Gesang von den Wiedertäufern ausgebeutet , Jugend und 
Volk zu ergötzen und mit dem neuen Treiben zu befreun- 
den t)- Die Kinder, Knaben und Mädchen, sangen nach dem 
Schlüsse der Dompredigten, beim Beginne und Ende der 
Schuie deutsche Psalmen und hei besondern Anlässen wohl 
gar auf den öiFentlichen Plätzen die Fraiien »Ein VMte borgh 
iss unser Got« , Schulmeister und Praedicanten mit den 
Knaben in Discant die Psalmen. gUck als die Studenten pla- 
gen die cantnlen zu singen .... Dat gemeine Tolck, dat 



•) er Eintelenainm Äcademiae Bibliotheca, accurante Joh. 
Nie. Fnnccio 1723, 4". 

**) Bas erste Sijen funCTliil ^bttUtc^tcii [sie] etwa aas dem 
Jahrs 1523 nnd zwar stark angehaucht ron den Lehien Lnthen 
druckte Th. Tiwijrel und fiigte unter den drei Holzschnitten anch 
einen bei : nämlich das Herz Jesu mit der Dornenkrone und andern 
Emblemen die ,er sonat zu katholischen Oebetbücheru mag ge- 
braucht haben". 

•") Vgl. B. HShcher, Das deutsche Kirchenlied vor der 
Beformation 1848. 

+) M. G. q. n, 47, 48. 129, 132. Cf. Hamelmann p. 1035. 
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nmbher stunde, die hebben dat ander verss gesimgen tho 
deutsche , und als 1534 ein Angriff abgeschlagen war, da 
haben die Einwohner der Stadt »nicht allein viele Lob- und 
Danklieder zu Gottes Ehren abgesungen, sondern . . . auch 
Feierlichkeiten und Freudenfeste*) angestellt«. Ihr Stuten 
Bernt verfasste ein eigenes Spottgedicht. Sie hatten wie 
Heresbach mit einer Probe angibt**) canticula scripturalia 
theil weise religiösen Inhalts, ja anscheinend auch ein förm- 
liches Gesangbuch in kl. 8 von mittlerer Stärke, (vielleicht 
zu Köln gedruckt) und die Lieder zeigten je die Ueberschrift, 
nach welcher Melodie (eines üblichen Volkliedes) sie zu sin- 
gen waren***) — ähnlich wie die Gegner bei Bezwingung 
der Wiedertäufer ihre Jubellieder f) nach alten Volksmelo- 
dien ertönen Hessen. 

Zu Münster sind in den JJ. 1566 ft) , 1629, 1677, 
1679, 1686 deutsche Eirchengesänge erschienen — ein Be- 
weis, dass das Volk sich auch in den Kirchen immer mehr 
und mehr am Gesänge zu betheiligen strebte, obwol der 
lateinische Choralgesang stets noch als der gehörige , von 
Neuerungen freie, Kirchengesang betrachtet wurde. 

Nach mehreren Verordnungen ftt) des Bischöfe Galen 



*) Kerssenbrock a. a. 0. Forts. S. 74, S. 539, den An- 
fang des Stuten Bernt'schen Spottgedichts 1533 bringt Niese rt 
U. S. I, XXXIX, ein [historisches] Fragment Cornelius G. d. W. 
U, 334. Die ludibria Treutlings erwähnt Hamelmannl. c«p. 1222. 

**) C. Heresbachius, Historia de Factione Monasteriensi 
ed. Amstelod. 1650 p. 69 : Anabaptistae huic obstrepunt in can- 
tiunculis suis scripturalibus, quas vocant, pag. mihi 128b sie ar- 
gutando . . . 

***) Vgl. Münster. Geschichten, Sagen und Legenden 1825 
S. 227, wo auch Proben. Nordhoff in Pfeiffer-Bartsch, Germania 
XVin, 297. 

t) Bei V. Liliencron, Die Histor. Volkslieder der Deut- 
schen IV, 114—121. Uhland, Alte hoch- u. niederdeutsche Volks- 
lieder I, 547, über den Fundort II, 1021. 

tt) Spatere Ausgabe: Göttingen 1720. Meister, D. kathol. 
deutsche Kirchenlied I, Anh. III, Nr. 13. 

ttt) Jene der JJ. 1652, 1655, 1675 ap. C. P. Krabbe p. 16, 
22, 23. Kock 1. c. IV, 129. 
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einzelt in Arbeit gegeben werden möchten, haben wahrschein- 
Coh die hiesige Presse bestimmt , sich nicht an so opulente 
und so kosspielige Unternehmungen zu wagen. 

Das Miinsterische Missale erschien zuerst 1489 in 
Köln bei Ludwig Benchen, ebendort dann wieder 1520 in 
opulentem Gewände bei Franz Birchman und Godfried Heo- 
tor*); 1632 Hess Bischof Ferdinand mit einem Titel in 
Kupfer, dessen Rahmen die Hauptheiligen der Münsterischen 
Kirche, namentlich auch die Grafen von Eappenberg bilden, 
Missale novum Monasteriense, quo in presenti tempore uti- 
mur, Antwerpiae typis Balthasaris Moreti excudi, datis de- 
Buper litteris ad clerum civitatis et diocesis Monasteriensia 
signatis die 26 ta Aprilis anni 1681 . . . Sub regimine Maxi- 
miliani Friderici Ep. hoc missale ao. 1784, facta emendatione 
et recognitione Breviarii, auctum fuit supplemento, typis 
Monas t er iensibus Antonii Wilhelmi Aschendorff edito**). 
Das letzte Missale s. ecclesiae Monasteriens. erschien jussu 
rev. et illustriss. dom. Cäspari Maximiliani ep. Monast. prae- 
positi eccl. cathedr. Mindensis L. B. Droste ex Vischering 
ad notmam editionis breviarii dioecesani typis vulgatum 
amio D. 1835. Monasterii. Ex officina Coppenrathiana, der 
Titel an den Rändern mit gothisirendem Rahmenwerk und 
theilweise mit Rothdruck verschönert. 

Aus der Kölner Presse des Hero Alopecius gingen auf 
Bestellung des Mtinsterischen Domcapitels auch hervor das 
Graduale 1536, das Antiphonarium und Psalterium 
1537, — sämmtlich mit einem schönen Druck, reichem Bilder- 
und Farbenschmuck ***), und in solcher Dauerhaftigkeit, dass 
sie bis heute noch keiner neuen Auflage benöthigten und 
sich vielorts unverletzt erhalten haben. Freilich waren gegen 
Ende des 16. Jahrhunderts die katholischen Normen der- 



*) Beide genau beschrieben von Nordhoff, Kunstg. Bezie« 
hnngen S. 52. 

**) Kock 1. c. m, 215 f. 

***) Beschreibung dieser Chorbücher bei Nordhoff a. a. 0. 
Seite 53. 
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masaen an den meisten Orten in Vergessenheit geraten *), 
daas die geistlichen Obern bei ihren Kirchenviaitationen auch 
untersuchen musaten : si parochi in templis Misaalia, Gr^ 
dualia, Antiphonalia , Agendaque non habeant **). Nur ein 
Graduale ... ad usum et conauetudinera ecclesiae et dioe- 
cesis Monasteriensis .... conscript. ab Änt. Hesselmann, 
cuatode raaiore eccl. P. B. M. V. Transaquas ist zu Miinater 
1841 Bumtibus librariae Hast & Giese als gr. Fol. wieder 
herauBgekommea in Steindruck. 

Gleichzeitig mit dem Missale erschien jedoch nicht in 
Köln, öondern wie Niesert angibt zu Paria oder wie Kock**') 
jedenl'alls glaubhafter berichtet , xn Straeaburg zuerst daa 
Münaterische Brevier in kl. 4" in einer gothiachen, doch sehr 
leserlichen Schrift o!me Zeichen und weitere Angaben, als dasa 
Fol. 107a die Jahreszahl 1489 t) vorkömmt. Fol. 109b be- 
ginnt das Ealendarinm , Fol. la enthüllt bloss den Titel 
<\\ Incipit pars cCtiiiBlia brouiarij Tcd'm ordinantis | mnioria ecelS 
Ac totiua dijocef; MonarterlenTi j 

Schön 1497 kam das Brevier zum zweiten Male heraus 
in kL 8 doch mit 2 Coli, -m je 35 Zeilen und mit Signa- 
turen, ohne Namen dea Druckers und Druckortea. Fol, la. Bre- 
Tiiariü de tempo | re et de Tanctis Um ritum ! ordi | neni monaCte- 
rienfis djocefia [ darunter ein Buchdrucker stock mit dem 
Zeichen und den getrennten Buchstaben E. F. D. 0. (viel- 



•) Vgl. daa Viaitations-Protokoll äes Jahres 1571—73 bei 
Niesert TJ. S. VII, 27. 

•') Constitutio Ernegtina bei Kick I t III 274 

•*') 1. c. IJ, 235 die Beschreibung der BrPviere konnte bei 
dem defecten Zustande der mir vorhegenden Eienipkre nicht füglieh 
genauer gefasst werden. 

t) Xock macht 1. c. II 2iD lie vielsagende Bemerkong: 
Mox eedem anno conscriptua hber oidinarias cathcdralis ecclesiae 
correspondena proedicto breviarjo, denn darnach amd gewisse Ritual- 
hücher nie gedruckt. Vom liber ordinariua gibt es auch wie Herr 
A. Krabbe angibt, drei verschiedene Handschriften im Dome, 
daronter wenigstens eine älter, als 1489. 
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leicht N) Fol. Ib zeigt 1497 (arabisch) darunter in Holzschnitt 
Petrus und Paulus je in einem gothischen Bahmen und darunter 
eine Inschrift, welche zugleich den Grund für die schleunige 
Wiederauflage des Breviers verrät : Nota de Breviario, quod 
Impressum fuerat Anno incarnationis M.CCCCLXXXIX non 
erat integrum conveniens in tota dijocesi Monasteriensi, sed 
tantunmiodo et pro maiori parte ecclesie cathedrali. Sed 
illud tarnen, quod modo Impressum aut elaboratum est anno 
Domini MCCCCXCVII. concordat cum ecclesia cathedrali nec- 
non cum tota dijocesi Monasteriensi , ut patet per proces- 
sum breviarii. Diese Nota wie der Druck beider Seiten des 
Titelblattes ist roth, jedoch in Antiqua, während der Titel die 
kleine gothische Type des ganzen Druckes zeigt*). 

Zum dritten Male erschien es **) 1518 »mit einer 
schlechten gothischen Type« zu Paris in kl. 8°, die Seite 
mit 2 Coli, und jede Col. anfangs mit 30, später mit 32 
Zeilen, und die ersten Blätter der Lagen mit Signaturai, 
sonst vielleicht ohne Jahres- und Ortsangabe. Doch bemer- 
ken die Chroniken***) von dem Bischof Erich von Sachsen 
1508 — 22, er habe Gott ohne Unterlass gedient, als seijne 
bedeboicke uthwijseden , so nha sinen dode gefunden wor- 
den, dan he oick mit groten flithe und Unkosten de brevia- 
ria, so men de getijdeboeker nhomet , nijes binnen Pariss 
drucken leith , als dat wapen dusses vorsten naebringet, so 
daer under gedrucket ist . . . und Niesert schrieb nach einer 
anscheinend gleichzeitigen Hand in dem mir gebotenen 
Exemplar der Paulina ohne Titelblatt «md Wappen : »(Liber 
perrarus) Breviarii ad usum et ordinantiam dyocesis Mo- 
nast. Pars hyemalis Parisiis impressa impensis Godefridi 
Hectoris et Ludovici Hornken 1518«. Zunächst war an eine 



*) Niesert versetzt ihn ohne jeden Grund F. B. S. 5 in 
eine Münsterische Officin vgl. S. 137 ; die sonstigen Historiker 
kannten ihn nicht. 

**) Ausser Niesert Kock 1. c. H, 262. Nordhoff a. a. 0. 
Seite 51. 

***) M. G. Q. I, 297. 
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weitere Anfiage des Breviers nicht zu denken, indem Bischof 
Franz von Waldeck f 1^^3 selbst die Reformation betrieb, 
soadentibus id potissimum Joanne Siberg sacellano suo au« 
lieo, qui etiam Ecclesiastici Breviarii nsnm band pridem ipsi 
exraierat, et Friderico Twieste, Waldecano nobili, aulae epis^ 
copalis praefecto ""). Später wurde wieder, je weiter die Re- 
formation zurückwich; um so mehr auf das Brevier und das 
Breviergebet Gewicht gelegt **) und eine neue Ausgabe veran- 
staltet : Breviarum Monaster. jussu .... rev. serenissimi- 
que principis ac dorn. D. Emesti archiepiscopi Colon, etc. 
episcopi Leod. administratoris Monaster. . . . restitutum et 
editum . . . Coloniae ex officina Amoldi Quentelij . . 1597 
in 8^. Ein Titelkupfer stellt dar in Medaillon das Wappen 
gekrönt mit dem Brustbilde des h. Paulus mit dem Buche 
und Schwerte. Im Texte wechseln rothe und schwarze Lettern. 
Anno C. 1596 (?), so erläutert Kock***) diese Edition, vetus 
breviarium Mon. piorum doctorumque hominum exacto ju- 
dicio ad veterum patrum scripta, atque adeo ad Romani 
breviarii exemplar, quantum fieri potuit, diligenter emen- 
' datum formisque elegantioribus • . . excudi jussit Emestus 
archiepiscopus . . . datis desuper litteris ad clerum dioecesis 
signatis in arce Arnsberg die 2 da Maji . . . Breviario hoc 
per duo fere seculaf) nsi fuimus donec, novum in quatuor 
partes digestum sub regimine Maximiliani Friderici anno 1784 
lucemtt) aspexit, nämlich wiederum unter Fdrstenberg in 



♦) Kock 1. c. III, 73. 

**) Vgl. Statuta Synod. bei Krabbe, p. 176, 177. 

♦♦*) 1. c. m. 187. 

t) Weshalb so lange ohne nene Auflage, besagt die Verord- 
nung des Bischofs Franz Arnold von Wolf Mettemich 1711 12/10 : 
Cum tam breviaria, quam gradualia ritu Monast. edita deficere no- 
tentur, facultatem facimus, ut, qui voluerint, in et extra chorum 
Missalibus, Breviariis et caeteris ritus Rom an i libris uti et Ro- 
mano cantu posthac libere uti possint. bei Kock IV, 183. 

tt) Dazu Directorium ad cantandum officium divinum in 
choro, dispositum juxta novum breviarium Monasteriense et libros 
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4 Theilen gr. 8^ bei Ant. Wilh. Aschendorf mit einer dem 
Wintertheile vorgedruckten Verordnung von 1783, die der 
frühem Ausgaben, nur nicht jener des J. 1518, gedenkt. 

Yerhältnissmässig frtkh ist auch ein Diurnale gedruckt. 
Ein seit 1613 der JesuitenbibHothek gehöriges leider defectes 
Exemplar der Paulina s. 1. a. s. c. & n. t. in kl. 8^ und eine 
kleine starke Type zeigt das 7 Bll. starke Ealendarium an- 
scheinend noch vollständig. 

Das nächstfolgende Blatt beginnt : Höre diumales f^m ordi- 
nari& eccle | tie maioris diocef^ monarterienTis | Incipinnt feliciter. 

Es ist unzweifelhaft älter, wie das folgende : 

Fol. la. C|l Diurnale de tpe j de fanctis Ccd'm ritü | jor-, 
dinS maioris eccleCie neenon diocefis | Monafterienfis | sodann 

ein Holzschnitt Christus vor Pilatus ; Fol. Ib. die astronomischen 
Zeichen der Jahre von 1511 ab; Fol. 3a. Kalendarium — alle 
4 Theile in einem Bande von 12^ Format, aber 8" Grösse^ 
die Seite mit 2 Col. zu 29 Lin. mit Signaturen und vielem 
ßothdruck,so in den gesperrten Worten des Titels und SchlussesL 
C|l Finit diurnale Mona | fterien. diocefis tarn de | tepore q^ 
de fctis p totü I annü cQ aliis nonis hl | ftorijs diligStiTfime ela | 
boratQ et correctü. Im [ preffü parrifijs Ipenfis | Guillermi Koruer 
I An I no dnl M.CCCCC.XI. Die letzte Seite füllt ein Holz- 
schnitt darstellend unter einem Bogen einen Kaiser mit Schwert, 
Reichsapfel und Krone, laut Unterschrift S. KAROLVS, auf 
beide Seiten der Figur vertheilt stehen die Buchstaben WK. 
1785 erschien das Diurnale Monasteriensis bei Achendorf. 

Die Agenda Ecclesiastica erschien erst 1592 in einer 
für die Mtinsterische Presse ausgezeichneten Ausstattung 
— dann ( nach Niesert 1706 ) auf Geheiss des Bischofs 
Franz Arnold in gratiam curatorum evulgata die Agenda 
Pastoralia dioecesis Monasteriensis Bituali Romano passim 
accommodata 1712 .. . Typis viduae Nagel in 4** von Neuem 
. . . ut omnis difformitas, quae hactenus in diocesi hac prop* 

chorales in usnm ecclesiae cathedralis ac reliqnamm civitatis & 
dioecesis Monasteriensis. Cum privilegio Eminentissimi. Typis An- 
licis Kördinkianis 1784 in kl. 8^. — Das Brevier erschien conform 
der Ausgabe von 1784 zuletzt 1830, d. Diurnale 1832 in 8« bei 
Aschendorf. 
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MCinster '*') y Osnabrück und Paderborn die pomphaftesten 
Druckstücke hinterlassen haben. Und das geschah, trotzdem 
seit 1616 für Münster die ausdrückliche geistliche Verord- 
nung'*"'') bestand : Inhibemus vero prolixas illas fnnebres ex 
cathedra conciones , quibus animabus defonctorum parum 
utilitatis accedit ... 



*) Als Probe hier nur ein anch sonst beachtenswerthes 
Beispiel : 

MORS FRIDERICI CHRISTIANI. | MONASTE- 
RIENSIS DIOECESIS EPISCOPI, | PRINCIPIS AC 
DOMINI NOSTRI | CLero & Moestae PLebl DVra sors | 
Moerore pVbLICo DepLorata | Ulis parabolae Evangelicae verbis. 
Lnc. 19. I Homo qnidam nobilis abijt in regionem longinquam | ac- 
cipere sibi Regnnm, | Xa» ifi | ^öc^fl betrübter töbtlid^er 916« 
tritt I Se^Ianb | beg ^od^mfirbigflen ^ocbgebornen | gffirflen unb 
Ferren | ^(S919{(S9{ | FBIDEBICI | CHRISTIANI | iBifc^offen 
%u üRünfler | !6urggraffen gum ©tromberg, beg $. 9l5mif(l^en 
9lei(iftd I f^ürflen unb Ferren gu ^ordteto^, etc. | Unfered nunmel^r 
in ®ott ru^enben gnäbigften SanbtS f$ür|len | unb ^enen | $e^ bero t(&g« 
lieber lOeid^^^egängnüg mit einer gen)&^nli(i§er S^ran)r«i unb Seici^ $rebig 
I Unter ber Parabel Luc. 19 | @in (Sbler Wlann jol^e in ein fer- 
neS Sanbt ein iReic^ ffir f ic^ einjunel^men | DorgefleHet | Unb j 
inniglid^ bebauret | %m 28 ZaQ Tlomt^ Maij Anno 1706 I 93on 
R. P. HENRICO ©c^umad^er ber ©efeflfd&afft Jesu ^rieflern | unb 
^rebigem in ber fiofitn 2:^umb Gräften ju äJ'lfinfier in ^i^epp^ten | 
d^ebrudtt bafetbft $ei Sbrifloff ytaqti ^J^ünflrifcben ^euci^trudtem | . 
Folio. — Der in Kupferstich beigefügt^ Katafalk hat die Unter- 
schrift: Andreas Barchusen a Munster excudit. 

**) Bei Niesert U. S. VlI, 73, 82. v. Steinen, Quellen 
S. XIX bemerkt: „Von den Leichpredigten bleibt es zwar wahr, 
was Duri de Pascalo . . . von den meisten derselben schreibt: 
Aulicus [vielmehr historicus] parum fidei tribuat concionibus fune- 
bribus . . . Raro enim fit, ut non plus affectioni et nummis, quam 
yeritati tribuant : et citius comiculas in Africa, quam aliquid soli- 
dae Teritatis in iis reperies. Doch sind viele derselben, welche sehr 
nützlich, wo sie nur gelesen werden, wie der Abt Langlet du Eres- 
noy in seiner Anweisung zur Erlernung der Hist. p. 266 zeiget." 

12 
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Man mu!!3 es lieklagea, daas von den Erzeugniseen der 
hiesigen Presse Kunächst durch die Gewalt der Wiederttlufer 
und dann durch die Nachlässigkeit der Zeit so vielea ver- 
loren gegangen, anderes Rarität und Unicum geworden ist. 
Man findet z. B. im Messkataloge des J. 1613 11 Münate- 
riache Verlagsartikel und heute davon nur noch 6 meistena 
ungenau bekannte , dagegen weist der Messkatalog andere 
wieder unter Jahren auf, die in der Bibliographie heata ■ 
leer dastehen. 



Format, Type, Ansstattnng. 

Im Allgemeinen hängt das Format mit dem Umfange | 
des Stückes zusatnmen, und erscheint ein Missale nothweüdig i 
in Folio ; demnach herrscht das 4" in den ältesten Drucken , 
auch geringen Umfangea, apilter bia weit ins 17. Jahrhundert ' 
in werthvollen Arbeiten und überhaupt in kleinern Kirchen- 
büchern (Agenda) »Zeitungen<, fliegenden Blättern, »Ord- 
nungen« und hohem Erlassen. 

In Folio kamen nur wenige Schriften heraus, so zaerst 
1564 die „Sliiin^otbnung" , seit 1571 die „Orbnutigen " dea 
Bischofs V. Hoya, 1596 die Eijlner Sßonicetj uiib Saiibe§=Otb= 
nung, 1602 auch die . . . Otbnuug bc§ alten Eonfifloni 
St)Umtii:(^cn JU Oännbrütf, im 17. Jahrhundert ausnahmsweise 
das eine oder andere theoiogisctie und philosophische Werk, seit 
Ausgang desselben die feierlichen Trauerreden, 1740 und später 
wieder Gesetze, 1773 die Hauptarbeiten Schaten's, Duodez- 
und kleinere Formate heben an 1593 mit BriUenmacher'a 
»Bvidiotheca Stille ntäftl ein» , werden etwa hundert Jahre 
später gangbar für Andachtabücher , Hand- imd Taschen- | 
böcher sowie für Streitschriften , spielen indesa gegentlher 
dem 4" und 8"-Porraat nur eine Nebenrolle. 

Oetav erscheint in kleinem Formate zuerst um 1523 in 
dem Suverlick Bedeboksken, 1531 in den Sententiae profanaa 
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lectae . . . per Leosthenem Colvandmin — kurzum in den 
meisten Druckstücken. 

Die allgemeinen Wandlungen der Type machen sich auch 
zu Münster geltend, nur durchgehends später ; dahw auch Signa- 
turen, die in der Typographie wenigstens 1470, in den Brief- 
drucken noch früher auftauchen *), hier erst gegen 1509, und 
die zu Köln schon 1470 angewandten ""'') Blattzahlen hier noch 
nicht einmal in Ossenbrug's Presse bekannt sind. Die gothische 
Letter weicht einerseits der ausgebildeten Fraktur erst 
gegen 1533 und 34 (S. 147.) in den anabaptistischen Streit- 
schriften, anderseits der Antiqua, mit welcher sie sich längst 
gemischt hatte, erst 1540 (S. 43 f.); die älteren Typen sind 
klar und erscheinen in verschiedenen Grössen, namentlich in 
den Werken des altem Tzwyvel, — sonst fehlen stattliche 
und brillante Lettern. 

»Alle Druckschriften, sagt Niesert, welche J. Limburg, 
L. Bomemann und Th. Tzwivel besorgten enthalten nur 
wenige Bogen, und sind meist mit kleinen, schlechten, gothi- 
schen Typen gedruckt . . . ***). Die zu Münster eingerich- 
tete Druckanstalt scheint daher nur bloss das Unternehmen 
Yon Privaten gewesen zu sein, die aus Mangel hinreichender 
Unterstützung auf Verbesserung und Vervollkommnung der- 
selben wenig anwenden konnten, daher finden wir so viele 
Schriften Münster'scher Gelehrten im Auslande gedruckt«. 
Als dennoch Thurneysser 1579 hierher kam , um bei Johan 
Ossenbrug seine alchymistisch-astrologischen Werke drucken 
zu lassen, fielen das Papier und der Druck so schlecht und 



*) Sotzmann im Serapeum [1845] V, 326, Edw. Tross 
daselbst VU,. 60. 

**) Graesse, Tresor VI, I, 370; gleichzeitig Custoden ib. 
VI, n, 7. Brunet, Manuel, du libraire. IV, 263, 384. 

***) Der nun folgende Satz : „Mir ist 'wenigstens keine ein- 
zige Druckschrift aus der Offizin dieser Buchdrucker bekannt, wozu 
lateinische Typen gewählt sind" ist, was Tzwivel betrifft, durch 
unsere Untersuchung hinfallig geworden. 

12* 



|et ao3, dass der Verdrusa Über die hiesigen Pressen*) 

i mit veranlassten, Münster zu verlassen. Sie waren 

:al auf Kupferdruek eingerichtet. 

line lateinische und grössere deutsche Typen 

rkenswerther Schönheit erscheinen, jene 155i in 

I Tzwivels , diese 1571 in Dietrich Tzwivel's Drucken; 

Rasfeldt verfügte etwa seit 1590 fast zwanzig 

über verschiedene lateinische Schriften, and da- 

[■ man die grossem mit den Plantinschen, die Cur- 

L mit den Aldinischen an Schönheit vergleichen. »Man 

«her behaupten, dass die Buchdruckerkunst zu Mtlnster 

ri den höchsten Grad der Vollkommenheit erreicht 

. nach ihm sah Mttnster solche vortretfliche Drucke 

IT' , oder vielmehr nicht eher wieder, bis in den 

(ten Decennien des vorigen Jahrhunderts unter Fllrsten- 

MaJtimilian Friedrich, den liberalen Landeswohl- 

er Stadt und dem Stifte eine neue Cultur erwuchs. 

i die Farbe der Schrift angeht, so wird Roth- 

3in angewandt im Titel des Epüogus psalmorum 

Jeraiacht mit Schwarz in den Titeln der schönen 

von 1592 , der Ceremonienauslegung durch Mat- 

BTympium in 8" 1C09 , und mehi'eren Ordnungen ; 
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von den Mönchen oder Laien, als vielmehr von den Frater- 
herren. In Köln führte ihre diesseitige Beschäftigung nnd 
namentlich die Büchermalerei zu harten Conflicten mit der 
Stadt *) , und zu Münster waren es gleichfalls die mannig- 
faltigen Erwerbszweige, welche im Beginne des 16. Jahr- 
hunderts einen am Ende gewaltsamen Widerstand der Bür- 
gerschaft hervorriefen**). Ihre reichen und schönen Bücher 
nöthigten doch dem Humanisten Eerssenbrock alle Bewun- 
derung ab (S. 121) und ihre Statuten***) sprechen deutlich 
genug von der kunstreichen BQcherausstattung. De rubri- 
catore : Deputabitur unus pro rubricatura et floratura frater 
ad hoc aptus, qui habebit lazurium et alios colores pro suo 
officio necessarios ; aureas tamen literas absque speciali li- 
centia non faciet. Scripturarii directionibus in illuminandis 
libris sibi per eum traditis obtemperabit nee in aliis libris 
sibi per eum non traditis ^uicquam operetur, nisi ex speciali 
rectoris scitu et consensu. und noch heute bezeugen eine 
Reihe kostbarer Beste des Münsterlandes , wie diese ihre 
Zierkunst, nicht selten mit einer glänzenden Malerei ver- 
bunden, grade den grossem Kirchenbüchern zu Statten ge- 
kommen istf). 

Ihre zierende freie Handarbeit mag einen Grund mit 
abgegeben haben, weshalb den Münsterischen Drucken so spät, 
erst seit 1509, die Ausstattung mit Holzschnitten zu 
Theil wird, deren Stöcke anfangs andern Anstalten erborgt 
oder nachgebildet (S. 141.) erscheinen. Erst der ältere 
Tzwijvel macht von denselben in Initialen, freien Bild- 
werken und Arabesken einen ausgiebigem, weitem Gebrauch, 
doch erst seit 1521 mit den schüchternen Einflüssen der Be- 



*) E n n e n , Gesch. der Stadt Köln III» 759. 

*♦) Kerssenbrock a. a. 0. S. 121 if, 132. Cornelius, 
Gesch. der Wiedertauf. I, 6 f. Buland, Serapeum XXI, 185 ff. 

***) Statuta primaeva p. 66. 

t) Weiteres bei Nord ho ff, Kunstg. Beziehnngen S. 45, 46, 
Chronisten S. 37. 
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Bflissance *). Ohne Widerrede ersteigt, was die Zahl dieser 

kunstreichen Zathaten betrifft , die Münateriache Presae im 
16. Jahrhundert die ihr beschiedene Höhe Tind vereinzelt J 
leihen dabei Künstler, wie die Maler Zum Ring ihre Hülfa.^ 
Auf Herman führt man snirück das Bild des sonderbaren sym- 
bolischen Titelkupfers der 1562 in kl. 8" erachienenen Duo 
opuscula JoanniB Murmeliü ; und die 1571 besorgten »Ord- 
nungen* mit dem Wappen des zeitigen Bischofs von, Hoya nnd 
einer allegorischen Figiir zeigen am Schlüsse auch Bings M(v- ■' 
nogramm**). Doch hier stand dem Drucker die UnterstUtznng- j 
eines kunstliebenden Bischofs zur Seite: Das »Calendarium« 
1583 muss sich mit rohem Zierholzschnitten begnügen, und ~i 
wenn schon ein Typograph , wie Lambert Basfeldt , solche J 
kaum mehr beigab , sü begnügten sich die Nachfolger mit 1 
einem kleinen Wappien , dem einen oder andern einfachen | 
symbolischen oder geschäftlichen Zeichen in Holz ; mit diesem I 
hatte seit 1517 der erste Tzwyvel wieder den Anfang ge- J 
macht (S. IM). 

Und schon die Zwyvelache Concurrenzpresae eines Ca- \ 
BBnbrug, dem eine anderweitige Subvention fehlte, läaat ihr« 
Armut durchblicken, wo es reicherer Behandlung gilt. Wi» t 
fend sich 1569 Thumeysser getäuscht , als er seine auf Pi- 
goren, Wappen nnd umfangreichem Bilderschmuck berecl*^ j 
Beten Werke bei ihm herausgeben wollte ! Keiner konnte j 
die nJlthigen Holzschnitte anfertigen, da mussten Kupfer ge- 1 
nommen werden, und als Herman Zum Ring ihm die Zeich:^ | 
nungen entworfen, gebrach es an Stechern ; ein Kölner Eemiginf 
Hogenberg musste endlich die Platten bereiten'**). Schlecht ,| 
wie das Papier, fielen Schrift und Druck aus. Oasen in der J 
Einförmigkeit der Folgezeit bezeichnen folgende Werke : 
1619 umgab von Dale den Titel der »Leichen- Trost- nnd { 
Buaepredigen von Tympius« mit einem Rahmen in Kupfer 
oben das Weltgericht vor dem Weltcnrichter , links der i 
h. Petrus mit der Unterschrift : Tu supplex ora, rechts ein \ 



') Daaelbat S. 24. 

") C. Becker In Kngler 

•") Vgl. S. 150. C. Bec 



Mnaeum [1837] V, 4" 

er in der Zeitachrift 1. 2U-247. 



I 



— 183 — 

Kaiser (Karl d. Gr. ?) mit : Tu protege, unten eine betende 
Gestalt mit : Tuque labora , und darunter , den Inhalt an- 
deutend, zwei Men sehen gerippe. Unten links vor einem vier- 
eckigen Steine : Abrab. Hogenberg fecit, offenbar Mitglied der 
gleicbnamigen KüBstlerfamilie *) und gleicbfaUs Bürger 2Xi 
Köln. Den schön in Kupfer gestochenen Titel zu den »Be- 
trachtungen Lud oviei de Ponte« in 4" 1662 zieren ringsher 
Bildchen aus der Geschichte Jesu, unten in der Mitte eine 
Ansicht der Stadt Münster **) und rechts der Name des 
Klinatlers, dessen Schrift leider in dem mir disponibeln 
Exemplare bis auf den Vornamen und die Initiale des 
Hauptnamena abgenutzt war. Sie lautet Sebastian F(urck), 
und sollte dieser Künstler cur von 1612—1754: gearbeitet 
haben, so hat er die Platte vielleicht für eine frühere Aus- 
gabe, etwa für jene des J. 1627 gefertigt. Regensberg's 
Druckerei'*') bewahrt von der altern Presse mehrere meistens 
abgeatumpfte Kupferplatten für Titelbilder von Gebetbüchern 
so in gr. und in kl. 8", dem Stüistisehen zufolge noch aus 
dem 17. Jahrhundert : 1. ein Passionsbild , 2. die Gebart 
Christi, 3. Chriatua nach der Auferstehung im Garten, 4. das 
allegorische Bild für Bnsenbaum'a Theologia moralia mit der 
Jabreaiahl 1679 ; und die Fürstbischöfe verlangten, so Ferdinand 
von Fürstenberg 1678 , dass den Kalendern ihr fürstliches 
Wappen vorgesetzt werde. Leider werden die Künstler nicht 
genannt, doch schwerlieh sind ea Einheimische gewesen. 



*) Uerlo, Nachrichten von dem Leben and den Werken 
Kölnischer Künstler 1850 S. 185-193, Hart^heira, BiWiotbeca 
Colon, p. 1, 83, Becker in d. Zeitschrift I, 256. 

*•) Vgl. das vielleicht auswärta erschienene Werk des Jahres 
1661 Motnum Monaster .... Synoptica Enarratio .... mit dem 
Brustbild« des Fürstbischofs Galen. Nieaett, Beitr. S. IGT f. 

•••) Ebpn dahin hat sich nach vielleicht durch die Verbin- 
dnngen der Jesuiten verscblag'en eine Kupferplatte in kl, 12" mit 
dem Titel: Caroli Scribai e societate Jesu, Philosophns ChriatianOB. 
Neoburgi ad Danubimn ap. Laur, Daubusium. Anno MDCXVIII. 
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Westfalen ist so arm an solchen Kräften, dass ebenso 
die Kupfern der Monumenta Paderbomenaia 1672 tmd dea 
Horrionschen Panegyricus (S. 63) auawftrtB bestellt ■wurden. 
nnd etwas später der Abt Gregor Waltmann zu LieBbom 
1698 8/6—1739 6/11 BOgar für kleine Kupferbüdchen, wie 
jene Karta d. Gr. und des Propheten Simeon, sich nach 
Augsburg an J. A. Pfeffel *) wenden muaate. Ebenso haben 
zu der latemischen bei Buch zu Paderborn gedruckten Fest- 
schrift in Fol. , welche dem Begierungsantritte des dortigen 
üischofs Clemens August von Baicm galt , da» Brustbild 
desselben als Titeläer und zu p. 55 ein grosses das »baieri- 
Bche Fürstenhatiat glorüicirende Bild auswärtige Kupferstecher 
geliefert ; jenea der Augsburger Georg Heiiuieh SchilSin, 
dieses der ülmer Godl'rid Pfauk**); noch der Titelkupfer 
des Breviarium Monasteriense von 1784 und wiedergebraueht 
zur Ausgabe von 1830 mit einer SeitenanBLcht des Münate- 
riachen J)oniBS trügt die Unterschrift : Pratrea Klauber sc. A, 
V. *''•) und diese gehören wiederum Augsburg an , jener 
Stadt, die also Westfalen für den in Eede stehenden Kunst- 
zweig anunterbrochene Aushülfe geleistet hat. 

Die einfachen Hokstöcke mögen wie früher, so spater 
von Westfalen geschnitten sein ; davon beruhen in der Be- 
genabergschen Officin noch zwei, jedenfalls über 200 Jahre 
alte : einer steUt eine lückenbüaaende Bosetto dar, ein anderer 
in kL 8°, zur Titelzier der Schulbtlcher dienend, einen grossen 
Hahn , der mit einem Pfoten ein Lineal auf eine vor ^wei 
Kinder gestellte Tafel hält mit dem in Noten gesetzten 
Liedchen : HEI HEI 1 EAC | KAC | KAC | EIS | EI. — ein 
Act, der selbst zwei (kleine) Hühner im Vordergrunde za 
interessiren scheint. Auch der Kupferstich bahnte sich all- 
mfilig nach Westfalen die Wege. Zum J. 1700 lernten wir 



•) Offenbar der Vater Tgl. Nagler a. a. 0. XI, 207 ff. 

•') Es wird der bei Nagler a. a. 0. XI, . . . erwähnte Maler 
nnd Stocher sein, welcher in der ersten Hälfte des 18. JahrbandertB 
in seiner Vaterstadt und zu Augsburg arbeitete. 

•") Nagler a. a. 0. VII, 37. 



— 185 — 

einen Kupferstecher Andreas Barchosen aus Münster kennen 
(S. 177). D. V. Steinen konnte seiner »Westfälischen Ge- 
schichte« schon grössere Stiche als Zier beigeben von J. H. 
Giese zu Iserlohn (1749)» und die ansehnlichen Titelholz 
schnitte für den Osnabrückischen Stiftskalender 1762 mit 
den Stifspatronen und einer Ansicht der Stadt sind gewiss 
nicht mehr ausserhalb Landes angefertigt. Bald erschien 
auch zu Münster und Osnabrück in 8° bei Philipp Heinrich 
Perrenon als »praktische Anleitung für Mahler, Bildhauer, 
Baumeister«, Kupferstecher 1784 das »System der zeichnenden 
Künste« mit 40, 1786 »die Zeichen und Mahlerschule« mit 45 
und 1788 die »Akademie der bildenden schönen Künste« mit 
40 Kupfern (Tafeln) von Christian Ludolph Beinhold *) — Zu- 
gaben , die Niemand mit Nagler tadeln wird, welcher be- 
denkt, dass ihre Darstellungen den besten Werken der neuen 
Kundt nachgebildet sind und nur als Vorlagen dienen sollten. 
Und zu der »Allgemeinen nützlichen Bürger- und Landmanns- 
Praktik« , die Eeinhold in demselben Verlage 1791 edirte, 
stach ein E. L. Krieger die Kupfer. 



*) Der Verfasser nennt sich „der Weltweisheit Doctor nnd 
schönen Künste Magister, Lehrer der Mathematik und bildenden 
Künste an dem Osnabrückischen Gymnasium, Mitglied der Pfalz- 
bayerischen ökonomischen Gesellschaft, wie anch yerschiedener ge- 
lehrten Gesellschaften Mitarbeiter und Correspondent" , war nach 
Nagler a. a. 0. XII, 404 1737 zn Mautem geboren und edirte noch 
mehrere Arbeiten dieser Art. — Herangezogen von Coppenrath er- 
warb sich als Stecher einen gewissen Buhm J. Christoph Savin, 
geb. 1764 zu Grenoble, gestorben zu Münster 1865 20/11; femer 
der „Graveur" Joh. Heinrich Carl Strubel geb. 1815 zu Münster, 
Terzogen nach München 1855 2/8; nicht so sehr mit seinen dilettanti- 
schen Arbeiten der Zeichenlehrer am Gymnasium Franz Michelis 
t 1835 28/5. Ihre Leistungen kommen auch den Büchern kaum mehr 
zu Gute; denn je mehr sich der Kunst- vom Buchhandel sonderte, 
um 80 mehr suchten die Artikel des einen wie des andern, je für 
sich, ihr Publikum« 



«'■Jk.- i 
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m Münster einen eigenen Lif^ator mit folgenden Obliegen- 
heiten*) : Pro ligandis libris depntabitur uniis a reetore, 
sab cuius respectu erunt omnia instrumenta ad ligatnram 
reqoisita, ac etiam instrumenta carpentandi, si in domo car- 
pentator non fuerit. Hie erit sollicitns cimi procuratore, pro 
asseribns, corio, aoricaleo et caeteris ad officium suum ne- 
cessariis , ut scilicet debito tempore sibi per procuratorem 
disponantur. Sine cuius etiam consiUo et informatione emen- 
do, yendendo seu commutando nihil attentabit. Libros li- 
gandos a scripturario accipiat, ligatosque eidem restituat, qui 
pretium laboris pro eisdem receptum procuratori praesentar 
bit. Sit in labore suo fidelis et circumspectus atque tracta- 
bilis. In ihrem Gedächtnissbuche**) werden auch dankbarst 
zwei ligatores librorum grade aus der ersten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts erwähnt, ein Gherd (f 1549) und ein vielleicht 
noch etwas älterer, Namens Johan Smedes : sie sind Künstler 
gewesen, die- ihre Ziermitfel zu handhaben verstanden, sonst 
kannten wir sie nicht. Ob sich das auch von den bürger- 
lichen Buchbindern***), die ja überall, wo Schulen bestanden, 
sich niederliessen, so allgemein behaupten lässt, bleibt frag- 
lich, zumal sie nur zufällig, wie Handwerker bekannt werden 
und wohl mehrentheils in den unmittelbaren Diensten der 
Buchhändler standen. So viel steht fest , die Werthschätzung 
der ersten Drucke hat auch fördernd auf die ästhetische 
Ausstattung des Einbandes eingewirkt (S. 102), und da die 
Renaissance sich grade in den Kleinkünsten heimisch fühlte, so 
steht der Einband von der Mitte des 15. bis fast zu Ende 
des folgenden Jahrhunderts auf einer Höhe, welche die 
frühere Zeit nur durch dieses oder jenes auch materiel 
ausgestattete Werk überbot, die spätere leider schnöde ver- 
lassen hat. 



*) Instituta primaeva p. 66; abweichend . mxd kürzer bei 
Watten bach a. a. 0. S. 224. 

**) Bei Erhard in der Zeitschrift VI, 102, 103. 
**♦) Vgl. Wattenbach a. a. 0. S. 225. 
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Arbeit, wie sie dem Kmiststile der Zeit nur za Gebote stan- 
den. Im jener Zeit entMten sich die gepressten Decken mit 
allerhand Ziermustem : lineare, vegetabile und figurale Orna- 
mente, Jahreszahlen — auch Buchstaben und Insignien*)» 
wovon jene in der Begel die Initialen des Buchbindemamens, 
diese nach einem mir vorliegenden Beispiele aus dem An- 
fange des 17. Jahrhunderts den Eigenthümer bezeichnen; 
denn diese Belebungsmittel der Fläche verhalten noch in 
kleinerm oder grösserm Umfange bis ins folgende hinein. 
Kam doch damals grade den splendidem Büchern der Prunk 
des Goldschnitts mit allerhand Zierpressuren zu. Und erst 
lan^e, nachdem der dreissigjährige Krieg den Lebensmut 
geraubt, die ästhetischen Begriffe verwirrt, die Städte und die 
Kunst in ihrer Blüthe geknickt hatte, erst gegen Knde dei 
17. Jahrhunderts hört der Buchbinder auf, Künstler zu sein, 
und beginnen die Bücher, des Bildwerks im Innern und der 
Zier imAeussem mehr und mehr entkleidet, kahl und nackt 
in die Welt zu gehen. Anzeichen weiterer Austutiung, und 
dann in dem kahlen Stile der Zeit, werden Seltenheiten, die 
Clausuren fallen, die Blattränder leiden durch den genuHsbrauch- 
ten Schnitt, dieser wird mit Farbe bestrichen, die Deckel 
werden vernachlässigt , der Bücken dafür bedacht mit dem 
gedruckten Titel. Und wie es heutzutage mit der Buch- 
binderkunst bestellt ist, das zeigen die sogenannten Pracht- 
deckel, die entweder die schwülstigsten Ornamente im über- 
wuchernden Goldflitter oder so schwer gepresste Formen 
zeigen , als wären sie aus einem Steine gehauen. Keine 
Dauerhaftigkeit, keine Schönheit. 



*) Lehrreiche Abbildungen von Einband und Schnitt bringt 
das Organ für ehr. Kunst [1861] XI, Nr. 23 über Lüneburger Bücher 
der JJ. 1418 u. 1470; das letztere trägt Jahreszahl und Namen des 
Binders. — Wie eng die Bücherzierarten mit dem Holzschnitt und 
der Typographie zusammenhingen, beweist einerseits das Exemplar 
eines Buches von 1470 oder 72 mit einem Schriftstempel aus dem 
J. 1407 [im Verz. des Bücherlagers von Lesser zu Breslau 1878 
Nr. 447], anderseits der Einband einer bei Graesse, Lit. Gesch 
III, I, 123 beschriebenen, gedruckten Inschrift eines MS, wornach 
schon 1442 die Buchbinder mit beweglichen Typen umgingen. 
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*) Tross in d. Westphalia [1824] I, 1, 9 f. 

**) Von einem Soester Druck desselben Jahres in der Staats- 
bibliothek zu Berlin meldet mir Herr Pastor Kr äfft zu Elberfeld, 

***) Gerh. Oemeken's Soestische Kirchenordnung wurde 
1532 in Lübeck bei Joh. Balhom gedruckt als Praecipua Keligionis 
nostrae capita, bei demselben Nie. Kragens Mindensche Kirchen- 
ordnung zwei Jahre früher. Schlichthaber, Mindische Kirchen- 
geschichte [1752] II, 94, 86. Hamelm. 1. c. p. 1099. — Des 
Minoriten Gervin Haverland Daniel Susatensis oder Spottgedicht 
auf die Eeformation 1534 und 1539 neu herausgegeben von L. F. 






humanistischen Schriften. Es erschien das Gedicht*) des ge- *-'J 

lehrten Bartholomäus Latomus mit dem Titel : Factio me- ' 

morabilis Francisci ab Siccingen cum Tievirorum obsidione 

tum exitus ejusdem etc. Apud Susatixmi, nobile Westphaliae 

oppidum in officina Nicolai Schultingi Itf. D. XXIIT. 22 Blät- 

ter in 4". Dieser Druck, an dessen Ende sich von demselben ^ 

Verfasser ein Gedicht Bombarda befindet , hat ausser dem ^' 

Verdienste, der erste Soester mit der Jahreszahl zu sein, einer 

Kölner Ausgabe vom nämlichen Jahre den Vorrang als erste 

Ausgabe abgewonnnen , wie solches aus einer Schlussschrift 

ZMT Genüge hervorgeht« **). 

Ferner ohne Jahreszahl jedoch mit dem Namen Schul- 
tings 2. Petrarca's ländliche Gedichte 32 Bl. in 4'* und 
3. Briefe von Hieronymus 12 Bl. in 4°, — 4. in schöner 
Type (nach einem Exemplar des Alterthumsvereins zu Münster 
F. 96). BEatiffimi patris Nili epi | fcopi et martyris antiquif | fimi 
Sententiae morales, e graeco in latinum verüae. | Bilibaido pir- 
cheimero Norim | bergenß Interpraete. | Distichon ad lectorem | 
Hie paucis redolet, quicquid cecinere prophetae 

Et lex, et quicquid facra Sophia docet. . '^ 

Fol. Ib. Bilibaldus Pircheymerus forori fuae Clarae apud divam Cia- 
ram nurenbergae Moniali Salutem dicit. Am Schlüsse : Excufum 
IJufatij in edibus Nicolai Schultingi Anno Domini | M. D. xxiiij, 
Das Ganze erstreckt sich über 12 Quartblätter mit Signa- 
turen wovon Bl. 11 die letzte, Olli, trägt. Das Wasser- 
zeichen ähnelt einem Ochsenkopf. Auffällig genug verlieren 
sich 1524 die typographischen Spuren***), so dass K. Fal- 



t 

I 



* . 



A' 



n') iIm enl« PmniKirzeugiiisii Uberbaopt ins J. 172^ 
wn hir.T dim Uumpoeus Institutiones tlieoL ta 1P 

N'u-h Mfnkatitlogen oder aonttigett BOifemitUln v e ritm to- 
n Druckern und VerUgern ICIS Jdhan Zeüen, 1673 J^äk 
mn AnUm VU, 17ili—l7i7 Jolt. Oeiirg Hermanni") . m» 
»rf WoturltenditTf , 1770 Jiih. Heinrich u. 1793 
\ Jihir-hach. nfiif K W. Uidkk. 



Lippstadt 

i^infi frllhp l'roBHO und die geistige Anregung dafür 
rinl.t'r und den Priiterherren, theila der reformato- 
'nil'iiKaii'ia. Von Münster ans war das Schweater- 
ItCt^rllnduL (S. UB.J und später noch geleitet ••*) und die 
N':lioltit lltngiit btivor sie 1542 ins Äugustinerkloater 
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verlegt wird *)f homanistisohen Emflüssen zugänglich gewesen 
zu sein, die später Mttnsterische Humanisten vertreten. Zwei 
Männer jenes Klosters, Herman Eoite aus Beckum und Johau 
Westerman aus Münster, zugleich Schüler der Wittenberger 
Universität, Tmd seit 1523 die frühsten Boten der Efeformation**) 
in Wort und Schrift. Wenigstens gilt einer Schrift Wester- 
man's wahrscheinlich der erste Druck. 

@9n d^rftlqh utl^Icg^gc | ber ieijn geBobbc, ®c§ | öcIouenS> 

Un uabcr | unfc§, ^m ?lugufti | ncr clocftcr tor | ixppt t)n ber | 
t)aftcn I ge})re!et | bord^ Brobcr | Sol^an SBcftcr* | man ©octor bct 
l^U I ligcn fcr^ft, 5n bcm ^acr | 5m.S).S£Üü in 4^ Titel mit 
breitem Renaissanceholzschnitt eingerahmt, Blattzahlen fehlen, 
die Signaturen laufen bis LH. 

Schluss : ^ofti§ §crobc§ imlJte, 

Kl^ripum öenire quib timcS 
9lon arripit mortalia 

qui regna bat celcftia, 
(\\ 8i})})ie. 9lnno m. b. ipxu 
Ihm folgt : gleichfalls in 4° 

ß^n fuucrl^fe unbertoti | finge tou men Beben | fd^al , Unbc öa | 

ber t)roceffi | on in ber | crücc | toeden 

4 Quartblätter mit Signaturen und dem Schlüsse : 

SB 

i § 

(\\ ©ebrud^t tor 2ip\iz na Kl^rtftuS gebort ©ufent | u^Punbert im 

biff un tto^igeften (sie) 3ar. | 

Beide Stücke, in Exemplaren auf der Paulina vorhanden^ 
sind im Titelblatt umrahmt mit einem Zierholzschnitt, worin 
die klaren Eenaissancemuster sich weiss vom schwarz»! 
Grunde abheben, und, wie sie sich dadurch den schönen 
Drucken von Deventer, Wittenberg und Köln verähnliehani» 



*) Daselbst lY, 991 und Harne 1 mann L c. p. 25a, X056. 
•♦) Cornelius G* d. W. 1, 34. Jacobson IV, 41. 

13 
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■o repräaentiren sie in der Schrift das erste Beispiel der 
reinen Fraktur für Westfalen. 

Die Presse wird jedoch, anächeineod schon in der Ge- 
genreformation 1526 •), ausser Betrieb gesetzt und verschwin- 
det, obwohl noch 1676 von dort ein Henning Volckmar mit 
einem Selbatverlags-Artikel auf der Messe erscheint, bo weit 
ans der geschichtlichen Erinnerung, dass von Steinen") 
erzählt: Im Jahre 1710 hat Michael Herbat hierselbat eine 
(d. i. die erste) Buchdruckerei angelegt und das Privilegium 
erhatten, wöchentlich zwei Zeitungen zu druckeu , er starb 
1720 den 16 MSrz***); sein Name begegnet uns wieder htä. 
einem Verlagsgeschäfte zu RQthen. 

Ihm folgte Adolph Heinrich Meyer von Lemgo, der am 
22. Juli 1730 die Officin cäa Eigejithümer antrat „in schönen 
Stand setete und verschiedene Sadien verlegte" ; diesem Johan Bernd 
MöUer, noch 1756 thätig, ttnd endlich Langef). Lippstadt gewann 



*) Cornelius a. a. 0. 11, 117. 

•■) W. G. IV, 924 f. 

'") Bei ihm erachieoen 1715 in 4°: MiHler Heinr., Pastot 
m Benningbauaen , Der gefallene doch mehr erliobene Ceflerbanm 
d. i. Leich- nnd Lobpredig auf wejland Job. Franz y. Schorleinmer 
am 12. Juni 1713; femer als Anhing zu Lohwassers Paalmeubnch 
in 2 Thln daa IntberiBehe ,.9teu ucrttflfTteä Äiirficn=®efünflbii*" . , . 
1738 genaaer beschrieben bei Heppe I, 241. Jacobson IT, U, S. 
S. 313. 

f) Bei ihm edirte äer leutselige Pfarrer von Hoynckhausen 
bei Ruthen, Melcbinr Lndolf Herold, in 8" tbeilweise auf eigene 
Kosten seine herzlichen und reiubhaltigen Gesang'büeber. 1. Kleines i 
Vesperbuch zum öffentlichen Gotttsdienat der Pfarrei Hojnckhttusen 
1802. 2. Der heilige Gesang, oder vollständiges kathalischeB j 
Gesnngbach für den üffentlicben Gottesdienst und die bSnslicha j 
Andacht 1803. A2 1807, A3 1809, AlO 1830 bei H. Staats. I 
gegen mussten, wahrscheinlich des ungewöhnlichen Notendruckes 
halber, die verfchiedonen Melodien ausserhalb Westfalens gedruckt 
werden. Der Pfarrer Körholz , welclier aach daa Paderbornischo 
Gesangbuch von Tilliuann und daa Osnabrück ische von Deutgen 
umarbeitete, betheiligte sich an der Verbesserung des Heroldschen. 
Beibertz, Weatf. Beitr. I, 293, 294, 363-368. 
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seit 1784 eine bedeutende Stelle im Westfälischen Buchhandel da- 
durch, dass, die Buchhandlung Haude und Spener zu Berlin vom 
Juli jenes Jahres ab dort eine Bücherniederlage einrichtete , um 
namentlich das an VerJcehr, Pressen und Bibliotheken arme 
Satterland mit den neuern Erscheinungen versorgen zu können — 
ein Unternehmen, das an die zwanzig Jahre später, obgleich es von 
Arnsberg aus geregelt und gefördert tmfirdeffj, wieder einging und 
seines vielleicht gedeihlicheren Gleichen fand am Comtair für LH' 
teratur zu Elberfeld, 



Minden 

war, bevor es eine Presse kannte, längst als bischöfliche Re- 
sidenz und in günstiger Lage eine Stadt bürgerlicher Wohl- 
häbigkeit, sogar die Heimat von Humanisten und seit^l530 einer 
blühenden Schule **) geworden, und daher lange Zeit auf aus- 
wärtige Officinen hingewiesen***). »Von finden findet sich ein 
gedrucktes Mandat der Markgräfin Elisabeth von Brandenburg 



*) Genaueres im Neuen Westph. Magazin 1789 I, 322 und 
bei S eiber tz, Westf. Beitr. H, 477 f. 

**) Sieh voiber S. 106 Hamelmann p. 295, 338 et s. v. 
Minden. Vorm bau ra II, 743. Jacobson IV, 551. 

***) In einem Briefe des Königl. Staatsarchivs zu Münster 
theilt Bischof Heinrich 1497 27/9 öeinem Bruder, dem Grafen Anton 
von Holstein-Schaumburg mit, wie er vor merklicher Zeit in Wälsch- 
lande für die Geistlichkeit seinei Diöccse habe „Tyde Boke** mit 
vielen Unkosten „prenthen" lassen , und zwar mit dem Ersuchen, 
doch seinerseits für den käuflichen Vei^rieb derselben Etwas zu 
thun. — Ein Breviarium Myndense war erschienen opera et vigilanti 
cura industriosi viri Geo. Sittichs [Stuchs] de Sultzbach quam splen- 
dide exaratum 1491 in 4^ cf. Graesse Tresor s. v. Stuchs druckte 
aber seit 1484 zu Nürnberg, Panzer 1. c. V, 510. 

13* 
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1 der Bodlejanisclieii Bibliothek« *), doch nur als 

liemerische Erscheinmig j denn die nächsten Drucke, die 

lorschein kommen , datiren mehr als hundert Jahre 

ind scheinen erat einer von der Preussischon Regie- 

tederbelebten Presse zu enatammen. Die nächst folgenden 

Irtikel betreffen vorzugsweise auch Verwaltungsaaeheii 

i Drucker flihren noch lange den Titel Regierung»* 

Iicker. 166i sendet Jo!i. Emat Heidoru 2 Artikel zur 

I der nächste Druck, so ich auffinde, ist : 0ürflti^c 

9lm()t§= uttb ©eridjtSorbmmg (Titelholzschnitt mit 

■cbataben 3. 6. §.) ailinbeu an ber SBefer. Seij Sodann 

iciiftorn. Sriicftä io^an Sßilcr. Sm Sa^ic 1667. Sieben 

In schöner Type **), 

. Cruse, Mindensis, scholae Bilefeldensis prorector, 

en Tractatua de jure ofi'erendi noch 1661 in 4" zu 

J drucken lieas, edirte dann Opuacula vai'ia historico- 

l-jüridico-pbilologica Mindae 1668 improasa in 4°. Diese 

macht Joh. Lohmeyer in einem Ehrengedicht zu 

les folgenden Stückes : Jus Statutarium Eeipublicae 

3 quatnor libria coraprehenaum . . . Opera et studio 

BAnd. Crusii. Mindae Typis exacripsit Johannes Pilerns. 
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Nachdem noch 1687 Johann Hendorn (ah, Verleger ?J btikant^ 
geworden, folgte in der Officin Piler s, welcher noch 1683 arbeitete, 
tmf Grund eines 1709 für gewisse Jähre erwirkten Privilegs Johann 
J>etleffsen, Königl. Preussischer Hof- und Megierungsdrucker*}, 
sodann, wie ein Druck des J. 1729 zeigt, dessen Witwe, und nächst 
dieser, laut einer Handschrift^ in einem Exemplare von OukmamaM 
Mind. Cresehwhte, der Königl. Preussiache Hofbuohdrucker Jckamn 
jM^ustin Enckx von BiaUeln, der dem Geschäfte den weitesttn Um^ 
fang gab und 1791 noch lebt, indess 1795 der HofbtHfhdrucker Johb 
Adolph Muller bekannt wird, 1732 lag ein hiesiger Artikel auf 
dem Selbstverlage von G. Schlichihaber auf der Meßse aus^ 



Dortmund 



kann sich einer frühen, regsamen und fast unnnterbrooheaeii 
Presse mit vielen wichtigen Werken rühmen. Der exaete und 
umsichtige Historiograph des dortigen Gymnasiums hat ia 
richtiger Werthschätzung der Vortheile nicht unterlassen **X 



SBirb aber mit «nb ol^ne bcncnfetbcn ücrfauffet. SltteS lux (S^r bcS 
^Öd^jlcn unb fd^utbigcn (Srbauung bcg S^cd^flen. Minden an der Weser, 
®cbrud6t itnb ücricgt bittcft 3«>^ann ^itcrn, 1683^ wie die meisten 
Gesangbücher dieser Zeit ein schlankes 8^. 

Ein Mindener Evangelisches Gesangbuch von 1771 enthält 
T. 0. Weigels Katalog der [evang.] Bibel-Literatur . . . [1874]- 
I, 143 und bespricht nach Charakter und Verbreitung Heppe 
a. a. 0. X, 473. 

*)Culemann, Mindesche Geschichte 1741 Abth. V, 286. 
Durch die Bemühungen des Preuss. Statthalters Pet. Chi*ist. von 
Osten und die Bücherschenkungen namentlich der Beamten wurde 
hier im Anfange des 18. Jahrh. eine öffentliche Bibliothek gegrün- 
det. Bünemann, De Bibliothecis Mindensibus anti<]iui8 ac novis. 
Mindae. Sign. E sq. 

**) Döring im erwähnten Dortmunder Prog^ SL 60, 109, 1^ 



des Weiteren auf die Gründung nnd die ersten Leistungen 
derselben einzugehen. Wahrend Falkenatein und 0. Ang. 
Schulz den ersten Brnck ins J. 1545 setzen, zieht Döring 
mehrere ältere Zeugnissen an, womach sie >gleich< mit dem 
Gymnasium von Melchior Soter (aus Solingen) entweder 1543 
46 oder 47, und zwar nach einer Angabe unter materieller 
Unterstützung des Rectors Larahaoh, errichtet wäre, vermag 
jedoch den Widerspruch in der Jahresangabe nicht sicher za 
lösen und als ältesten beglaubigten Druck nur Scaveatea' 
(Lambach's) Methodus recte legendi Hebraica . . . Tremo- 
niae , 154B. 8" und als ältesten Druck mit Angabe des . 
Druckers (Melch. Soter) Jac. Sehöppers Katechismus vom 
J. 1549 und desselben Synonima ... — vom J. 1550 nach- 
zuweisen. — Vielleicht das älteste DruckstUck und sichere 
Auskunft über den ältesten Drucker gewährt wohl folgende» ■ 
angeblich (DiSring S. 61) anch 1551 zu Dortmund erschienene 1 
Werk, wovon wieder die Paulinische Bibliothek ein Eiem- [ 
plar besitzt : 

Psoll« I rivm Davidis Carmine | redditum per Eobar i 
nnm EeCsam *) , in Triuia | lium Seholarum gratiam in 
partes | divisum. | Cui accesaernnt Annotationea Viti Theo- 
dorj I Noribergenlis, quae Commeutarij | uiee eise possnnt | 
Pio Lectorl. | 

Sic etiam uili iacuit uelatus amictu, 
Dum fua Dauides ftupra flet ante Deum. 
Quem nunc ire uides peregrina in uefte recinctum, 
ForRtan exuuias eitüis efae putes. 
Qualemcunq; uides, talem dedit anxia Mufae, 
He^sidos in luperos & facra tanta, litis. 
Beftat, ut agno^cas lector bone, laeua malorum 
Nil moror in clades nomina nata Inas. 
Tremoniae excudebat Melchior Soter. | Anno M.D.XLVL l 



*) Diese haupteäcb liehst^ Leistung des bekannten HomBttiafen ' 
erfuhr in den ersten 40 Jahren nach dem Erscheinen an 40 Auf- 
lagen. L. Geiger in i. Göttiug. Gelehrt. Anzeigen 1874 St. 13, - 
p. 395. Vgl, Strieder, Hesaischö Gelehrt. -Geschichte UI, 402 f. 
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Fol. 2a (Epistola nimcupatoria :) Illnstri et indijto Heroi 
ac Domino. D. Philippo Hel^iae totius ao finitimarü aliquot 
circa Q^ntiam Principi &c Domino Cuo perpetoa fide colen- 
diCsimo, H. Eobanus HeCsus. S. D in Hexametern, — das 
Gedicht De Fructu et utilitate lectionis pfalmorum, Elegia 
Eobani HeCsi, gleichfalls in Hexametern , die prosaischen 
Briefe Clarissimo Tiro D. Eobano Hesso, Poetae, Philippus 
Melanchthon. S. D. und Yitus Theodorus Paulo Pfinzingo, 
Martini filio , Patricio Noribergensi. S. D. füllen 7 unbe- 
zeichnete Blätter, das Psalteriom 318 bezeichnete und der 
Index 2Vs anbezeichnete Seiten in 8°. 

Melchior Soter, bei dem auch 1548 in 8° erschienen 
des Nicolaus Glenardus' Institutiones absolutissimae in lin- 
guam Graecam cum aliquot dialogis Lucani, stammte jeden- 
falls aus Köln und hatte dann, nachdem ein Bruder oder 
der Yater Johannes zu Solingen bereits 1536*) seine Presse 
eingerichtet , diesen Ort mit Dortmund vertauscht, wo ihm 
das neu eingerichtete Schulwesen und das Zusammenströmen 
gelehrter und thätiger Männer ein reicheres Arbeitsfeld yer- 
heissen mochten. Wie verheissend damals die Schule und 
die literarischen Strebungen waren, erhellt auch daraus, dass 
schon bald offenbar nebeneinander andere Officinen, so 1552 
jene Philipp Maurer *s und 1553—1565 jene des Albert Sar- 
tor(ius) »♦), bestehen (Döring S. 60, 61, 106); und etwas später 
taucht wieder ,eine andere auf, die sich durch die für West- 
falen sehr frühe Kalenderedition auszeichnete, wie folgender 
Titel***) ergibt: »Schriff Almanach na der gebordt Jesu 



♦) Vgl. Panzer XI, 304. 

**) Ihr gehören vielleicht auch: nach dom Auctionskatalog 
der Niesertschen Bibliothek Nr. 3056 , Herm. Osnabnrg, De sacer- 
dotnm conjugio 1552 Tremoniae; G. Ornitander, Protrepticon de 
liberal, artium studiis colendis. Trem. 1561 beide in 8" — eine 
solche Baritat, dass Hamelmann 1. c^ p. 843 wohl ihren Verfasser 
Vogelmann als Professor zu Bielefeld, nicht aber das Buch erwähnt. 
Bibl Buenemanni Nro. 2949. 

♦♦♦) Bei F. J. Pieler a. a. 0. S. 30. Beckmann führt 
a. a. 0. I, 110 ff. IV, 142 ff. von alten Kalendern, die mit allere 
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. LXXV. dorch JoBin WUckingh-offa Dortmund, 
Weathoff« •). 1570 besitzt hier jedenfailfl allein 
Westfalen Beinert eine PreBse für Kupfer- 
, die dem Tliurtieijaaer sehr gelegen kam , alfl 
Münaterisclien Preaaen damit im Stiche liesaen *•). 
r Büchermarkt wird seit 1573 beschickt; an Verleger* 
Wckem begegntn uns seitdem 1601 Henning Himät, teil 
I (and ? Joh.J Weathoff, 1613 Conr. Biermann und Joh. 
U163i Georg Heitsmann, 1^33 u. 43 Ändr. (WecUer) Vi- 
m3 Gerh. Stanitann (HändlcrJ, 1653 Ant Suhl, 1681 und 
I Fried. Bühl, 1705 Witwe Bühl und Thomas Ziese alt 
■ {-Händler}, 1721 Joh. Georg Herrmann, 1741 GoO- 



en Beiwerk Terseken wurden, die ältesten gedruck- 

. 1512, sicher von 1618, Graossa a. a. 0. II, II. 842 

§tachoii von 1490 an. Seit 1583 erackien [ron Win. v 

■ Dortmunder Kalander laufend und daneben seit dem 

in aatrol. Jakrbüchlein [IG'23 in lir). Mittbeilang des 

, Dr. Becker. 

iLetiterer pnblicirte mit Älkert Sartoi nock 1585 ein luthe- 

i^'bucli in niederdentacker Sjiracke IC [besehiieben von 

1 d. Zeitsch. des Berj,'. GeBchichtBTereins V, 259] und 
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9ehdüe Diederieh BäcUker (Verleger),, 176a Joh. CJmst,, BöUiger, 
1778 F. G. H. Bädeker, 1797 H. Blothe, 1796 Gebr. MaUinerodt; 
1799 besteht zu. Davtmund und Essen em vereintes Geschäft, 



1 
. 1 



Lemgo 

eine frühe Heimat humanistisclier Studien nnd Gelehrten '*')| 
der Tummelplatz reformatorischer Begsamkeit, sah nach Fal« 
kenstein 1563 das erste Product einer eigenen Presse, die eine 
80 glänzende Zukunft und ein solches Wirkungsfeld haben 
sollte, wie keine andere Westfalens. Sie ist auch älter und 
jedenfalls 1560 schon im Betriebe. Nach den dankenswerthen 
nachstehend reichlich ausgebeuteten Mittheilungen des Geh. 
Justiz-Bath's Preuss zu Detmold zieren die Lippische Landes- 
bibliothek Drucke höheren Alters: 

1560**) Bemh. Copius, Partitiones dialecticae ex Pia- 
tone et Aristotele. Lemgoviae 1560 per Joh. Schuchenum. 
— Erasmus Roterodamus, De civilitate morum puerilium li- 
bellus, 1561 ap. eund. —• Beruh. Copius, Partitiones dialeo* 
ticae. Ed. secimda, 1563 ap. eund. — alle drei in 8**. — 
1563 — 65 erschienen mehrere Tractate Hamelmann's gedruckt 
bei Franz Grothen***), der indess 1571 nicht mehr am Leben 
war, — 1571, Si})pif(^e ffird^cnorbnung. ©ebrudt ^u Scmgo burd^ 
Sartl^otomäuä ©d^Iobt unb $aulu§ ©d^mtbt in 4". 

Schlodt veröffentlichte 1578 des M. Herm. a Kerssen- 
brock , Catalogus Episcoporum Paderbornensium ... in 8® 
mit Wappen. 1580 eine der S. 70 genannten Schriften 
Hamelmann^s, doch wohl kaum mehr die andern des J. 1587, 
da sein spätester Druck nämlich J. Schwiring, Carmen de 
passione Domini nostri Jesu Christi 1581 in 4^ herauskam. 



*) Vgl. vorher S. 99 Hamelmann 1. c. p. 243 ff., 1079—81. 

**) Es erschien auch die von Wass erb ach unter Nr. XXII, 
der Theologica erwäbnte Schrift Hamelmann's De quadragesima 
scriptum oppositum Gerhardo Bodekenio. Lemgoviae 1560, ob 
gedruckt ? 

♦**) Vgl. Hamelmann 1. c. p. 239. 
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Das litterarische Bedürfi&iss flLhrte indess , wenigstens 
seit 1578 zu einer zweiten Presse, die Conrad Orothen, viel*^ 
leicht ein Anverwandter Franzens tind jenes Alexander Orothen, 
ans dessem Nachlasse*) die Erben eine Bibliothek aof- 
ftlhi*ten, errichtete. Zu seinen Werken zählen : Herrn. Neu- 
wald, Auspicium nnptiar. domini Simonis comitis de Lippia 
et dominae Ermgardae, comitissae de Rethberg. Lemgoviae 
1578 genuinis Conr. Orotheni typis expressum mit einem 
Holzschnitt in 4^ S)rei Setd^enprebigten gel^alten bei ben Seid^en 
beS Sbeln ^erm unb ©rafen ^V^^ipP }ut Sippe . . . unb ber 
grau Utfula geb. D. Spiegelberg, ßbete t$tau )ut Sippe zc. k. burd^ 
«bam SBenigeliuSV ©ofprebiger ju ^P^rmont 1583. — Rudi- 
menta | Theologiae Christianae | Hoc est | Catechesis D. Da* 
vidis Chytrai methodice contracta studio Henrici Frobosii 
scholae Hervordianae prorectoris. Preces ad Deum .... 
Lemgoviae Apud Oonradum Grothenum 1584 in 8". 

1584 verheiraGiete er sich mit Anna Cothnutn und scheint 
1591 scfion verstorben zu sein, weil es zu dem Drucke Erasmus 
Eoierodamus, De instiiutione principis Christiani Lemgoviae 1591 
heisst : Apud haeredes Conradi Grotheni. 1604 besitzt die Presse 
Joachim Koch, 1650 bis etwa 1666 Heinrich mit Albert Meyer **). Wie 
vorsidUig die Familie Meyer das Geschäft in die Hand nahm, ersieM 
man daraus, dass 1667 ein Selbstverlagsartikel eines Heinrich Luth- 
mann auf der Messe erschienen war; dagegen ist der Verlag eines 
Heinr. Spielmeyer nurmehr 1680 mit einem Messartikel hervorgetreten, 
1676 erhielt Albert Meyer das frühste ijiherhaupt eriheüte landes- 
herrliche Privileg, sein Sohn Heinrich Wühelm, welcher noch bei 
Lebzeiten des Vaters die Presse übernahm, wurde 1710 zum gräf- 
liehen HofbucMrucker ernannt und starb 1722. Ein Famüienglied 
Adolf Heinrich, wahrscheinlich sein Sehn, übernimmt 1720 die Presse 
zu Lippstadt (S, 194 J ; zu Lemgo führt dieselbe zunächst mit seiner 
Mutter weiter Jäh. Heinrich, dann dessen Witwe 1754 bis 1756, obwd 
das Geschäft 1755 durch die Heiraih ihrer ältesten Tochter auf 



♦) Vgl. Hamelmann 1. c. p. 1081. 
**) .Die Angabe im 0. A. Schnlzschen Adressbache für Deutsch- 
land vom J. 1873, dass die Firma Meyer schon im J. 1610 privile- 
girt sei oder damals überhaupt schon bestanden habe, ist entschie- 
den irrig*. 
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den Balh und Rector dts Lemgoer Gymnasiums, Christian Friedrich 
Selwing, übergegangen war, das seit 57 als „Meyerache Buchltandlang" 
auftritt Und io;nn dasselbe im 17. Jahrhundert gegen die über- 
mächtige Coneurreni RinUln's aiTücIcgetreten war, so erhebt es sieh 
nun zu einem Flor, dass es neben dar gelehrten und gtTialtvollen 
Literatur Westfdlenn auch jene der angremendcn Länder belierrscht, 
um der Gultur und Bildung des engem und weitem Vaiwlandes die 
rühmlichsten Dienste zu leisten, und von allen Offidnen Westfalens 
meistens aüein dtn Messverkehr, und junar einen sehr ausgiebigen, 
tu unterhalten. Von änetn Nachkommen Reltving's wurde die Presse 
1843 nach Detmold verlegt, wo sie 1871 in den Besitz Wilhelm 
Klingenberg's übergiTig*). 



*} An Lemgoer Gesangliüchem seien genannt : 

— Sie ^faUcr mit ten ©iinimaricn Dr. 'Ulan. Cutt). !(mgo 1587. 8' 

— 3wülf ©djBne ÄriRlicfie Uleftng« auä ten ipfatintn Saui&S unnb 
anbeten gTllnt>cii @lilttlid)eT ®(bx\^ iufaminengeEiiacEit . . . <Setitu(ft }u 
Bemgo «eq, ffionroB ©Tot&en. MDLXXXVII in VI. 8". Die Vorrede 
ist gerichtet an die Choral es- Jungfern dea Stifts Lilieotall nnd 
unterachrielien [15]86 von Älbortas Lomeier. [Weitereg bei Ph. 
Wackernagel, Bibliographie zur Geschichte des deutachea Kir- 
chenliedes im XVI. Jahrhundert. 1855. S. 416. 

— Nach den Mnatem des in Höh geechnittenen Titelrahniens 
(S. 46.] 7U schl'esBen, wären anch nin 1580 bei Schlodt erschienen : 
aae I Soncascä | un1> i^cft Cuatigelia | l)uc(^e sanQe ^at , (Scfangmeig 
gefofiet Bui:c& W. ffiqriocum (£i)''n9'n6etg, auft ein öeriidl, autf maa 
tijen un6 a)(eto6ei), ein jeBcä mag gefangen »trten. a. l. & a. in kl.B 
ohne Blattzahlen jedoch mit Signaturen [wovon 115 die letzte] und 
vielen in den Te»t gedrackten schönen üolzachnitten ; am Ende 
Qkbnictt iu SiBrm&cig buiif) SlicoEaum flnoin. 

— 1589 erschienen za Lemgo , heransgegehen vom Prediger 
Binck oder Binch die ,S5 geistvolle Andachts-Lieder der Anna von 
Qnernheim, Deeanissin des Stifts auf dem Berge za Herford in platt- 
deutscher Sprache. [Hagedorn] Entwurf vom Zastande der Religion 
hei der Reformation in Absicht der Grafschaft Eavensberg and . . , 
Herford. Bielefeld [1748] II, 179. 

— a^tijl-eoanaelil* auScrIefentn iinb uottiiantigeS @cfanB»a9u<4. 
fflorin 1076 bct 5e(ien unb geiRteiÄllen ®e[aiige .^ettti Dr. Martini 
Lntheri unt onteter . . . SfuS aBen in Dbcc un6 ißte6er»®a4fen gt- 
6vtiu4Ii<4i>t Qk]cmgH<^txtt. üliit lonbcrba^rem Sletjj uon neuem WX' 
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Steinfurt 

«rscbeint bei Falkenstem erst zum J. 16G4 im Besitze einer 
P^sse, allein Dmckartikel dieses freundlichen Besiden»- 
städtchens mit einer regsamen Blirgerschafb sind schon zum 
Jahre 1598 auf der Messe vertreten und seit 1600 in nicht 
unbedeutender Anzahl — die letzteren als Arbeiten von 
Theophil Cäsar (Kayser), und 1601 auch ein Druckstück eines 



mehret «nb »erüeffert. 9lud^ mit 9fti»eif«ng befannter Tltlo\)t\)tn 3U* 
fanunctigcbrad^t: ^th\t einem erbaulich* unb gciflreid^en ®cbät*^ücl^Iein, 
fiefle^enb in aWorgen»' unb Slbenb* Jönß* Seiest« (Kommunion* nnb an* 
bern Geboten »on J. B. H. v. d. m. LEMGO, ©ci Heinrich Wilhelm 
Meyers fei. SBittioc unb Johann Heinrich Meier. 1740 in 8®. Im 
Titel wechseln rothe und schwarze Schrift. 

— 2)ie ?5fatmen 3)aüib8 jum (öriftlid^en ®cfang in S^lcimen Qthxa^ii 
<?on Stmbrof. Sobmaffcr [mit ben SWctobien] fammt ben gcbtäud&It(^en 
alten unb neuen Ätrdjcngefängen ucrfd)icbener (Sottgele^rtcr SKänner, 
»eld&cn §rn. .Joachim! Neandri gcipreic^e ©unbcä^Sictcr unb 2)anl* 
^falmcn mit be^gcfügct . . . 1722, 84, 87 in 8" . . . ?cmgo, SWc^er. 
[Üeher Lohwasser und seine Uehersetznngen vgl. Crecelius in der 
Peitsch, des Bergischen Geschieh tsrereins V, 270 f.] 

— S^cucftc Äird^cntieber auS ben bcjlen 2)iciötcrn gum ®ebtaud^e ber 
öffenttid&cn unb ^äuStid^en Slnbacfit Semgo 1773. [Nach der Vorrode 
des General-Superintendenten Ferd. Stosch zur Ergänzung des alten 
Gesangbuchs gesammelt von einem erfahrenen Schulmanne]. 

— „Beide Sammlungen von 1722 und 73 wurden dann im 
J. 1799 vom General -Superintendenten Ldw. Priedr. Aug. v. Cölbi 
zu einem Gesanghuche vereinigt und dieses im J. 1828 vom Gene- 
ral-Superintendenten Ferd. Weerth in das noch jetzt geltende Ge- 
sangbuch umgearbeitet, das noch immer durch das neue . . . von 
1862 nicht hat verdrängt werden können **. 



■■I" 



— 205 — 

Joh. Sanr; daher es den Anschein hat, als wäre die Presse 
kurz nach der Stiftung des Gynmasium Arnoldinum 1588*) 
eingerichtet worden. Namentlich verzeichnet Niesert zwei 
gegen den Münsterischen Theologen Bern. Dörhoff gerichtete 
Controverschriften des Steinforter Professor's Dr. th. Gonr« 
Vorstius »Getrttckt sfu iSteinfurt durch Theoph. Eayser • .. -^ 
1607« mit klarer Type in »8^. 

In 4^ erschien ^ßofijci Orbnurtö bcS ©rofcn Sffiill^ctm 
©cintid^ öon 93cnt]^citn«©tcinfurt . . . ©cbrutft burd^ Theophilum 
Caesarem 1622 ♦♦). 

Im Jahre 1662 besteht hier die Officin Com. Wellenberges, 
1700 die CoUcographia Ärnöldina, apud Hermannum Rüskamp, 
1712 die Officin apud Cowradum Cunradi III, Arn. Typ. 1729 — • 
1741 eine apud Joh, Gerlacum Wellenberg, Cornelii nepotem, Iüt*stri8 
Arnoldini Typographum***). 1791 apud J, M. Peck. — Dß 
Steinfurt aus den Messkatalogen verschwindet, so dürfte die spätere 
Presse mehr und mehr der Verwaltung und dem lokalen Literatur- 
bedürfniss gedient haben. 1805 nennt sich Aug, Fried, JDenha/rA 
(Akademischer Buchdrucker und Buchbinder, 



*) Suffrian in Beinh. Vormbaum's EvangeL Schulord- 
nungen I, 646. 

**) Jedenfalls derselben Officin entstammt Johan v. Münster 
zu Vortlage : Adelicher Discurs von der Wiedergeburt und Eeforma- 
tion der Kirche u. s. w. Steinfurt 1613 in 4^ Verzeichniss e. bed. 
Samml. Nr. 370. 

***) Vgl. Katalog der Bücher • • • • des AlterthumsvereinA 
F 20a— e E 96. — Einige Angaben von Herrn Denhard. 
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[ Schriften and Kirchenbachem die reformätoriacheti Ansätze 
Sprengela zu beaeitigen. Wann*) die Presse errichtet 
[ wurde, darUber haben Bibliographen und Geachichtschr eiber 
[ aeither nur Zweifelhaftes anzugehen vermocht. Während 
sen**) nur einea dem Buchdrucker Brückner gewährten 
; FriTilegs vom .1. 1608 Erwähnung thut , wiea Temaus-Com- 
L pans zunächst ala Primicial druck nach die : Cantiques alle- 
ids par Schlohbruch. Paderborn. M. Pontan 1600 in 12", 
sodann Reichard *") dea . . . Leon. Rubeni . , . abbatis . . 
r Abdinckhoviensia . . , Liber de falsia prophetis et lupis ra- 
i pacibus. Padibomae. Ex typis et officina Matthaei Pontani, 
I Anno D. DG kl. 8° S. A— Gg8 ala noch älter auf, weil 
letzteres Bl. 3a die Bewilligung zur Drucklegung , 2b das 
Wappen dea Bischofs mit dem an dieaen gerichteten Dedica- 
tionssehreiben enthielte und dieses (Bl. 13a) mit dem Datum 
Kalendis Januarü anno 1600 schlösse; denn ea lieaae sieb mit 
Gmnd und Recht vermuten, daas das Werk propediera unter 
die Presse gebracht sei. Aelter und vielleicht die ülteaten, 
weil der katholischen Restauration dienlich , erscheinen fol- 
gende Drucke des J. 1597, denen auch 1598 der Meaaver- 
kauf folgte. 

Dea Enpertus Werlensis „^Cofmi" in B''f).lb9y. _ _ 
Jtleine | Catechismus | Sat i^ { S t n R r t flc^t !8mi$t 
I.Cal(|o I lifcdei S^iiflliter ätf)X. \ 8o einem ijbcren t^o gelouen uitb 



•) Wenn aaf dia Angabe Hamelmann's Opera p. 228, 
r 1342 Seibertz Westf. Beiträge II, 85, 353 von Gerhard Kötikeng 
I Schriften zwei a, De ceremoniia ecdeaiae Pßderb. 15131; b, Senten- 
I tiae ei optimia aatoribua gedrnckt zn Paderborn, zum Gebrauche 
f seiner Schule anführt, so ist hier nur an Handschriften z 
f Hamelmann spricht nicht vom Drucke, Seibertz nicht v 
k Bötiken liesa noch anderswo drucken ; das beneiat sei 
V oratio, Colouiae, tjpia Godenan. 15151. 

") a. a. 0. II, 139. 

'") Serapenm [1854] XV, 203. 

t) Schon von Driver 1. c. p. 120 und Seibertz 
i n, 91 notirl. 



a denken ; 
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bomensis ez jussu Theodori *) episcopi evnlgata in kl. Fol. 
1609. die alten gatl^olifd^e | geifin^e ftirc^en | geföng . . . ; 
anderseits Livii Liber XXXIII. e Bambergensi codice m. s. 
in quo a qnodam de soc. Jesu primum integer repertus ao- 
corate editns, Anno 1617 Paderbomae ex officina et typis 
Mathaei Pontani**) in 8**. — Der Drucker, welcher seinen 
Namen seit 1600 mehrfach latinisirt, tritt 1602 auch durch 
einige Artikel auf der Messe in Geschäffcsgemeinschaft mit 
dem Kölner Quentel und druckt 1608 sogar für Münster, 
obwol hier Basfeldt durch seine Beziehungen (S. 152.) noch 
bis 1603 für Köln gearbeitet hatte; und wie sehr Brückner 
(Pontanus) mit seinen Leistungen die Gunst des Bischofs 
und seiner Bathgeber gewonnen hatte, erhellt aus dem Pri- 
vileg von 1608 1/8, wornach er, nachdem er sich zu Paderborn 
ein Haus gekauft und die Druckerei fortzusetzen beschlossen 
hatte, in der Stadt***) und im ganzen Stift keinen Conour- 



*) Sie ist nach Seibertz Beitr. II, 177, vom Biachofo selbst 
verfasst, nnd stiess bei den Protestanten, namentlich bei den Städten 
nnd der Eitterschaft , sogar bei einigen Pfarrern anf einen Wider- 
stand, dass ihm strafende Confiscationen und andere Weiterangen 
folgten. Eosenkranz in d. Zeitschr. II, 137. Strunck, AnnaL 
Paderborn. III, 625. Jacobson a. a. 0. IV, 521. — Die Agendo 
von 1687, wiederholt 1753, ist ganz dem Eömischen Ritual gemäss 
abgefasst. Zum J. 1688 erschien ein fürstbisch. Mandat : ne biblio- 
polae libros imprimant . . . nisi prius a vicario nostro approbatoa 
Jacobson IV, 528. 

**) Arnsb. E. B. Diese Schrift war schon 1616 zu Rom, Ve- 
nedig und Paris erschienen , die Paderborner Ausgabe Cum notis 
von 1617 „scheint im höchsten Grade selten zu sein; der Heraus- 
geber war der [uns bekannte S. 63] Jesuit Horrion, der sich jedoch 
nicht genannt hat. Seine Noten sind von Gronov in. s. Ausgabe 
aufgenommen ". Schweiger, Handbuch der classischen Bibliographie 
IL I, 542. Preller in Pauli's Eealencyclopädie IV, 1127. 

***) Privileg sowie mehrere Nachrichten über das Aeussere 
der Pressen zu Paderborn und Neuhaus verdanke ich den Abschrif- 
ten , welche mir darüber der Herr Dr. C. Hertens aus dem Liber 

14 



^ 
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reuten haben solle, ohne Jemandea Einrede einen Buoh- 
bindergesellen halten dürfe, und für sich und seine Nach- 
folger im Geschäfte besondere Vergünstigungen*) seitens dee 
Btadt zugesichert erhält. 

Trotz dieser Privilegien erlitt doch die Officin schwere 
Schläge : Iste Mathaeus Pontanus, catholicae religionis cultor, 
multos ütiles libroa typis vulgavit tempore eonsecuto usque 
ad annum 1622 , quo Paderbornaai invasit Christianus dux 
Brunswicensis, qui, defuiieto MathaeoPontano . . . conatituit 
B9,rtholomaeuqi.Rui!^Uin, pedellum Academicum ; und Braun- 
achweig ertheilte ihiJ 1622 20/4 noch das schriftliche Privi- 
leg, dasa er, von der Einquartirung verschont bleiben solle, 
»da diese (seine) Kunst genaue Aufführung erfordert und 
keine Turbation leiden kann*. — 1646 12/3, als Bischof 
Ferdinand den allgemeinen Gebrauch eines neuen Gesang- 
buches •*) empfiehlt , lernen wir alä neuen Drucker tencen 



vaiiöroin VIII, _M9. der Theodorianischen Bibliothek zu Paderborn, 
freundlichst genommen hat. Vgl Evelt in der Zeitschrift 22, 328. 

*) Angefiihrt bei Besäen a. a. 0. II, 139. 

*•) Vielleitlit ist dies nicht mehr erhalten. An Pader- 
bomer Geaangbüchem erschienen ausser dem S, 507 erwähnten von 
Schlohbruch ; 

— Paderhomer Gesangbuch von 1565 [?]. Meister I, 47. 

— Alte Catholische Geistücho Kirchengesäng Paderborn 1609 
in 12". [S. 2Q9.] BoUens, Der deutsche Choral gcsang 1851 S. 93. 
Meister E. 44, Kordhoff, in Pfeiffer - Bartach' Germania 
XVm, 301. 

— Alte Catholische Geistliche Kirchen gesSnge . . , Fadeibom 
1616. Hoffmann. Kirchenlied 8. VIII. BollenB S. 93. 

— Paderborner Gesangbuch von 1623, 1665. [Bollena a. a. 0. 
8. 93. Meister I, 45]. — von 1671 [Bollena S. 93. Meister 
I, 47.] — von 1690 [Meister I, 48] — 1725 — 1767 — im 
Ganzen , mindestens 50" Auflagen [Bollons 8. 93]. 

— Christkatholisches Gesangbuch, Paderborn hei Schirmer a. a. 

— Katholischer Gewing nacli den allen nnd nenen Melodien mit 
einem Gehetbnche von Jos. Tillmann, Paderborn bei Jnnffermann 
1796 .in 8". A» 1799 , A" 1802. [Der Verfasser, geb. 175S ra 
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Johan Hiilier , und später 1656 dessen Witwe und deren 
Sohn David. 

Sodann, 1659, bestimmte ein Hoheitsatreit ') mit dem 
Jesaiten Moriz von Btiren um dessen gleichnamige Herrschaft 
den Bischof Theodor von der Reck , der Witwe Huber 
um seine Sache öffentlich zu vertreten, die nüthigen Druck- 
materialien zu nehmen und für deren Gesellen Johan Todt 
itypogr. aulicus» eine (zweite) Presse unter seinen Augen 
ttof dem BesidenzEcfalosse 

Nenhans 

einzurichten. Damit war Paderborn das Monopol entwunden. 
Aegerrime tulit haue novae tjpographiae institutionem vidua 
Huberiana . . . Quod litigium valde auctum fuit, cum filia 
Huberiana, promisso, uti asserebat, a Johanne Todt matri- 
monio, est frustrata anno 1662, quo ipse aliam Kibusii duxit. 
Die neue Presse bewährte sich so gut, dass jener Job, Georg 
Todt, welcher 1680 den ersten Druck zu Coesfeld im Mün- 
steriscben veranstaltete, wohl kein anderer, als ein Bruder 
oder Verwandter ihres Besitzers war, und zu Neuhaus treten 
bald neben ascetischen Stücken ansehnliche Werke wie die 
Tita Meinwerci ed. Overham 1681 und namentlich die histo- 
rischen Arbeiten Schatena ans Licht , besonders seitdem 
Christoph Nagel , welcher nach dem Titel seiner Ausgaben 
der Schatenschen Annalen aus Jesnitz im Änhalt-Dessauisehen 
gekommen war, als typographua aulicus das Geschäft ilber- 

Fürstenberg Lei Paderborn, war Pfarrer in Erkclen, nach 1810 in 
Btakul. Vgl. Hamherger-Mensel, Das gelehrte Teutschland 
XXI, 83. Dies und das Mansterische von Verspoell &' 1810 seheint 
Bollens S. 105 ala Proben des namentlich durch fronzöe. Emi» 
granten verweichhchteo Kirchengesangs hinbestellen. Mehrere dieser 
Angaben machte Herr Dr. C. Mertena und durch ihn Herr Pfarrer 
Eleinschmidt zu Warbnrg , mit dem Pfarrern Wacler zu Wünnen- 
herg der anonyme Herausgeber dos nonesten Gesangbnches : Soraum 
Cötda 1874 bei Juaffermann kl. 8". 

*) Den sonderbaren Anlass erzählt genauer Beaaen a. a. 0. 
H, 221, 222. 

14* 
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Junffermann. Von Nie. Schafen (?) erscheint 1743 auf der Messe 
ein Artikel aus dem Selbstverlage. 1776 besteht ein gemeinsames 
Sortimentsgeschäft zwischen Häusern zu Paderborn, Köln und 
Münster. 



Warburg 

reiht sich nun mit einem'*') Artikel ein, ist auch nicht auf 
dem Buchermark vertreten, sei es, dass das für Paderborn 
kurz vorher ertheilte Privileg oder erst der dreissigjährige 
Krieg der hiesigen Presse Einhalt gethan hat. Es ist : 
Cursus Kleselianus. ßlöfcl§ Äunftboffcn . . . ®cbrudt ju SBar« 
^urg bux^ 3. SJcritnan, 1619, 4^ 19 Bl. (Dialog)**), 



**) Genannt bei Wendelin von Maltzahn, Deutscher Bücher- 
schatz des sechszehnten, siebenzehnten und achtzehnten bis um die 
Mitte des neunzehnten Jahrhunderts 1874 Abth. II, ^5 Nr. 587. 

*) Indem ich nunmehr Werden, welches ich S. 129 mit Te- 
schenmacher zu We&tfalen zu rechnen hatte, sicherer für eine frän- 
kische Stätte halte [Vgl. Job. Priedr. Möller, Patriot. Phantasien 
1821. I, 34 ff.], wird Essen ethnographisch dem sächsisch-westfäli- 
schen Boden angehören [Kampschulte in d. Zeitschr. XXII, 227 f. 
Nordhoff, Kunst. Bozieh. S. 35] und hier zu berücksichtigen sein. 
Nachdem die Reformatoren schon um Weihnachten 1561 auf eigene 
Hand deutsche Lieder in der Getrudenkirche angestimmt. [Funcke, 
Geschichte von . . . Essen 1851 S. 109] und bereits im J. 1611 
den Cultus erlangt hatten [Jacobson a. a. 0. lY, 173], erschien 
1614 ein lutherisches Gesangbuch gedruckt durch Johann 
Zeissen, oder Zeiss [Besprochen von Crecelius in d. Zeitsch. des 
bergisch. Gesch.-Vereins V, 282 ff. Ueber die Einflüsse und Ver- 
fasser vgl. Heppe I, 204]. Zeissen wird es sein, welcher 1615 
Essener Druckartikel zur Messe schickte und etwas später in Soest 
sein Geschäft begründet [S. 19^.]. In Essen verlautet auch von 
einer Presse vorerst Nichts mehr, bis 1683 ephemerisch wieder ein 
Artikel eines Heinrich Eauffmann anf der Messe verzeichnet wird. 
Seitdem kömmt uns die nächste Ennde ans dem J. 1742, wo, wie Herr 



f^ 



Osnabrück 



erhielt erst 1617 zu des BUrgerraeistera Heinrich Nytzen des 
Acltem Zeiten eine Druckerei durch Martin Mann'), welchea 
Druck luerst, bleibt fraglich. Von Mann, der 1619 die 
Heese beeuchte, erübrigen noch Drucke bis ins J. 1635**), 



J. Bädeker mir dorch Herrn G. D. Dr. Topphoff mittheilt, hier ein» i 
Bachdrucherei des Waiaenhauses bestand .aus welcher ein noch tot- 
handenea Zeitnngsblatt stammt". Bädeker betrieb dort laut einem 
Berichte im Rhein i seh- Westphäl. Anzeiger XXVIII, 1075 vou 1817 
ftuch eine Schnftgiessorei .die einen glücklichen Fortgang hat' nnd 
längst einen regen Buchhandel mm Kheine. Cl. Th. Perthes, 
F. Perthes. Ä' II, U<J, , 

•) Eöling, Osnabr. Kirthen-Hiatorie S. 138. Sandhoff An- 
tiatitum Oanabrug. Ecclesiae . . Res geatae 1785. II, 140. Grote- i 
fead a. a, 0. V ff, dem die meisten Angaben der äossem Ge- 
schichte entlohnt sind. Herr Begenaberg üu MünEter besitzt den 
in Kupfer geschnittenen Titel von dem 4" Druck : Sjjjodna maior | 
Osnabargensla I id est | Decreta | et Constitution es in | Sjnodo pro- 
mulgatae 1 praesidcnte revermo et ihm. principe ao D. D. Fran- 
oiaco Goiolmo S. Oanaburgensia ecclesiao episcopo XXVIII mens. 
Hart. M.D.CXXVIII ... Ex typogtaphaeo cpiscopali Oanabargenai. 
Den Titel rahmen ein folgende schön gruppirte nnd geatocheoo 
Bilder oben in der Mitte die thronende HimmelBk&nigin mit dem. 
Kinde, neben ihr einerseits S. Petras . . . und S. Crispinianns . . t 
anderseits S. Crispinus . . . und S. Carolua Mag. Fundator. unter 
den beiden letzteren die Gruppe det HH. Regina, Juliana, Corduli. 
Cordna . . . gegenüber, nnter den beiden ersteren, S. Hermagoru 
. . Pirrainins . . Ludge[ruaJ . . Candg. über dem Titel zwischen beiden 
Gruppen das Wappen, neben demselben einerseits, im Felde Caro- 
lua M. : S. GoabertuB . . . Ädolphus . . . anderseita im Felde Cri- 
■piniaous S. Wibo ... 8. Benno. Sollte damals eine bischöfliche 
Privatdruckerei bestanden . oder die Mannsche Presse diesen Ch»- 
lakter geführt haben? 

••) Als Proben : C&riillidje unU 6odi | nötige SSarnuna I tjüt 
kern ^si^raevlu^m uerf(^me[tn | unb ucdDlicn | 1. Sti) £cu|fci l)Dlnt, 
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1643, als die Gesandten hier zum Frieden scongr esse erwartet 
wurden , war keine Presse mehr vorhanden und muaate Aar 
her eine solche von Rinteln verschrieben werden, wo noch 
1652 in ^*' die Oanabrückische Kirchen- Ordnung erschien*). 
Weitere Drucker vnd Verleger sind Johan Georg Schwander 
(Schviemler, SchweinderJ 1660, der, Ttachdem Johan Gasmir K<Ao- 
noffäky 1661—62 mit dessen Schrifleii, und 1664—70 ein Töntan« 
BvchholU (BttchhoUittsJ für sich gedrueU haue, 1673 7/3 ein Pri- 
vSeg für seine Presse erwirkt und sie wenigstens bis 1682 henvizi. 
— 1688 Jöh. Wolfgang Visiner — Gerhard Sehorlemmer privile- 
girt 1691 31/1 f 1706, — dessen Witwe, die im Sommer des fol- 
genden JaJtres Godfrid Eissliny **J von der Eulenburg in Sachsen 

Donber* unö ^agelfdjlag. 2, Sc? bem Stpoilnbii^n Söttfitafft mii^. 
3. Born leidilfettiQen JDIiQbraiidK it4 allerg ci[ig|1en unb allein {ciignta- 
^(nljen 9iiil)iiieiifi 3 6 £ U. ®otl ju cljteii uiiB ju genieintr auffeftaiouiig 
Anno 1626 am 10/20 Septeinbris, BefitBct anffS ipap^t g(6ratfit nnb 
in Bicfcn Ütud gcgetfn buvdj 3ul)ati oon SDIilnper ;u äJorilagt .... 
fSchriftslellen] Stbrnrft j" Oßnabtilct bt^ äHartin SDiann im Safer 1G26 
in i". — Im näclistcn Jahre erachien in derselben Ofücin nnd Grösse 
4 Blb stark : Epfgramma in nobilissinii et amplissinji viri D. Johan- 
nis H Münster senioris bereditarii in Tortlage etc. et jadicia dica- 
sterii aulici vigilantissimum librum i TmenQ^a Jioy [?] ; die griechische 
Schrift ist unleserlich, die lateinische klar, die deutsche gross aber 
nnrein im Äbdrncke. 

•) Bibliotheca Buenemanni Ko. 1192. 

") Es erschienen : 

— yfeucä Sljtifi* «bauIit^Eä | Scfongbnd) | äSorinu eiß 700 aaäcr^ 
tcftiic, (o alt als nnie ©efüngc, (onlierliifi bie 300 §nnnßDecitdi( . . . 
UnP baS Doajlfintige Ofiiintt. @e(angbu(^ . . . 9(i:6ft beigefügten Doct 
Joh. Habermanna SDiDigcii= unb Slbciili- . . . ?fefl= Bug» 8cit^t= unb 
ffornmunion Scbcttrn . . . Ofin. wert. u. *p. %. finimbein 1697, 

— D!3nnli:fl(Iifd)e3 ©cfangbudi, DSnabratf 1720. 

— 9ien nemie&vtcs ®. © bcr S^rifll. fiknieinen nngfüntert« 
augfpurg. aonfetrion ju Ognabtütf, SJorinnen 500 ou9erIe|ene gcifirtt(^ 
SefängE . . . i»nn Unter SJeranftaltung E. E. Bahts in grflfferen gor- 
mal u. gvobtn Emrf oon neuen aui?gefertigrt. Cgn. ffiertcgt bei bat 
autfibinbein 1732 [alä Sani-®. 8.]; jura anbei» mafil . . . Dön. 
aSerl. ü. S. Suigt u. 3. IS. Singen 175G. 

— Sl)rtjllid)(ä ffiefangbadi (llr bic euangelifdi=tutfeeri|iicn Semeinbtn 
im ^Piiiitift D^nübiUif . . . SIebft ben geiDQI)nlitl)en boi^pelten Slnfeang. 
«eitingen, gebrnrft bei 3o^nn S^ripian Eiettit^ 1780 in 8". 
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Herford 

tritt mit einem Fressartikel in die Geschichte, der in seiner 
Art sehr froh und culturgeschichtlich sehr merkwürdig ist. 
Weddigen*) konnte deutsche Zeitungen vom J. 1630 und 
frühere mit dem Namen des Druckers nachweisen und ver- 
sichern, dass die Stadt schon lange vorher ein Zeitungscom- 
toir gehabt habe. Die Göttingischen Gelehrte Anzeigen be- 
schrieben dann ein Exemplar: ein Bogen hatte 4" Grösse, 
grobe Schrift, jede Seite 2. Col., am Rande die Zahlen 5, 10, 
15 als ZeilenzähleV, den Titel Coniun- unb Augirte SQßöd^cnt* 
l\ä)t 2lt)ifcn 630 Nr. 1 und den Schluss : Coniun und Au- 
girte SQßöd^entlidje Siöifcn 1630 Nr. 1 öcbrutft ju §crforb Bei 
SDloriJ Sogt 3) ben 18. October. Zufällige »Zeitungen«, 
welche das eine oder andere Ereigniss verkünden sollten, gab 
es in Deutschland vereinzelt schon um 1450, doch gedruckte 
zuerst seit 1493***) und dann massenhafter seit dem 16. 
Jahrhundert, wie uns auch das Treiben der Wiedei-täufer 
beweisen konnte (S. 148.); periodische dagegen, welche 
sich seit Ende des 15. Jahrhunderts aus den Nachrichten der 
regelmässig erscheinenden Kalender entwickeln mochten, 
brechen sich handschriftlich schon früh in Deutschland, seit 
1536 und, dort den Handel betreffend, in Venedig, bahn, er- 
füllen jedoch erst vereinzelt 1590 undfj erst seit 1612 (mit 



*) Beschreibung der Grafschaft Kavensberg [1790]. II, 45. 

**) 1790 Stück 134 u, Weddigen im Neuen Fortgesetzten 
Westphäl. Magazin ]1798] I, 67, wo auch Proben mitgetheilt sind, 

***) Graesse, Lehrb. e. allg, Literärgesch, III, 1, 32 AT, 
1090. Well er, im Serapeum XX, 218 ff, u, Bibliothek des literar. 
Vereins B. CXI. 

t) Graesse a, a. 0, Vgl, Beckmann a. a. 0, II, 234. IV 
306. G. Freitag, Bilder aus der deutschen Vergangenheit 
A* ni, 149. 



A 
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Hamm 

ist »1663 die erste Buchdmckerei durch Berend Wolphard 
vielleicht im Anschlnss an das 1657 gestiftete, 1779 mit der 
alten Lateinschule yerbnndene Gymnasium *) angelegt« **) ; 
ihre Artikel erschienen 1674 zuerst auf der Messe und da- 
neben andere eines Heinrich Nettebruch, doch diese nur fOr 
ein Jahr, während jene Bernhard Wolphard*s bis 1698 
wiederkehren. Ihm folgt der jedenfaUs von Soest gekommene 
(S. 192.) Anton Jacob ütz — 1740, dann Fnedrich Utz — 
1785 1). 

Man kann nur mit Mühe und nach grossen Zwiachenräur 
men, so zum J. 1756***) 91 und 98, spätere Artikel nachweisen und 
damit feststellen, dass die hiesige Presse, wenn auch nur wenig 
beschäftigt, doch stets im Betriebe verblieben ist. — 1793 bestand 
»wischen Häusern zu Hamm und Frankfurt ein gemeinsames 
VerlagS'Geschäft. 



*) Vormbaum a. a. 0. II, 2M, 888. 

**) Möller, Kurze Geschichte der Hauptstadt Hamm. 
1803 S. 130. 

***) Nun erschien von dem Prediger der reformirten Gemeinde 
daselbst Kulemann Ludwig Ejlert ein Gedicht auf den Sieg des 
Königs bei Lowositz, dessen Titel und Grösse Heppe a. a. 0. II» 
i20 beschreibt. 

t) Notizen der Groteschen Bachdruckerei zu Hamm. 



Bielefeld*) 

I der Grafschaft Eaveoaberg , erzählt Weddigen"') 
befindet sich überhaupt nnr eine Dnickereij. 
B-j TOD Jnat Tiünkiier zu Bielefeld angelegt and 
als regierenden Chnrfiirsien von Brandenbnrg* 
I Privileg geschützt, womach er, der sieb »or einiger 
Bielefeld häuslich niedergelassen and daselbst eine 
1 eingerichtet habe , worin ihm von der Nachbar- 
I allerhand Nahi-ungseintrag geschähe , alle Schrif- 
1 der Regierung oder von Privaten pnblicirt 
l^rucken solle und alle seine Dmckstücke, die vor- 
ind Approbation erfahren, im Preussischen nicht 
Icken und solche Nachdrucke zu vernichten seien. 
f/om Datum des Privilegs hat man den Anfang der 
ins des hiesigen Buchhandels um mehr 
u spILt angenommen, ohne zu beachte::, dass ein 
wohnlich den Best and einer ' 
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derer Bücksicht auf das Ravenbergische Gesangbuch *)» den Gate- 
chismus , die „Leichpredigten" und dergl. Sachen. ,fiie Buch- 
binder zu Herford und Bielefeld sollen auch alles dasjenige, 
80 bei diesem Bädeker gedruckt wird , wenn sie solches zum 
Wiederverkauf befwthiget seyn, von demselben gegen einen bil- 
ligen Preis erhandeln, und selbiges von aussen nicht hereinhölenJ' 
Bädeker erlangt die Exemtion ab oneribus publicis wie sein Vor- 
gänger , er bezieht das Dru>ckpapier unbelastet ^ er tritt aus der 
Jurisdiction der Stadt in jene des Königl. Drosten, Auch König 
Friedrich Wilhelm erneuerte 1725 714 dies Privileg , jedoch wurde 
der Selbstverlag des Ravensbergischen GesangbucJies auf Änsiu:hen 
des Magistrats dem Waisenhause zu Bielefeld unter einigen Ne- 
benbedingungen überwiesen, Die Famüie Bädeker dürfte damals 
schon das hiesige Geschäft aufgegeben haben, zumal wo sie alsbald 
in Dortmund fS. 200.) ein anderes besitzt und 1746 hier wieder ein 
Just Nie. Süvern druckt Von den ersten Pressartikeln kann ich 
keine namhaft machen, von den altern jedoch ©ietcfetbifd^cS @tat)t«» 
xtttjt**) unb Jöürgcvfpvad)C famt beigefügter ^olije^orbnnng, »ie aud^ 
einigen öon ^o^er Sanbeöobrigfeit confirmirten ^rioilegien 1685 in 4^, 
— Später benutzten Bielefelder Autoren, wie G, W. C* Consbruch, 
auswärtige Pressen* 



*) Es war nämlich [anscheinend im Selbstverlag] erschienen: 
9^cue§ IRaüeu»bcrgifd)e§ (goangelifdjeö (SJefangbud^ . . . Mt (S^ur^gürftt. 
SranbenO. fjreifteit. ^ielefelb in SBertcgmig @el. 3oad}im ©ibrud^g 
SBitive. 3u l^aben bei Qo^ann . . . 2)ibruciö [1687]. Genauer beschrie- 
ben von Nord ho ff in Pfeiffer-Bartsch' Germania XVIII, 303. 
Diesem folgten Eavensbergisches Gesangbuth, Bielefeld 169^, und 
das neue Kavensbergische Gesangbuch Bielefeld 1708. 

— 9^eu* üermcCjrt'* unb nad^ ber Orbnung be§ ^cibelbergifd^cii Sa»» 
ted^iSmi tt)o5teingcrid}tete§ ®cfang=^udö, ®eiftreid)er unb jum wahren 
(£^riftent^um erbaulidjer Äirc^en=2ieber §erru D. Martini Lutheri unb 
anbercr ®Ott in ^i-jxifo liebeuber Setter; SBobe^ &crrn Joachimi 
Neandri ®eipreid)e ^unbeS^Sieber unb S)anl-^falmen. SöieTefclb 1784 
8. n. t. 270 8" -SS. ohne das angehängte Gebetbuch. [Ein Exemplar 
in der Bibliothek des Herrn Consistorialrath Sraend.] 

**) Genannt mit spätem Schriften von Weddigen a. a 
0. I, VII, ff. 
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hier das seither von den Bibliographen*) für das älteste 
gehaltene Druckstück : Joannes ab^ Alpen , De vita et rebus 
Cl^i3tophQr.UerH€«:4i . . . ^ in 8** Typis Andreae' Herrn. 
Wemmeieri und zwar mit einer Dedication celsissimo et 
reverendissimo Principi ac Domino D. Fridcrico Christiano 

episcopo Monasteriensi etc ipsa D. Ludgero proto- 

episcopo Sacra die 1694 (I). Was die Entwicklung der 
Presse betrifft , so bemerkt Niesert**) : »Vorzüglich ver- 
dient die frühere Buchdruckerei zu Coesfeld die Aufinerksam- 
keit der Bücherfreunde. Sie lieferte am Ende des XVII. 
Jahrhunderts gehaltvollere Schriften, als die Druckerei in 
Münster selbst ; aus der Officin des Hermann Wemmeier und 
Bartholom. (sie) Haustatt gingen schätzbare Werke unserer 
vaterländischen Gelehrten von Alpen , Nünning und Cohau- 
sen hervor« , wovon indess anscheinend auf dem Bücher- 
markte Nichts bekannt wurde. 

Die Erscheinungen nennen uns noch als Inhaber des Qc' 
8(^äfts (1705 Joseph Schwendel) 1712 Bartkold Haustatt, 1740 
dessen Witwe* „Bei der in unserer Zeit so kräftig wieder ange- 
regten Wirksamheit auf wissenschaftliche CuUur, schreibt Niesert 
1828, trat auch sie (die hiesige Druckerei) wieder ins Leben*', an- 
scheinend erst unter Wittneven, mit dessen Ahnen toir jedenftdls 
(S. 212 J schon zu Faderborn Bekanntschaft machten. 



*) V. Spann im Serapeum XIX, 117, Seibertz, Beitr. I, 
225, Niesert, F. B. S. 63 ff, der die Fortsetzung [II] in die Münste- 
rische Presse verlegt. Eine Ausgabe erschien Monasterii Westpha- 
liae apud Joannem Joachimum Deierlein Bibliop[egam] Aul. [vgl. 
S. 155.] Anno 1709 in 8^ 

♦♦) a. a. 0. S. X. 
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Spätere Druckorte. 

Der uns bekannte Christoph Nagel, welcher vielleicht ver- 
armt von Neuhaus (S. 212.) herübergekommen war, machte die 
ihm 1699 zuWarendorf vom Bischöfe Plettenberg privilegirte 
Presse (S. 153.5^ noch in demselben Jahre durch mehrere 
Artikel bekannt *), doch Hess die Familie das hiesige Geschäft 
seitdem sie nach Münster verzogen war, wahrscheinlich bald 
ganz eingehen. 

Das älteste Temaux-Gompans bekannte Presserzeug- 
niss der Stadt Berleburg, von welcher Falkenstein schweigt, 
ist »Gesangbuch, Berlenburg 1717 in 8^ — S. 67, I des B— L. 
von Georgi aber kann man verzeichnet lesen : »Gottfried Ar- 
nolds Auszug der^ Kirchen- und Ketzer-Historie. Berlenburg **) 
1716 in 8**«. Die Presse wahrscheinlich im Schutze des Hofes 
eingerichtet und unterhalten reicht indess jedenfalls noch ins 
17. Jahrhundert zurück wie folgender Titel vermuten lässt : 

^iftorie ber 9&it\^tx%tU^mtn, Ober @£em)}et gottfeliger 
fo Bcfannt* unb Benannt* al§ unbefannt* unb unbenannter 
CItijien, aKännlid&en unb SQßeiblid^en ©efd^Ied^tS, mUx- 
te9 ©täuben, S33ie biefelbe erft öon ©03:3: gejogen unb befclj* 
ret . . . öon Sol^ann §einrid6 9ieiJ. fjünffte Edition mit einem 
bienlitä^en SRegifter öerfel^en SeSRSeSRSSUJR® 93et) Sol^ann Sacob 
|)aug MDCCXXIV in 8°— 3 Bde, der 1. mit einem Kupfer, 
2 — 3 s. 1. et n. typ. 



*) Proben : Stctenmäßigc grünbtid^c SBor|tefiung ... in ©ac^cn 
®raf Qobäten gu ©cfiatocnburg, Limburg unb @tt)rum6 contra ©tatt* 
l^alter unb ^eitargelaffcnc Sf^egicrung beö ^od^ftiftg SWünfter, nun mc^r 
JJ. ^od&fürftr. ®n. regierenb, bic onmaßlid^e Sn^wtcbietät ber ^errfcftaft 
®c§men bctreffcnb. 1699 Sßarcnborff, (Scbrucft burcö S^rijlopl^ S^^agel, 
^od&^'gürftr. 3RünPcrifc6cn ^ofbud^brurfet in 4^ Katal. d. Bibl. d. 
Altcrthums- Vereins Münster E. 117. 

Orationes Catholicae, Warendorpii 1705 in 8®. Nieserta 
Katalog No. 15,724. 

**) V. Spann im Serapeum XX, 145. 
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Hiesige Druckartikel figurirten 1721 auf der Messe**) 
von Ohr. Eamert, 1781 von Job. Jac. Haug, 1748 andere 
. ohne Namen des Druckers. Die bereits 1565 eingeführte, 
1746 erneuerte und verbesserte Kirchen- und Schulordnung 
in der Grafschaft Wittgenstein in 4° druckte 1749 Christ. 
Mich. Begelein ***) , welcher noch im selben Jahre die aka- 
demische Buchdruckerei zu Herbom übernahmt). 

Zu Detmold wurde, wie der Geh. Justizrath Preuss 
mir angifet",' V^om ÜorSuchdrucker Rudolf Hoflfer das erste 
Buch 1722 gedruckt laut nachstehender Titelurkunde : Fried. 
Herm. Cramer, Tractatus juris gentixun. Pars altera. (P. prima 
Lemgoviae 1714. H. Wilh. Meyer) Detmoldiae typis Budolphi 
Hoflteri, aulae Lipp. typographi in 4®, und obwol Hoffer 
noch 1722 ein Privileg auswirkte, so ging die Presse doch 
schon 1782, fünf Jahre vor dem Tode des Gründers, ein — und 
zwar über ein Jahrhundert lang ; denn Falkenstein's Vermerk ' 
über einen Druck von 1787 rührt wohl daher, dass die Lem- 
goer Artikel im Titel auch wohl aus »Detmold oder Mein- 
berge datirt waren. Das heutige Geschäft geht auf 1842 
zurück, wo die Helwingsche (seit 1871 Klingenbergsche) 
Presse von Lemgo hierher verlegt wurde (S. 208.). Die 
»Meyersche Hofbuchhandlungc hat sich durch die Veröffent- 
lichung historisch- diplomatischer Arbeiten aus der West- 
fälischen Geschichte verdient gemacht^ 



**) Hier erschien anch »die wegen der sie begleitenden be- 
beschanlich-frommen Auslegung" merkwürdige, „von Schwärmern ge- 
suchte" „Zeitige ©d^tift ätteS unb SRcucS Scflamenteö nad^ beut ®rutib* 
ttj^t aufg ireue überfe^en itnb übetfe^^t ne6|i Srltdruttg beiS bud^jl&btici^en 
©tnneS, »ic aud^ bcr fftrnc^mjlcn gfütbilbcm unb aBciffagungcn". 1730 
—1742 8 voll, in Fol. — ein Werk, dessen Karität jedoch von der 
ersten Ausgabe 1726—1735 in 4 Bdn noch übertroffen wird. Vgl. 
Graesse I, 379. Ersch u. Grubers Encyclopädie s. v. Berlen- 
burg. Keuss, Geschichte der h. Schriften Neuen Testaments A. 3. 
S. 470, 541. 

♦**) Jacobson IV, 578. 

t) Steubing a. a. 0. S. 188. 
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berger*) Drucken vermerkt Niesert (F. B. 

gelegentlich einen des J. 1727 von Sebastian Fincka, 

Abdruck der 1651 zu Münster erschienenea 

J förünblii^ie unb matit^afte Motiven, bur^ totläji Sa^ann 

mlSttd, §tn }u Steinfiirl^ belDogen, bcr MtfotmirUn Dlelißtoti 

J unb bie U^ralte ÄÖmijc^'gotöoliicöe SÄEtigion beii 30. No- 

iM.DC.Lr anjuntfjmen in 8". 

i dahin sind auch, nach einem Schreiben des Herrn 

i Pieler zn Arnsberg, Leichenreden und dergleichen, 

m Archive der Fürsten berger erhalten haben, mei- 

Köln, in Westfalen bei Joh. Georg Hermanni au 

. 1724, 26) (S. 192) bei Johan Ulrich Hubera Witwe 

Paderborn (S. 211.) oder bei Bernard Rasfeldt 

Münster (S. 163) gedruckt. Seit 1727 begegnet 

I n&chste Druck 1753'*) ; 1766 ersteht auf Yeraniaa- 

i Hofratha Joh. Wilh. Arndts eine Druckerei, deren 

J, Joh. Eberhard Herken, seit 1770 als churfürstlicher 

Hschaftlicher privilegirter Buchdrucker sich nur mit 

1 befasate. Die nicht geringzähligen Artikel, zumal 

I 1766 erscheinende Intelligen zblatt, brachten faat nur 

lachungen der Regierung und Gelegentlicbea. 

ner von Joh. Bansen, Commissar et Pastor 
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Zu Hageiiy dessen ältestes Druckstück ich zum J. 1780 
£nde*), unterhielt gegen Ende und Anfang dieses Jahrhun- 
derts Chr. Gerlach eine Presse, aus welcher verschiedene 
Schulbacher und auch ein Gesangbuch**) für die dortige 
evangelische Gemeinde hervorgingen — Artikel, welche heute 
schwer wieder aufzufinden sind. Sodann druckte Arnold 
Brune unter der Bedaction des Pfarrers Aschenberg sicher 
von 1814 — 17 die Zeitschrift »Hermann«, und seit dem Be- 
ginne der zwanziger Jahre das Wochenblatt »Hausfreund« — 
beide in kl. 4^ Das Geschäft ging 1833 auf Moritz Tliieme, 
1847 auf Herrn Gustav Butz über, dem ich die vorstehenden 
Notizen verdanke. 

Von der Dorstener Presse vermag ich mit ihrem 
jetzigen Inhaber M. J. Reichartz nur die Thatsache zu ver- 
melden , dass sie seit dem Anfange dieses Jahrhunderts bis 
1825 bestand und bis dahin namentlich ein Bruderschafts- 



*) Bei Kassmann a. a. 0. S. 16. 

**) An protestantischen Gesangbüchern für die Grafschaft 
Mark verdienen ausser dem Lippstadter von 1738 [S. 194] noch 
Erwähnung : 

— f,^(xn unb SWar! gcifttid^cr Sieber" mit einem Gebetsanhang 
1722 nnd verschiedenen Liederanhängen namentlich der Gemeinde 
Altena. Bei Heppe a. a. 0. I, 280, II, 29. 

— „®efang&uc6 pxm gptteSbienfttic^en ®e6rauc6 in ben Röntgt 
^reuß. ßanben" ©ertiti 1780, dessen Einführung nach Jacobson 
IV, 293, 292 im J. 1786, nach Holthaus, Kirchen- und Schul- 
gesehichte A2 1831 S. 238, 1782—83 vorerst sfum Missbehagen 
der Leute und nur local gegen „Kern und Mark" erfolgte, obgleich 
Seh rock, Kirchengeschichte seit d. Befonnation YUI, 144 dem 
ästhetischen Gehalt alle Anerkennung zollt. Hoppe a. a. 0. 1, 281 ff 

-— ©efangöud^ gum ®c6raucl^ in ben SScjlp^ätifd^cn ?anbcn, §aI5cr« 
ftabt, 2)öne s. a. aber vor 1810. Vgl. Heinsius, Bücher-Lexiccn 
II, 79. „Gegen Ende des 16. und den Anfang des 17. Jahrhun- 
derts wurde das Hochdeutsche in der Grafschaft Mark die Kirchen- 
sprache der Protestanten*. Möller, Patriot. Phantasien II, 287. 
Vgl. vorher S. 200. 
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Rückblick. 

Das nnschfitzbarste, weil geistvollBte, ErbtheU der Yor- 
zeit machen die »Bücher« ans. Sie bewahren die Gedanken 
und die Handlungen der Menschheit von den tiefaten Em- 
pfindungen der Einzelbmst bis zum Bewusstsein der Natio- 
nen , die Arbeiten und Pläne des Oeistea in diabolischer 
Schmach bis zu den höchsten Gipfeln hehrster, hinunliacber 
Schönheit, die Sehnsucht, nach Gott, das Bingen und Gähren 
aller Ideen nach Zeiträumen, Völkern und Orten, kurzum die 
Vergangenheit; der Buchstabe und das Wort vermögen und 
vermochten doch gefügig und geschickt die feinsten Nuancen 
der Gedanken wie der Erscheinungswelt in sich aufzunehmen 
und der Nachwelt zu bewahren. Der Geist, der Vergangen- 
heit — und nur der Geist hat eine Geschichte, — welchen 
Ruinen und sonstige Funde in und über der Erde nur dun- 
kel , Kunstwerke nur eq vereinzelt verkündigen , spricht 
lauter und heller in den Blättern der Bücher. 

So lebt die Vergangenheit wieder auf im geschrie- 
benen, schneller und weitgreifender im gedruckten Worte, 
in der beweglichen Type : Die Presse diente menschenfreund- 
lich und Belbatverleugneriacb nicht nur dem Tbun und Wollen 
ihrer Zeit , sie gab auch getreu die ErbachStze der Vorzeit 
mittelbar oder unmittäbar wieder. Sie, das Sprachrohr, um 
offen und mnthig zum Publicum zu reden, wurde ebensowol 
der Höhenmesser geistiger Potenz einer Oertlichkeit, wie das 
Signal, welches der Volksstimmung Ausdruck, nicht selten 
auch Richtung und Charakter verlieh. 

Alle Druckschriften von der Bibel bis zum Theater- 
zettel (in einer Bibliothek) gesammelt würden iär den Ert- 
lichen Urning, dem sie entwuchsen, den ganzen Schatz des 
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und Paderborn in diesem Shune schnell Tdrkten, iti 
jenem, selbst za Hünster, sich lange auswärtige Concnr^ 
renz machen liesöen ; 

3. den Absichten der Höfe und der Verwaltung, sei es, 
dass eine hohe Person zu feiern, sei es, dass Gesetze und 
Ordnungen zu erlassen waren, welch* letztere also zu 
den kirchHch-liturgischen »Ordnungen« profane Qegen- 
genstücke bilden ; 

4. dem Verkehr, dem politischen und Tagesleben, wie 
denn heute grade die industriereichen Gegenden, diese 
Zwecke verbindend, die meisten Zeitungen besitzen, — 
Druckstücke, mit welchen sich schon die Herforder Presse 
im dreissigjährigen Kriege , später Westfalen weniger 
bekannt machte. 

Ungefähr in dieser Folge haben die verschiedenen Ur- 
sachen auch nacheinander die Pressen aufleben lassen, sich 
jedoch schon oft bei der Gründimg durchkreuzt, so dass die 
Officinen bald den verschiedensten Zwecken dienten, nur dass, 
je mehr die confessioneUen Gegensätze sich schärften, die 
einen, was liturgische und confessionelle Schriften betraf, 
bloss dem katholischen, die andern bloss dem protestantischen 
Bekenntnisse offen standen. 

In den ersten Jahrzehnten der Druckerei blieb die 
Presse Westfalens hinter den literarischen Bedürfnissen des 
des Landes zurück, in gewissen Bezirken sogar bis in uu'- 
ser Jahrhundert. 

Es erstand doch eine Presse der Stadt Osnabrück erst 
im 17. Jahrhundert, Minden eine dauernde noch später, Lemgo 
und Dortmund erst um die Mitte, Paderborn, Siegen und 
Burgsteinfurt erst gegen Ende des 16. Jahrhunderts, so 
dass, nachdem die Frühof&cinen zu Soest und Lippstadt 
sehneil wieder eingegangen ware^, in Wahrheit bis zur Mitte 
des 16. Jahrhunderts die im Anfange gleichfalls unterbro-» 
ebene Officm Münsters übrig blieb. Die nach und naeh 
wiederbelebten oder neu gegründeten Geschäfte versahen, 90 
zahlreich sie auch gegen früher sind, meistens nur das ort-» 
liehe Bedürfniss und oft dies nicht einmal mit einem Schein- 
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da»em. Das Sauerland entbehrte wie der Bibliotheken, auch 
einer Presse flE^t bis vor hundert Jahren. 

Da mussten auswärtige Offinen von Anfiuag an 
hülfireich eintreten ; jene zu Köln, Paris, Strassburg, Nürn- 
berg, Bremen u. s. w. versorgten bis tlber die Inounabeln- 
zeit Münster, Soest, Minden, Herford mit den Ritual- oder 
liturgischen Büchern, OsnabrUck bediente sich lange der 
Pressen zu Münster und Köln, die Osthälfte Westfalens, oon- 
fessionel von diesen beiden Druokorten abgestosaen, wandte 
sich meist mit ihren reformatorischen und gelehrten Schrif- 
ten nach Leipzig, Wittenberg, Eisleben und Warburg *), und 
nicht wenig überrascht uns, dass von Hamelmann dieser 
Mangel einer nahen Presse kaum vermerkt wird, alfl wenn 
die confessionelle Verwandschaft und der rege Geistes- und 
Handelsverkehr nach aussen ihn nicht hätte empfinden lassen. 
Auch als Lerago^s Presse schon aibeitete , konnte jene 
zu Rinteln 1622 ungefähr mit der Universität von dem 
Stadt hagener Typographen Ernst Reincking gegründet und 
von den Giessener Peter Lucius belobt **) namentlich im 
17. Jahrhungert auch nach Westfalen hin eine Bedeutung 
erringen, die ^seither in der Bildungsgeschichte dieses Landes 
kaum erkannt, geschweige gewürdigt ist. 

Paderborn und Neuhaus mussten selbst unter einem 
Bischöfe Wie dem gelehrten Ferdinand von Fürstenberg, 
holländische Typographen und Ktinstler ihre Dienste leihen, 
als die Monumenta Paderbornensia in wtirdiger Ausstat- 
tung ans Licht treten sollten. Und nun das Sauerland! 



*) Man vgl. z. B. Hamelmann 1. c. p. 165 ti. 

**) Die Geschichte dieser Presse in D. 0. Ant. Dollen«, 
Geschichte der Grafschaft Schaumburg 1756 S, 499 ff. 1627 erschien 
hier in Fol. Piderit*s Chronicon comitatus Lippiae . . . 16B0 Goe- 
hansen, Processus contra sagas in 2 Bänden 8^ — 1681 zuerst 
die berühmte und menschenfreundliche Cautio Criminalis seu de 
processibus contra sagas Über in 4^ von Friedrich von Spee. [Beide 
in Niesert's Katalog Nr. 11 748—44, 11740]. 
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da halfen Mainz, Frankfurt häufig Wesel'*') und noch 
mehr die Fresse zu Duisburg, welche 1585 errichtet und 
seit 1655 ♦♦) an eine Universität gelehnt, Westfalen manche 
geistige Nahrung verarbeitet und geliefert hat. 

Keine Stadt hat von der Tncunabelnzeit ***) an dem 
Sauerlande und dem ganzen Westfalen so viele und so schöne 
Bücher übermittelt und gedruckt, wie Köln , anderer aus- 
wärtiger Officinen nicht zu gedenken, die zwar ephemerischer 
eingriffen, immerhin jedoch ein Licht auf die Wechselbeziehun- 
gen werfen, welche die Pressen zwischen verschiedenen Ländern 
hergestellt haben. Wenn daher der Westfale mit Zufrieden- 
heit auf die heimische Cultur zurückblicken mag, so gedenke 
er dankbarst der Städte des Eheines , der Weser und Hol- 
lands , die ihr durch die Pressen so viele Wohlthaten er- 
wiesen haben! 

Die Aushülfe femer Pressen bis tief ins 16. Jahrhun- 
dert erklärt sich von selbst aus dem Mangel heimischer Of- 
ficinen, aus dem confessionellen Gegensatze der verschiedenen 
Territorien, aus dem noch flüssigen Handelsverkehr der Zeit; 
um so mehr verdient sie Beachtung seit der Mitte des 17. 
Jahrhunderts, als doch nach und nach eine ansehnliche Zahl 
von heimischen Officinen aufkam und sonst Pressen und 
Literaturbedürfniss sich gegenseitig zu fördern und unent- 
behrlich zu machen pflegen. Die Gründe liegen nur zu offen 
in der materiellen, moralischen und politischen Zerfahrenheit 
des Landes , welche sich seitdem mehr als hundert Jahre 
niederdrückend wie ein Alp über die Territorien Westfalens 
gelegt hatte. 

Wenn schon die confessionellen Gegensätze die Nach- 
barstädte abstiessen, der innere Landverkehr bei Wegen, die 



♦) Sie ist nach Falkenstein n. 0. Schulz 1.543 errichtet; 
1554 erschien hier Schöppers Katechismus. Döring S. 84. 

**) Die erste Gründung der Hocbschule setzt Wolters a. a. 
0. S. 156, 164 ins J. 1561, jene der Presse, die schon 1585 auf der 
Messe vertreten ist, gibt Beichard im Serapenm XXU, 42, 69. 

***) Vgl. Nordhoff, Kunstg. Beziehungen S. 19. 
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selbst im Hochmittelalier nur sttlcWeise gepflastert*) und 
später eine EHage aller Beisenden waren , so beunruhigten 
seit dem Ende des 16. Jahrhunderts die EinfUlle der Spanier 
den Einzelheerd wie die Gemeinschaft, schnürte die Autono- 
mie Hollands den alten Verkehr Westfalens gen Westen hin 
immer mehr ab, zerfleischte der grosse Krieg mit eisernen 
f^gem den Kationalwohlstand , knickten die Kriege des 
Bischofs Galen die immer noch prangende Blüthe Münsters, 
verfolgte das eine Territorium mit blassem Neide jede Be- 
gung des andern — und um das Maas der Leiden zu er- 
füIleU) mangelte es hier an Schulen und Kräften, schnitten 
dort die Pressprivilegien manchem passenden Orte, ^higen 
Manne oder gutem Projecte das Arbeitsfeld ab und bargen 
selbst für die Begünstigten meistens den bittern Stachel 
der Censur. 

Solche Nachtzustände verfehlten nicht, nagend und ver- 
giftend die zarteste und empfindlichste Saite der Cultur zu 
berühren d. i. die höhere Geistesarbeit — und ohne Mittel, ohne 
Muth, in einer hülflosen Gegenwart und bei wenig einladender 
Zukunft musste die Presse den schwunghaften Jugendflug 
verlassen und einem zwischen Leben und Sterben wankenden 
Dasein verfallen. 

Daher das geringe Contingent rein gelehrter und das 
Vorwalten der administrativen,- ascetlschen und Gelegen- 
heitsschriften, daher die sporadischen Erscheinungen auf dem 
Büchermarkte, daher das schnelle Verstummen der schon im 
dreissigjährigen Kriege zu Herford und Münster so rege 
geübten Publicistik, deren so spätes Wiedererwachen **) und 



*) Vgl. Nordhoff, Der Holz- und Steinbau Westfalens in 
seiner culturgeschichtlichen und systematischen Entwickeiung. A*. 
1873 S. 426. 

**) Die traurigen publicistischen Zustände Westfalen« im l8l 
Jährhtfndert, die Hemmnisse der oft an Ausländer ertheilten Privi- 
legien, den Werth und das Aufkommen von Zeitsehriften Piesd^ 
geseUschaften] behandeln die Artikel : Anfänge der Tagespresse in 
Dortmund [vom Ober-Bürgernleitey Di. Becker] ito Dortmunder. 
Anzeiger, Jahrgang 1869 Nr. 88—102. 
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Schwäche gegenüber den verwandten Artikeln des Auslandes. 
Daher heute des Forschers Mühe , die Drucker einer Officin 
in der Reihenfolge nach ihren Drucken zu bestimmen. Dahef 
das Arbeiten heimischer Kräfte fClr fremde Pressen und das 
verdriessliche Nachdrucken von Originaldruckstücken, daher 
seitens der Künstler das Verlassen des alten unergiebigeh 
Druckortes und das Aufsuchen eines andern, um von Neuem 
das Glück zu versuchen ; daher die leidige Thatsache, dass 
die Type, die einstmals die Hand des Gelehrten geziert, end- ' 
lieh wie ein einfaches Handwerksgeschirr in die Hände des 
Buchbinders kömmt; kaum dass die höfischen von den Für- 
sten begünstigten Pressen ein besseres Dasein fristen, als 
jene welche im Volke wurzelten. 

Die Leidensreflexe des Buchdrucks theilten sich selbst- 
verständlich dem Buchandel mit. Weitere Associationen, 
wie sie vor dem dreissigjährigen Kriege Häuser Westfalens 
und des Auslandes zum gemeinsamen Waarenvertrieb verban- 
den, kehren erst gegen Ende des 18. Jahrhunderts wieder. 
Der vormalige Bücher vertrieb sinkt nun zum localen Sorti- 
ment und immer mehr in die Hände der Buchbinder herab 
und, damit das Stück möglichst fertig verkauft werden könne, 
wird es gebunden ausgeboten, wie heute noch in den Läden 
der Kleinstädte und Buchbinder. Der grössere Vertrieb aus- 
wärtiger Bücher ging darum fast ganz in ausländische Hände 
über, heimische Handlungen, die Namen hatten, gibt es vor 
Ende des 18. Jahrhunderts kaum mehr. Noch 1816 schrieb 
Friedrich Perthes aus Westfalen *) : »Um den Betrieb kämpf- 
ten seit einer Eeihe von Jahren Bremen und Hanover, jetzt 
ist Bremen besiegt . . . Die Wirksamkeit der Hahnschen 
Hajidlung in Hannover reicht durch Ostfriesland bis nach 
Holland durch Westfalen bis zum Ehein . . . Die Buchbinder' 
pfuschen noch im Bücherverkehr , . . Einige junge tüchtige 
Buchhändler regen sich auch bereits, aber ihre Verbindung 
mit Leipzig ist sehr erschwert, da der Frachtverkehr gän^ 



*) Cl. Th. Perthes a. a. 0. H, 147 fl. 
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Anf dem grossen historisclHSi Bilde Westfedens leuchten 
die Tielen kleinen Pressen wie ebenso riele Lichter , nnd 
einige darunter mit einem intensivem Glänze. Jene in 
M Onstor ersteht mit den ersten der Welt, um sich in der 
hnmanistischen nnd sodann in der dasdschen Literatur we- 
nig gekannte aber nnTerg&ngliche Verdienste m erwerben. 
Alter, ununterbrochene Arbeit oft für bedeutende Gelehrte, 
für die Schule und die westflllische Umgebung verleihen 
der Dortmunder, voluminöse historische Werke seit der 
zweiten Hftlfte des 17. Jahrhunderts der kleinen höfischen 
Presse zu Neuhaus eine eigenthÜmUche RangsteUung. Lemgo 
glänzt im 18. Jahrhundert wie ein Stern erster Grösse noch 
weiter in die deutschen Gaue, wie vordem Rinteln, um die 
Mitte reicht Mindens Thätigkeit weit in*s Westfalenland, 
und in den letzten Jahrzehnten sollen noch die Zahl 
und der Charakter der Leistungen, welche zu Mdnster 
gedruckt oder verlegt wurden, einen Spi^^ dem regen ho* 
hen Geistesfonds vorhalten, der sich hier unter Fdrstenbergs 
Obhut zum Denken und Handeln cumulirt hatte. Die Pressen zu 
Münster, He^ord (Lippstadt) zählen zu ihren bemerkenswerthe- 
sten Leistungen so firtthe periodische Blätter, wie wohl we- 
nige Städte mit Incunabelnpressen und hätten gewiss auch 
später mit denen anderer Länder Schritt gehalten, wenn 
nicht die Franzosenherfschaft hemmend dagegen getreten wäre. 
Die gesammten Officinen Westfalens haben das Anstands- 
gefühl bewahrt, die Type nicht mit unlautem, lasciven Ob- 
jecten zu beflecken und zu erniedrigen. Deutsch wie ihr 
Ernst, blieb auch ihr Scherz. 

Die Presse stand auch, namentlich in ihrem Früh- 
ling, in hohen Ehren. Zu Münster und Dortmund erfreut 
sie sich des Umganges und der Unterstützung der Gelehrten, 
wie wäre sie selbst eine Persönlichkeit gewesen , anderswo 
ersteht sie im Schatten der Schulen und Hochschulen oder, 
wie zu Neuhaus und Steinfurt, neben den Residenzen wie ein 
Institut, dass zu höherm Streben einen starken Hebel ein- 
setzt. Unter den altem Typographen Münsters erscheint 
ein Theodorik Tzwyvel zugleich als Gelehrter ersten Ranges 
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und wie visle Gelehrte haben wohl der Presse ihres Ortes 
Nahrung geboten oder doch mit seien tifisch er Hülfe imd Coi-- 
recturen ihre Liebe und Gewogenheit bewiesen. Und die , 
FürBten ihrerseits suchten die Drucker nicht bloss durch 
Titel, Sondern wie zu Münster, Siegen, Paderborn und Biele- 
feld auch durch Privilegien und andere Yergünstigungen 
zu ehren und mehrfach auch mit den allgemeinen Lasten zu 
Terachonen. 

Der Drucker war ursprünglich ein gelehrter, meistens 
ein geehrter Mann, stoh auf seinen erhabenen Bemi", später 
wild er zwar mehr ein technischer Geschäftsmann, doch liebt 
er es lange noch, seinen BUchern ausser dem Schmucke des 
schönen Satzea auch die Zier von Holzachnitten oder Kupfei^ 
Stichen zu geben, und soll er auch auswärtige U&nde dai^ 
heranziehen. Kam. nun noch ein schmuckreicher Einband 
hinzu, BO war das Werk eine Grquickung für Geist und 
Gemüt, das Buch ein Magnet und der Conservator bildender 
Kunst. Doch so verschlangen sich endlich die Requisite eines 
Buches, dasa der Drucker , wie er ursprünglich Autor war, 
später ausdrücklich Buchbinder wurde. Der Handel lag in 
H&nden des Dnickers, des Verlegers und oft auch des Buch- 
bindera. In neuster Zeit sonderten sich die verschiedenen 
Zweige des Bucherwesens in der Art, daaa Druck, Verlag, 
Handel mehr und mehr in besondere Geschäfte verzweigt 
wurden, der Eunsthandel und die Binderei sich überall völlig 
lösten — ob zum Kutzen der Werke, beantwortet leider die 
gangbare Ausstattung in den meisten Fällen mit Nein. 

Zahlen haben uns gezeigt, wie gross die Keihe der 
Pressen auch in Westfalen in unserm Jahrhundert anwuchs, 
als sie die Fessel des Privilegs abwerfen und freier an ihre 
tausendfachen Aufgaben gehen konnte. Sie zog ein in die 
tleinsten Ortschaften, stellte der Meinung die Meinung ge- 
genüber , warf ihre Worte bis an die kleinsten Heerdfouer, 
diente in ungeahnter Ausdehnung dem geistigen Verkehr 
wie dem Geschäftsbetrieb bis in die fernsten Zonen dea 
Erdrundea ; der Mann von heute kann sich eine Welt ohne 
Presse nicht mehr denken. 
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Freilich verMlt sie als menschliches Institut nur zu 
leicht den Ge£aliren der Freiheit, der materiellen öder gei- 
stigen üebervortheilung der einen gegenüber der andern 
Partei: Möchte die Zeit bringen, dass sie voll männlichen 
Ehr- und Eechtsgefühls statt des Schadens nur die Beseligung 
der Gesellschaft , deren Lehrerin und Dienerin zugleich sie 
ist, anstrebe; möchte das gedruckte Wort, das inmier noch 
schwerer wiegt wie das geschriebene , geschweige das ge- 
sprochene, um seine hehre Aufgabe sicher und yoUständig 
zu lösen, zu dem Born der Ideen, woraus die ersten Pressen 
schöpften, zurückkehren , zu dem Born der Humanität und 
Wissenschaft und desshalb auch der idealen Objectivität und 
Wahrheit. Kann sie aber im Strudel des Tagesleben der 
Tendenz einmal nicht entrathen, weil diese zu menschlich 
bleibt, so gestatte sie in Gerechtigkeit und Menschenliebe 
der einen Partei das volle Audiatur et altera pars — dann 
wird sie statt Dornen Eosen ins irdische Leben flechten. 
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